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Einleitung. 


Motto: »My ohjcct hjifi bccn to «how thc important bcarin; 
of rocarchca iaio ihc naturAl hbtory of cvery p*rt of 
tbc World, upon the study of its past hb(or>*. An 
accurAtc knowtedgc of «ny groups of birxls or of tnsecto 
and of their geographica! dislribulion, tnay cnablc us to 
map out thc Island« and continent» of a fonner i'pocb, 
— thc ainuunt of diffc/cncc that eaist» bclwccn the 
* animols of adjacent districta being cloxeJy related to 

prcccding gcological changes.. By thc coUcction of such 
minutc facts, alonc, con w*e hope to hll up a great gap 
in tbc past bistory of tbe earth as revcaied by gcology, 
and obtoin somc imÜcations of thc existcncc of those 
ancient land« wbich now tie buried beneath the ocean, 
and have lett ns nothing btit thes« living rccords of 
their fonner exUtcncc/ Wallace. Tbe Geographica! 
IHstribution of Ammal», Vol. i, Prcface. 

Zum Zwecke der nun folgenden Untersuchung haben wir die Land- und Süsswa.sser- 
Mollusken von Celebes einer genauen Bearbeitung unterzogen, deren Ergebnis.se in den 
beiden ersten Bänden dieses Werkes niedergelegt sind. Es ist daher selbstverständlich, dass 
wir unsere Schlüsse in erster Linie auf die Verbreitung der Mollusken gründen und 
erst in zweiter der Frage näher treten, ob die gewonnenen Resultate auch durch andere 
Thiergruppen bestätigt werden. 

Ein VV^ort über die Benennung des ausgedehnten, zwischen dem asiati.schen und 
dem australischen Fesllande gelegenen Inselreiches, zu welchem Celebes gehört, ist hier 
vorauszusenden. Bekanntlich hat sich hiefür seit Wallace ziemlich allgemein der Ausdruck: 
„Malayischer Archipel“ eingebürgert. Dagegen ist aber mit Recht geltend gemacht 
worden, dass ein gro.sser Theil des in Rede .stehenden Gebietes gar nicht von Malayen, 
sondern von wollhaarigen Papuas bewohnt sei, nämlich Neu-Guinca und die ihm benachbarten 
Inseln, wonach dieser Ausdruck als incorrect fallen zu lassen ist. Uebrigens findet sich 
.schon in Guillemard-Wallace „Australasia" (90, p. i.p die Notiz, dass der Aus- 
druck: „Malaj'ischer Archipel“ aus eben dem genannten Grunde nicht ganz zutreffend sei. 

Saratiu, OUUb. MI. 1 
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Nicht minder anfechtbar scheinen uns die Bezeichnungen: , Indischer oder Ostindischer 
Archipel“ zu sein, weil auch damit nicht das Ganze umfasst wird und namentlich die 
geographische Lage des Archipels nicht zum Ausdruck kommt. Von der mehr in Reise- 
be.schreibungcn üblichen Wortbildung „Insu linde" ferner kann hier wohl ohne weiteres 
Abstand genommen werden. Bes.ser ist die Bezeichnung „Austral-Asiatischer Archipel“, 
weil damit die geographische Lage zwischen <ien beiden Continenten ausgedrOckt i.st. So 
finden wir im Atlas, welcher das Segelhandbuch der deutschen Seewartc für dtm indischen 
Ocean (171, 189U begleitet, auf der von O. Krümmel entworfenen Tiefenkarte das Meer, in 
welchem unser Archipel liegt, als das Austral-Asiatische Mittelmeer bezeichnet. 

Doch lässt sich auch gegen die.se Benennung des Archipels ein Kinwand erheben und 
zwar vom faunistischen Standpunkt aus, nämlich der, dass darin das Australische eine zu 
starke Betonung erfahrt, während thatsächlich der überwiegend grös.sere Theil des Archipels 
faunistisch an Asien sich anschliesst. Asialo-Auslralischer Archipel wäre richtiger, 
ist aber eine unschöne Wortbildung, und so wählen wir die Bezeichnung: „Indo -Austra- 
lischer Archipel“, eine Benennung, die, wie wir nachträglich sahen. Wallace selbst im 
Jahre 1863 an die Stelle von „Malayischer Archipel“ zu setzen vorschlug (202. p. 206), aber 
später offenbar fallen gelassen hat. Wir werden somit in diesem Werke den Ausdruck: 
„Indo- Australisch er Archipel“ an wenden und ver.stehen darunter die Inselma.sse von 
Sumatra im Westen bis und mit Neu-Cuinea und seinen Trabanten im Osten und von den 
kleinen Sunda-Inseln im Süden bis und mit den Philippinen im Norden. 

Der Aufgabe, an deren Lösung wir nunmehr treten wollen, aus der Zusammensc-tzung 
der Fauna Schlüsse auf die geologische Geschichte des indo-australischen Archipels und im 
besonderen der Insel Celebes zu ziehen, stehen heute noch mehrere Um.stände hindernd entgegen, 
welche für einen Forscher, der beispielsweise in fünfzig Jahren an dieselbe Arbeit treten 
wollte, nicht mehr vorhanden sein werden. Der eine beruht in der heute noch äusserst lücken- 
haften Erforschung des in Frage stehenden Gebietes. Betrachten wir zunächst Celebes selbst, 
so sehen wir, dass noch grosse Land.strecken terrae incognitac sind und nicht etwa nur in 
faunistischer, sondern auch in geographischer Beziehung. Wie wir schon im letzten Bande dieses 
Werkes bemerkt haben, (p. 2221 ist das ganze Gebiet von Central-Cclebes westlich vom Posso- 
See, ferner die südöstliche Halbinsel südlich vom Towuti-See und das Innere der östlichen Halb- 
insel thatsächlich unbekannt, und gerade die Fauna die.ser Theile wäre für die Klärung mancher 
Fragen von grösstem Belang. Aber selbst die nördliche 1 lalbinsel ist, mit Ausnahme der Mina- 
hassa, mangelhaft genug erforscht, und im Süden bleibt, abgesehen von der näch.sten Um- 
gebung von Makassar und Maros und etwa dem Pik von Bonthain, noch V'icles zu thun übrig. 
Namentlich ist die mächtige, über 3000 m. hohe Latimodjong-Kette, weiche den nordwestlichen 
Rand des Golfes von Boni begleitet , noch von keinem Europäer betreten worden , es sei 
denn, dass irgend ein Goldsucher sich dahin verirrt hätte, woraus aber der Wissen.schalt 
meist wenig Gewinn zu erwachsen pflegt. 
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AIh,t auch ausserhalb Celebes sind der mangelhaft erforschten Gebiete genug. Von 
den östlichen Inseln können Ternate, llalniahera, Batjan, Amboina und die Banda-Gruppe 
als die best bekannten gelten; schon die Kenntnisse \'on Ccram und noch mehr von Buru 
sind lückenhaft. Aus dem grossen Wakollo-See im Innern der letzteren Insel ist noch kein 
einziges Thier beschrieben worden, ein Umstand, den wir im Hinblick auf die reiche F'auna 
der centralcelebensischen Se.e’n aussersl bedauern. Die Sula-ln.seln, jene wichtige Verbindungs- 
brücke zwischen den Molukken und Ost-Celebes sind nur von ausgeschickten Sammlern 
berührt worden, welche fast ausschliesslich den Vögeln ihre Aufmerksamkeit schenkten. 
Endlich bleibt in Neu-Guinea und den ihm vorgelagerten Inseln noch aus.serordentlich viel 
zu thun übrig. 

Die Molluskenfauna der nördlich von Celebes gelegenen Philippinen dürfte die best- 
bekannte des ganzen indo-auStralischen Archipels sein; aber leider ist gerade die für uns 
wichtigste, weil Celebes am meisten genäherte, grosse Insel Mindanao noch höchst unvoll- 
kommen erforscht. 

Auf den südlich von Celebes gelegenen kleinen Sunda- Inseln ist erst im letzten 
Jahrzehnt ausgiebiger gesammelt worden. Von Flores und Timor kennt man nun bereits 
eine stattliche Zahl von Mollusken; weniger erforscht sind Bali, Lombok und Sumbawa 
geblieben; noch schlechter ist Sumba bekannt. Von der kleinen, östlich von Flores gelegenen 
Insel Dämmer sind erst 1899 die ersten Landmollusken beschrieben worden; von Timor- 
laut datiert das erste Landmolluskenverzeichniss vom Jahre 1892. 

Die drei westlichen, grossen Sunda-Inseln, Sumatra, Java und Borneo, gehören 
begp-eiflicherwei.se zu den Gebieten, wo Forscherthätigkeit im Archipel von jeher am inten- 
siv.sten sich geltend gemacht hat. Aber trotzdem sind ihre der Artenzahl nach zwar schon 
jetzt recht stattlichen F'aunen noch weit davon entfernt, als vollständig bekannt gelten zu 
können. Fast jedes Jahr werden zahlreiche neue Arten beschrieben, so dass ein Ende sich 
noch nicht absehen läs.st. Als Beweis für das Ge.sagte sei angeführt, da.ss aus Java, der 
besterforschten und durchaus mühelos zu bereisenden Insel noch im Jahre 1897 nicht weniger 
als 72 neue I^ndmollusken be.schrieben werden konnten. 

Der eine Um.stand ai.so, der unserer Arbeit hindernd entgegentritt, ist die heute 
noch mangelhafte Kenntniss der Faunen fast im ganzen Gebiet des indo-australischen Arclupels. 
also ein quantitatives Hinderniss. Ein anderes, nicht minder schlimmes liegt in der Qualität 
des in Europa meist durch Vermittlung von Händlern in die Sammlungen gelangenden 
Materiales, ln früheren Zeiten wurde auf genaue Fundorte überhaupt wenig Werth gelegt. 
Die Bezeichnung „Ostindien“ genügte für diesen Theil der Welt den Ansprüchen; ja cs kam 
vor, dass Mollusken ohne jede Fundortsangabe nur zur Wahrung von Priorität beschrieben 
wurden. Dies ist nun freilich, namentlich .seit dem 1867 erschienenen v. Martens'schen (118) 
Werke wesentlich besser geworden; aber dennoch tauchen immer und immer wieder 
zweifelhafte -Ortsbestimmungen auf, zumal manche Sammler in den Naturobjecten nur mehr 
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oder minder grosse Geldstflckchcn zu sehen pflegen und theilweise auch heute noch wenig 
Sinn fflr wissenschaftliche Verantwortlichkeit in der Angabe der Fundorte besitzen. Wie aber 
falsche HerkunfLsangaben auf Arbeiten, deren Zweck Klarlegung der faunistischen Beziehungen 
vei'schiedencr Inseln zu einander ist, verderblich einwirken müssen, leuchtet von selber ein. 

Weiter ist die Zuverlässigkeit der Artbestimmungen je nach den Fähigkeiten der 
Bearbeiter verschictlen. Forscher, welche einen Ueberblick über die Ge.sammtfauna des 
Archipels haben, sind im Stande, wenn sic in den Besitz einer Sammlung aus irgend einem 
Gebiete gelangen, diejenigen Arten sofort zu erkennen, welche bereits von anderwärts be- ■ 

kannt sind oder Varietäten von solchen darstcllen; Anderen gilt, was von neuem Fundorte | 

kommt, als neu. Dass zudem die Anwendung der Begriffe Species, Subspecies oder 
Varietät, Spielart, Forma u. s. w. von Forscher zu Forscher Aenderungen erleidet, liegt I 

in der Natur die.ser künstlichen Eintheilungen und verschiebt sich je nach dem Verhältniss 
des Autors zur Dcscendenzlehrc. Noch schlimmer steht es um die Zutheilung der Arten 
zu Gattungen und Untergattungen, worüber man viele Stellen in unseren beiden ersten 
Bänden vergleichen möge. Die Unsicherheit in manchen Gattungen ist so gross, dass heut- 
zutage noch keine auf Genauigkeit Anspnich erhebende Verbreitungskarte derselben 
angefertigt werden könnte. 1 

Alle diese Uebelstände werden für einen Forscher in 50 Jahren wegfallen. Bis 
dahin wird eine auf anatomischer Grundlage, namentlich auf exactester Kenntniss der 
Gebissformen aufgebautc Eintheilung der Mollusken geschaffen sein. Statt der faunistischen 
Verzeichnisse der einzelnen In.seln werden ihm Monographieen sämmtlicher Gattungen Ober das 
ganze Gebiet hin zu Gebote stehen, wobei zweifellos eine Menge jetzt scheinbar isolierter Arten 
sich als Glieder von Formenketten zusammenreihen werden, aus welchen Ketten dann die 
Wanderrichuingen, welche diese Arten über den Archipel hin genommen haben, mit Sicher- 
heit zu erkennen sein werden. 

Wenn wir nun ungeachtet aller der genannten Schwierigkeiten an die Eingangs 
erwähnte Aufgabe zu treten unternehmen wollen, so ge.schieht dies in der Zuversicht, dass 
das heute bereits Bekannte, kritisch verwerthet, doch schon zu einer Lösung genügen müsse. 

Es werden sich unserer .Meinung nach zwar die absoluten Zahlen sowohl der auf jeder Insel 
endemischei«. als auch der mit anderen gemeinsamen Arten bedeutend vergrössern, aber die 
relativen dürften annäherend die.selben bleiben, die heute gezogenen Schlüsse daher ihre 
Giltigkeit behalten. 

Es ist hier wohl der Ort, über die Methode, welche wir bei unserer Arbeit anwandten, 
einige Bemerkungen einzuschalten. Dass wir in erster Linie Uber ein selbst gesammeltes 
und den Fundorten nach genau bestimmtes Mollusken-Material für die Insel Celebes verfügen, 
dürfte aus unseren beiden ersten Bänden hervorgegangen sein, und damit ist unserer Meinung 
nach wenigstens eine wichtige Bedingung erfüllt. Um nun eine Einsicht sowohl in die 
Vertheilung der Arten auf den verschiedenen Armen der vielgestaltigen Insel selbst, als auch 
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in die Beziehungen zu den Nachbargebieten zu erhalten, wurde für jede einzelne Species. 
eine Karte entworfen. Bald stellte sich heraus, dass die Karten zahlreicher endemischer 
Arten sowohl, als auch weiter verbreiteter, sich zu decken begannen, so dass eine Karte für 
eine ganze Reihe von Species Geltung erhielt. Auf diese Weise weiter combinierend, ergaben 
sich endlich aufs klarste, wie unten ausführlich geschildert werden soll, die näheren und 
entfernteren Beziehungen zu den umgebenden Gebieten, die verschiedenen Landbrflcken, 
welche bestanden haben mussten und endlich .sogar theilweise die Art und Weise der Auf- 
lösung dieser l-andverbindungen. 

Wenn in der Literatur Celebes vom thier- oder pflanzengeographischen Standpunkte 
aus behandelt wird, so dreht sich meist alles um die Frage: Gehört Celebes zur orien- 
talischen oder zur australischen Region, oder bildet es eine Zwischenregion 
für sich?, und diese Frage ist, wie im literarischen Schlu.sscapitel zur Sprache kommen 
wird, sehr verschieden beantwortet worden. Dies kann nur daher rühren, dass die Frage- 
stellung eine falsche ist, indem es in der Natur keine abgegrenzten, zoogeographischen 
Regionen giebt, solche vielmehr nur auf den bunt gefärbten Museums-Etiketten Vorkommen. 
Die Regionen sind, wie im historischen und kritischen Schlusscapitel ausführlicher besprochen 
werden soll, nichts als künstliche Begriffe ; ihre Grenzen sind willkürliche, wie schon daraus 
hervorgeht, dass ihre Zahl von Autor zu Autor den grössten Schwankungen unterliegt. 
Die Frage muss somit nach unserer Ansicht nicht lauten: Gehört Celebes zur orientalischen 
oder zur australischen Region?, sondern: Welche I-andverbindungen und in welcher Zeit sind 
als noth wendig vorauszusetzen, um das Zustandekommen der heutigen Fauna der Insel zu 
erklären? 

Wallace (203, p. VII) hat in der V'orrede zu seinem grossen Werke über die 
geographische Verbreitung der Thiere gesagt, dass er für .seine Schlüsse ausschliesslich 
die V'ertheilung der Familien und ihrer Gattungen berücksichtige und dass die Species 
hiefUr nicht zu brauchen seien, einmal wegen ihrer grossen Zahl und dann, weil sie die 
recente.sten Formveränderungen repräsentierten, bewirkt durch eine Mannigfaltigkeit oft unbe- 
kannter Ursachen und somit nicht so klar mit geographischen Veränderungen zusammen- 
hiengen als die natürlichen Gruppen von Species, die man Genera nenne. 

Dem gegenüber betonen wir, dass wir für unsere Schlüsse gerade umgekehrt in 
allererster Linie die Species und erst in zweiter die Gattungen verwenden und haben 
dafür zwei Gründe. Einmal ist der Speciesbegrifl’ trotz allen Unvollkommenheiten ein viel 
sicherer als die weitere Abstraction der Gattung, wie wir Ja oben schon bemerkt haben, 
dass die Zutheilung vieler Molluskenarten zu Gattungen häufig von Autor zu Autor wechselt, 
so dass eine Gattungskarte des Einen sich durchaus nicht mit der eines Anderen decken 
würde und somit die darauf gebauten Schlüsse heute noch auf sehr unsicherem Untergrund 
ruhen müssten. Die.selbe Ansicht finden wir auch bei Kobclt (107, i, p. 42I ausgesprochen; 
alle Detailuntersuchungen, sagt er, können nur auf die Arten begrtlndet werden. 
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Dazu kommt, dass wir in der Regel nur erwarten dürfen, aus der heutigen Ver- 
theilung von Thieren und Pflanzen Folgerungen auf die geologisch unmittelbar vorher- 
gegangenen Veränderungen der Erdoberfläche, also nur auf solche der späteren 'l'ertiärzeit 
ziehen zu können (vergl. auch Wallace, 203, i, p. 491. Viele Molluskengattungen lassen 
sich aber bis ins Eoeän, die Kreide, ja noch tiefer hinunter verfolgen, also bis in Perio<len, 
wo die Oberflächengestalt der Erde von der heutigen eine so versclucdene war, dass die jetzige 
V'ertheilung der Lebewesen meist nicht mehr damit in Zusammenhang gebracht werden kann. 

Es wird uns dies indessen naturgeniäss nicht hindern, für unsere Schlü.sse auch 
Gattungen, falls dieselben wohl charakterisierte und geographisch wohl umgrenzte sind, heran- 
zuziehen. Die Grundlage unserer Arbeit wird aber die Specics bilden. 

Ferner bemerken wir, dass wir unsere Schlüsse fast ausschliesslich auf die t hatsächlich 
nachgewiesenen Formen gründen und nur in ganz sccundärer Linie auf die fehlenden. 
Auch hiefür haben wir zwei Gründe. Erstlich ist Celebes noch lange nicht so gründlich erforscht, 
dass man, abgesehen von grossen Säugethieren und V'ögcln, das Fehlen einer heute noch 
nicht nachgewie.senen Thierart mit Sicherheit behaupten könnte. Einige Beispiele mögen 
dies beweisen. So war vor unserem Aufenthalte keine einzige Planarie von Celebes bekannt. 
Loman .schrieb 1891 (114, p. 137): „Von der Insel Celebes sind bisher keine 1 -andpianarien 
bekannt geworden. Herr Prof. Max Weber theilt mir mit, dass er cifrigst nach denselben 
suchte, jedoch vergebens.“ Unsere Reisen ergaben dagegen 22 Landplanarien-Artcn in 
7 Gatttingen (vergl. v. Graff, 87, j). 275 fl'.), wonach Celebes an Planarien-Reichthum im 
indo-australischen Archipel an die zweite Stelle rückt. 

Die Zahl der Reptilien und .\mphibien wurde durch uns um 29, theils überhaupt 
neue, theils, was uns hier ebenso wichtig, für Celebes neue Arten, worunter 4 für Celebes 
neue Gattungen, vermehrt (vergl. Boulenger, 54). Bei den Vögeln betrug die Vermehrung 
22 Arten, wovon 10 überhaupt noch unbekannte und 12 für die Celebes-Fauna neue (vergl. 
A. B. Meyer und Wiglesworth, 135, i, p.gi; die Zahl der (jattungen stieg um 6. 
Die Liste der Süsswasser-Mollusken stieg um 31, die der Land-Mollusken um 
82 Arten und Varietäten, wobei der Celebes-Fauna 1 1 Gattungen oder Untergattungen hinzu- 
gefügt wurden (siehe Bd. i u. 2 dieses Werkes). 

Die.se Beispiele, welche wir leichtlich durch Herbeiziehung der Oligochacten, Käfer, 
Spinnen, TausendfOsse u. s. w. vermehren könnten, sollten genügen, um zu zeigen, wie 
wenig zuverlässig heute noch Schlüsse sein müssen, welche auf dem Fehlen von Thierarten 
aufgebaut sind. Aber selbst, wenn die heute lebende Fauna von Celebes und der anderen 
in Frage kommenden Gebiete als bekannt gelten könnte, würden negative Schlüsse immer 
noch so lange auf Gewicht keinen .Anspruch erheben können, als nicht auch eine gründliche 
paläontologische Durchfonschung stattgehabt hätte; denn ob eine Thierart oder Thiergattung 
heute noch in einem Gebiete lebt oder darin bereits ausgestorben ist, muss selbstverständlich 
für unsere Fragen durchaus gleich werthig sein. 
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Kndlich sei boigefügt, um den Standpunkt, von welchem wir aiisgehen, noch mehr 
zu prücisieren, dass wir künstlicher Verbreitung von Mollusken und überhaupt von hoher 
organisierten Thierarten nur eine untergeordnete Rolle zugestehen, gegenüber der natür- 
lichen V'erbreitimg , der Wanderung. Da.ss wir die erstere nicht leugnen, haben wir in 
den beiden ersten Bänden bewiesen, indem wir in Ueberoinstimmung mit anderen h'orschern 
eine Anzahl kleinerer, namentlich Küsten bewohnender Molluskenarten als mit Culturpflanzen 
verschleppt betrachtet haben. Von den vielen I lypothe.sen aber, welche ausgedacht worden 
sind, um die V'erbreitung von 'I hicren, namentlich von höheren Formen, zu erklären, halten 
wir nicht allzu viel. Treibholzmassen mögen gewiss gelegentlich einen Passagier lebend von 
einer Küste zur einer anderen bringen, falls er gegen Seewasser, Hunger und was bei An- 
nahme längerer Seereisen nicht ausser Acht gelassen werden darf, gegen Durst unempfindlich 
ist und durch die Brandung hindurch seine Landung glücklich bewerkstelligen kann; aber 
die ünwahrscheinlichkeit, dass ein solcher unfreiwilliger und durch den Transport geschwächter 
Reisender in seiner neuen Heimat gleich die für ihn nOthigen Existenzbedingungen und die 
Mittel zur Fortpflanzung finde, ist ausserordentlich gross. Dasselbe gilt auch für den Transport 
von Mollusken und anderen höher organisierten I hicren oder ihrer Eier durch das Wasser- 
geflügel. Als Beweis hiefOr sei erwähnt, dass es den zahlreichen Enten, Reihern u. s. w., 
welche die See’n von Celebes bevölkern, nicht gelungen ist, L'nioniden nach Celebes zu 
bringen, obschon solche sowohl auf den drei westlichen grossen Sunda-lnseln, als auch auf 
Neu-Guinea vertreten sind. Wir kommen später noch darauf zurück. Der einzige bei 
der Frage nach künstlicher Verbreitung wirklich intensiv in Betracht zu ziehende Factor 
ist der Mensch, welcher entweder absichtlich Thiere in neuen Gebieten ansiedelt oder mit 
Hausthieren, Pflanzen, Saipen, Hölzern u. dergl. als zufällige Bewohner .seiner Schiffe ver- 
schleppt. Allein man wird bei solchen Thierarten, welchen dann meist eine weite und un- 
natürliche Verbreitung zukommt, selten lange im Zweifel bleiben, dass sie Gäste von auswärts 
sind, wonach sic dann für die Fragen, welche geographische Verbreitung betreffen, aus den 
Faunen ausgeschieden werden müssen. 

Am Schlüsse die.ser Einleitung mag noch die allgemeine Bemerkung ihren Platz 
finden, dass es unserer Ansicht nach einstweilen bei zoogeographischen Arbeiten geboten 
ist, sich auf ein bestimmtes, kleineres Gebiet zu beschränken und die Untersuchung nicht über 
den ganzen Planeten auszudehnen. Die leutere mehr vogelperspectivische Betrachtung hat 
zur Aufstellung der künstlichen Regionen und Subregionen geführt, während die erstere den 
Nachweis erbringt, dass jede Insel, sei sie auch noch so klein, ja dass selbst verschiedene 
Theile einer und derselben Insel ihre eigene geologische Geschichte und somit ihre eigene 
Besiedelungsweise besitzen können. 


Die geographische Verbreitung der Land- und 
Süsswasser-Mollusken von Celebes. 


Ueber die Artenzalil der Land- und Süsswasser-Molliisken von 
Celebes im Verhältniss zu eini.j^en Nachbargebieten. 

Bevor wir an unsere eigentliche Aufgalx- treten, dOrfte es von Interesse sein, eine 
Statistik der Arten/ahl von Celebes und einiger benachbarter Inseln aufzustellen, um zu 
ermitteln, ob wir es mit einer vcrhallnissmässig armen oder reichen Molluskenfauna 
zu thun haben. 

I. Landschnecken. a( Celebes. Im Jahre 1867 führte v. Martens in .seiner 
tabellarischen Uebersicht (118, p. 406 fl.) für Celebes .)o Arten auf. w'ovon 8 Deekelscbnecken. 
Nach den in unserem zweiten Bande (162, II) gegebenen Ausführungen sind hievon die 
folgenden in Abzug zu bringen: Nanina nemorensis (Müll.) (siehe p. 138). N. Riedelii 
Marts, (p. 133), IManispira tuba (Alb) als blose Varietät von PI. zodiacus (F6r.) )p. 191), 
Obba heroica fPfr.) als Forma von O. papilla (Müll.) (p. i8i), Bulimus sultanus I-am. 
und interruptus Müll., als zu dem im .Martens'schen Verzeichniss fehlenden Amphidromus 
perversus (L.) gehörig (p. 2081, so dass der 1867 nachgewie.sene, thatsSchliche Be.stand 
8 Deckelschnecken und 27 Stylommatophoren, also nur 35 .Arten umfas.ste. 

ln .Max Weber’s Reisewerk gab v. Marlens 1891, also nach Verlauf von 24 
Jahren, eine neue Zusammenstellung (121, p. 256) für Celebes mit Einschluss von Sale^'er, 
in welcher 65 .Arten, 18 gedeckelte und 47 ungedeckelte aufgezählt werden. Hievon fallen 
ausser den oben genannten noch weitere 3 Species weg, indem wir Cyclotus amboinensis 
(Pfr.) und fulminulatus Marts, als Varietäten zu C. politus (Sow.) ziehen (siehe Bd. II, ]). 38), 
Nanina limbifera Marts, als h'orma zu N. cincta (Lea) (p. 151), und indem endlich 
v. .Martens in seiner neuen Liste Amphidromus perversus (L.) neben den beiden 
obeng<-nannten Amphidromen aufzählt Wir erhalten somit 57 .Arten, 17 gedeckelte und 
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40 ungedeckelte. Den Zuwaclis an Arten verdanken wir wesentlich den Sammlungen 
A. B. Meyer’s (siche v. Martens, 119), Beccari’s (siehe Tapparone Canefri, 195) und 
Wcbcr’s (siehe v. Martens, 121). 

1896 folgte ein drittes I-andmolli:skcn- Verzeichniss von Celebes durch Smith (184!; 
es umfasst mit Ausschluss von Saleyer 83 Arten. Hievon fallen 12 weg, nämlich 6 der 
schon oben genannten, ferner He miplecta celcbensis(Ffr.) alseine höchst zweifelhafte Art 
(vergl. v.Martcns, 1 18, p.229), Planispira Howesii (Smith) als zu PI. zodiacus tuba gehörig 
(siehe Sarasin, 162, II, p. 191), Chloritis plena G. A. als synonym mit PI. fla vidu la Marts. 
(162, p. 188), Papuina euchroes Pfr. als ganz unsichere Form, Cochlostyla Icucoph* 
thalma Pfr. als auf Celebes noch nicht nachgewiesen (162, p. 204) und Clausilia simillima 
Smith als V’arietüt von CI. moluccensis Marts. (162, p. 217). Wir erhalten somit für Celehes 
53 Stylommatophoren und 18 Opcrculatcn, zusammen 71 Arten. 

Hiezu kommen für die kleine Insel Saleyer weitere 4 in einer besonderen Arbeit 
ebenfalls 1896 von Smith (183) beschriebene Stylommatophoren, so dass der Bestand sich 
auf 75 Arten erhöht. Dieser starke Zuwachs beruht in erster Linie auf der Thätigkeit 
Everett’s, dessen Sammlungen Smith bearbeitet hat, in zweiter Linie Strubell’s (siehe 
Böttger, 8). 

Noch im gleichen Jahre veröffentlichte v. Möllendorff (141) an der Hand der 
Fruhstorfer’schen Collection eine neue Liste von Cclebcs-Landmollusken, welche mit 
Ausschluss von Saleyer 102 Arten umfasst. Hievon fallen für uns 18 Arten weg, erstlich 
5 Pythia-Species, indem wir die Auriculiden nicht mit in Betracht ziehen, weiter 12 bereits 
oben erwähntcArten und endlich Planispira bonthainensis (Smith), die wir nur als eine 
Varietät auffassen (162, p. 190), so dass wir für Celebes ohne Saleyer 84 I^ndmollusken 
erhalten. Weitere 3 Arten wurden durch Fulton (831 auf Grund der Sammlungen Doherty’s 
beigefugt, 5 Arten durch Kobelt aus Ost-Celebes und Banggai. 

Durch die Ergebnisse unserer eigenen Reisen endlich stieg die Artenzahl der 
celcbcnsischen Landmolluskcn auf 177 und zwar 125 St3'lommatophoren und 52 Deckel- 
.schnecken. Ein Verzeichniss derselben findet man in unserem zweiten Band (p. 222). Die 
V'arietäten und die Formen der Ketten wurden nicht mitgerechnet. I m Laufe von 30 Jahren 
hat sich somit die bekannte Artenzahl der Celebes-Landschnecken verfünffacht." 
Noch sei bemerkt, dass wir in diesem Verzeichniss zu Celebes auch die kleinen vorgelagerten 
Inseln und Inselchen: Saleyer, Buton, Muna, Pcling, Banggai. Togian, Lembeh und die übrigen 
Küsteninseln der Minahassa gerechnet haben. Ausgeschlossen blieben aber die schon weiter 
entfernten Sangi-, Talaut- und Sula-Inseln und die Djampea-Kalao-Gruppe. Jede Grenze ist 
natürlich willkürlich, so auch die von uns angenommene. 

Wenn wir nun zum Vergleich die Artenzahl der drei anderen gro.ssen Sunda-lnseln 
heranziehen, so müssen wir gleich bemerken, dass wir uns hier, wo uns keine eigenen, 
irgendwie vollständigen Sammlungen zu Gebote stehen, im wesentlichen auf die in der 
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Literatur mitgetheilten Daten stützen müssen. Es werden die Artenzahlen dieser Gebiete daher 
im Verhältniss zu Celebes etwas zu hohe sein, indem wir überzeugt sind, dass bei einheit- 
licher Üearbeitung manche .Arten als V'arietüten mit anderen vereinigt oder gar als Glieder 
von Formenketten erkannt werden dürften. 

b) Java. V. Martens (ii8, p. 406) machte 1867 vtm der genannten Insel, wesentlich 
auf Grund seiner eigenen und der Mousson ‘sehen (1491 Arbeit 87, theilweise freilich sehr 
zweifelhafte und von ihm selbst mit h'ragezeichen versehene Arten namhaft, 14 Deckel- 
schnecken und 73 Stylommatophoren. Im Jahre 1891 führte derselbe Autor (121, p. 256) 
98 Arten auf, 18 Deckelschnecken und 80 ungcdeckelte, welche Zunahme wesentlich auf 
Strubell’s Sammlung (siehe Böttger, 71 beruhte. Dann kam, um nur das wichtigste zu 
erwähnen, die Au.sbeute Fruhstorfcr’s (siche von .Möllcndorff, 142) hinzu, so dass wir 
heute, indem wir für die Amphidromen uns an Ful ton (80) anlehnen, für die Parmarion-, 
Microparmarion- und Vaginula-Arten an Simroth (175 und bei 121) und Collinge (71) 
und für die Deckclschncckcn Kobclt und v. Möl lendorff’s Katalog (108) beiziehen, 41 
Deckclschnecken und 135 Stylommatophoren, also 176 Landschnecken-Arten erhalten. 

c) Sumatra. 1867 zählte v. Martens 1 . c. für Sumatra (mit Ausschluss von Banka) 
43 Landmollusken auf, 189t 1 . c. deren 66, nämlich 16 gedeckelte und 50 ungcdeckelte Arten 
(vcrgl. hiefOr die Arbeiten von Bock, 5, Dohrn, 73, Smith, 176, Schepman, 163). 
VV'eiter folgten Beiträge von Sykes (194). Aid rieh (i) und eine Bearbeitung der 
G. Schneider’.schen Ausbeute durch v. Martens (127), so dass sich heute ein Bestand von 
85 .Arten (29 Deckclschnecken und 56 Stylommatophoren) ergiebt. 

d) Borneo. 1867 waren von Borneo nach v. Martens 1 . c. 74 Arten beschrieben, 
1891 schon 163, nämlich 82 gedeckelte und 81 ungedcckclte. Den wesentlichsten Antheil 
an dieser Zunahme hatten die Sammlungen Doria’s und Beccari's (.siche Issel, 1031 und 
namentlich Evcrctt’s (.siehe Godwin- Austen, 85). Weiteren Zuwachs brachten dann 
Arbeiten von Smith (182 und 191), Schepman (164), der die Sammlung der holländischen 
Borneo-Expedition be.stimmte, God win-Austen (86), Collinge & Godwin-Austen (72), 
Kobclt (105) aus Kokenthal’s Au.sbeute u. A. m. Meute umfas.st die l.andmolluskenfauna 
von Borneo (mit Einschluss der kleinen vorgelagerten Inseln Labuan, Banguei und Pulo Laut) 
137 Deckelschnccken und 133 Stylommatophoren, also 270 Arten. 

e) Für den Archipel der Philippinen besitzen wir eine Zu.sammenstellung 
der I.andmollu.skenfauna von ihrem besten Kenner O. v. Möllendorff (143); seine Li.ste 
umfasst nicht weniger als 1079 Arten. Mievon sind für unseren vergleichenden Zweck 
in Abzug zu bringen die Oncidiiden und Auriculiden (mit Ausnahme von Cary- 
chium), weil wir dieselben bei den Nachbarin.seln auch nicht berücksichtigt haben, mit 
66 Arten; ferner wollen wir die auf den beiden nach Borneo führenden Brücken, nämlich 
auf Palawan-Balabak und auf den Sulu-Inseln lebenden Arten, sofern sie nicht weiter über 
den Philippinen-.Archipcl verbreitet sind, aussch Hessen; es sind 35 Arten. Zu addieren .sind 
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dagegen 8 Arien, welche v. Möllendorff erst in späteren Schriften (145 und 148) nam- 
haft gemacht hat. Darnach erhalten wir für die Philippinen 986 Landmollusken, für 
Luzon allein 405 Arten, nämlich 127 Deckelschnecken und 278 St^dommatophoren, für 
Mindanao allein (mit Einschluss von kleinen vorgelagerten Insclchen wie Sarangani) 130 
Arten, 52 Deckelschnccken und 78 Stylommalophoren. 

Eine Zusammenstellung der Fauna der Molukken und von Neu-Guinea wollen 
wir der Kürze zu Liebe hier unterlassen; auch ist die Kenntniss der letztgenannten Insel 
noch allzusehr erst im Werden begriffen. 

a. Süsswasser-Mollusken. Bei diesen ist eine faunistische Zusammenstellung für 
die verschiedenen Gebiete weit schwieriger als bei den Landschnecken, weil die Bestimm- 
ungen in gewissen Gruppen, wie z. B. den Melaniden, oft reeht wenig zuverlässige .sind. 
Die Grundlage für unsere V'ergleichung ist die v. Marte ns 'sehe Arbeit über die Süss- und 
Brackwasser-Mollusken des Indisehen Archipels (124), mit Berücksichtigung der seither erschie- 
nenen Schriften. 

Wir lassen die wesentlich Brackwasscr-bcwohnendcn Familien und Gattungen, sowie 
auch sämmtliche Zweischaler weg und beschränken somit unsere Vergleichung auf die Gattungen 
Melania, Tylomelania, Paludomus, Ampullaria, Vivipara, Bithynia, Pachy- 
drobia, Canidia, Clea, Miratesta, Protancylus, Isidora, Ancylus, Planorbis 
und Limnaea, was man angesichts der niederen Zahlen im Auge behalten möge. 

Für Celebes finden sich in der genannten Martens’schen Arbeit aus den ange- 
führten Gattungen 36 Arten aufgezählt, von denen nach unserer Meinung wenigstens 2 
wegfallen, Melania Wallacei Reeve als Varietät von M. perfecta Mouss. und Melania 
celebensis Q. G. als synonym mit M. granifera Lam. Nach unseren eigenen Forsch- 
ungen (siehe Bd. I) .stieg die Artenzahl für Celebes auf 6r. 

Für Ja va erhalten wir 57, für Sumatra 44 (mit Berücksichtigung einer neueren Arbeit 
von Martens, 127), für Borneo 41 Arten. Für Luzon und Mindanao sind wir einstweilen noch 
nicht im Stande, eine Artenzahl anzugeben, da es eine unverhältnissmässig grosse Arbeit machen 
würde, ihre Süsswasscrmollusken-Fauna aus der allgemein philippinischen hcrauszuschälen. 

Stellen wir nun das Gewonnene tabellarisch zusammen : 



Approxim,itiver 
Flflchcninlmlt 
in Quadralkilomctcin 

Dcckel- 

schncckcn 

- 

Stylommalo- 

phoren 

Land- 

molhisken 

total 

Sosswa.s9cr- 

Gastropoden 

Mollusken 

total 

Celebes 

179000 

52 

125 

177 

61 

238 

Java 

126000 

41 

135 

176 

57 

233 

Sumatra ] 

431 000 

29 

56 

85 

44 

129 

Borneo 

733000 

137 

133 

270 

41 

3 U 

Luzon 1 

106000 

127 

278 

405 

— 

— 

Mindanao 1 

96000 

52 

78 

130 

— 
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Aus dieser Tabelle ist zu ersehen, dass die heute bekannte Molluskcnfauna von 
Celebes ziemlich genau an Zahl mit der javanischen übereinkommt. Nun ist freilich Java 
etwas kleiner als Celebes, dafür aber in keinem Vcrhältniss besser erforscht, so dass man jetzt 
schon sagen kann: Celebes ist an Land- und SOsswasserschneckcn vcrhältniss- 
massig ebenso reich, wenn nicht reicher als Java. 

Die Molluskenfauna von Borneo übertrifl\ die celcbcnsische um 73 Arten; aber 
angesichts der vierfachen Grosse von Borneo und der schon wesentlich sorgfältigeren Durch- 
forschung dieser Insel, namentlich im englischen Theile, hätte man ein noch weit stärkeres 
Ueberwiegcn der borneensischen Artenzahl erwarten .sollen. Celebes ist also auch 
gegenüber von Borneo eine an Mollusken reiche Insel. 

Sehr eigenthümlich ist das starke Zurückbleiben der Molluskcnfauna von Sumatra 
gegenüber sämmtlichen anderen. Der Abstand ist so gross, dass man versucht sein könnte, 
den Grund nicht allein in mangelhafter Erforschung zu suchen; aber freilich lässt sich an- 
gesichts der gewaltigen Grösse von Sumatra einstweilen keine natürliche Ursache für eine 
solche Armuth erkennen. 

Das an Landmollusken unbedingt reichste, in V'ergleichung gezogene Gebiet ist der 
Archipel der Philippinen mit seinen 986 Arten. Selbst wenn man bedenkt, dass der Zerfall 
in viele einzelne Inseln für Artbildung ungemein günstig sein muss, so erklärt sich daraus 
doch der Reichthum von Luzon mit seinen 405 Arten noch nicht. Freilich ist zuzugeben, 
dass die Durchforschung dieses Gebietes eine weit intensivere ist als die der früher genannten 
Inseln, haben sich doch Männer wieC.Semper, Cuming, v. Möl Icndorff und Quadras 
Jahre hindurch auf den Philippinen mit Molluskenstudicn abgegeben. Trotzdem werden 
wohl besonders günstige Bedingungen für Molluskenentwicklung anzunehmen sein, indem 
die philippinische h'auna nicht nur durch Zahl, sondern auch durch Schönheit sich auszeichnet. 
Die verhältnissmässige Armuth von Mindanao dürfte auf der noch sehr mangelhaften Kenntniss 
dieser Insel beruhen. 

Noch ist die merkwürdige That.sachc zu erwähnen, dass Borneo die einzige der in 
Vergleich gezogenen Inseln ist, auf welcher die Deckelschnecken an Zahl die Stylommatophoren 
übertreflen {137 gegen 133), während auf allen anderen die ersteren gegenüber den letzteren 
.stark zurücktreten. Dasselbe Vcrhältniss zeigte sich schon in der von Martens (121) im 
Jahre 1891 gegebenen Tabelle, obschon die absoluten Zahlen damals noch viel niedrigere 
waren als heute: 82 Deckelschnecken gegenüber 8t ungedeckeltcn Arten, und v. Martens 
machte auch schon damals ( 1 . c., p. 256) auf diesen merkwürdigen Umstand aufmerksam. 
Auch für Celebes i.st das 1891 gütige Vcrhältniss der gedeckelten und ungcdeckelten Schnecken 
unverändert geblieben; damals (nach unserer Correctur> 17 Operculaten und 40 Stylomma- 
tophoren, heute 52 und 125. Für Java und Sumatra dagegen hat sich die Zahl der Dcckcl- 
schnccken relativ stärker vermehrt als die der ungedeckeltcn. 
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Wenn wir abschliessend die Philippinen als ein Gebiet für sich ausser Betracht 
lassen und Celebes blos mit den drei westlichen, grossen Sunda-lnseln, Java, Sumatra und 
Borneo, vergleichen, so muss gesagt werden, dass Celebes eine reiehe Mollusken- 
fauna besitzt, wonach also der Weber’sche, aus der Betrachtung der Süsswasserfische 
abgeleitete und auf andere Thiergruppen verallgemeinerte Satz (210, p. 468 u. 472), Celebes 
zeige einen in hohem Maasse verarmten (indischen) Charakter, zunächst für die I.and- und 
Süsswassermollusken nicht zutriflfi. Die Gründe, warum die verschiedenen Thicrclassen auf 
Celebes in ungleicher Weise vertreten sind, sollen später erörtert werden. 


Endemische und nicht endemische Arten und Gattungen. 

Von den 125 auf Celebes heute nachgewiesenen Stylommatophoren kommt nur 
27 Arten eine über diese Insel hinausgehende Verbreitung zu. während 98 Arten, also vier 
FOnftheile, Celebes eigenthümlich, endemi.sch sind. Dasselbe Verhältniss treffen wir bei den 
Deckelschnecken an. Von den 52 Arten sind wiederum vier Fünftheile, nämlich 
40 Arten, endemisch, 12 weiter verbreitet. Dabei ist zu bemerken, dass wir auf Celebes 
beschränkte Varietäten weiter verbreiteter Species nicht, wie dies gelegentlich geschieht, 
zu den endemischen Arten rechnen. Während somit ftlr die V’erbreitung der Stylommato- 
phoren sowohl, als der Operculaten, offenbar dieselben Gesetze maassgebend sind, finden wir 
bei den Sflsswasserschnecken ein etwas anderes Verhältniss, indem von den 6t Arten 
nur etwas mehr als die Hälfte, nämlich 34, endemisch, dagegen 27 dieses nicht sind. Daraus 
ergiebt sich für die Sosswasser-bewohnenden Mollusken eine leichtere Verbreitungsfähigkeit 
als für die Landschnecken, was angesichts der Thatsache, dass viele von ihnen, namentlich 
zahlreiche Melanien, auch ohne Schaden Brackwasser zu ertragen vermögen und also längs 
den Küsten alter Verbindungsbrücken sich leicht weiter verbreiten konnten — eine Ver- 
breitung durch schwimmende Larven ist bei den Melanien, da sic vivipar sind, ausgeschlossen 
— nicht überraschen kann. Im Gegentheil ist es eher zu verwundern, dass der Procentsatz 
des Endemismus bei den Süsswasserbewobnern noch ein so grosser ist, wie wir denn schon 
im ersten Bande Ip. 93 ff.) auf die merkwürdige Erscheinung hingewiesen haben, dass die 

eigenthümliche P'auna der grossen See’n im centralen Celebes sich nicht einmal über die j 

Insel selbst au.sgebrcitet hat, so dass bedeutende Wasserbecken in anderen Theilen von i 

Celebes, wie der Tondano-See in der Minahassa, davon vollständig frei sind. 1 

Max Weber {209) ist bereits anlä.sslich der Süsswa.sser-Crustaceenfauna des Archipels | 

mit Erfolg gegen den vielfach eingewurzelten Irrthum einer gleichartig über die Erde ver- \ 

breiteten Süsswasserfauna aufgetreten. Unsere Befunde stimmen damit durchaus überein, . 

und wir wiederholen hier, was wir schon im ersten Bande (p. 96) gesagt haben, dass es sich \ 

bei der Fauna der grossen Celebes-See’n nicht um marine Relicte, sondern um alte Süss- 
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wasscrformen handelt, also um das, was Weber ( 1 . c, p. 533I bezeichnet als „lokale echte 
Sosswasserthiere, die einen bereits alten Bestand bilden.“ 

Die künstlichen Transportmittel, welche für SOsswassermollusken und ihre Eier, 
theilweise auf wirklichen Beobachtungen (Eier an Entenftlsscn, Ancylus an Wasserkafer etc.) 
basierend (vcrgl. z. B. Wallace, 203, i, p. 31) aufgestellt worden sind, sind als solche in 
ihrer Möglichkeit nicht zu bestreiten ; aber ihre Wirkung ist aus den oben (p. 7) angeführten 
Grttnden ganz bedeutend überschätzt worden. Ebensowenig wie cs ihnen gelungen ist, 
Unioniden nach Celebes zu bringen, haben sie vermocht, die Molluskenfauna der Centralsee’n 
Ober die In.sel, geschweige denn über Meeresarme, zu verbreiten. Die wirkliche, normale 
Verbreitung der Süsswassermollusken geschieht vielmehr, wie wir denken, falls sie Brack- 
wasser ertragen, längs lagunenreichen Küsten, falls nicht, wenn in starken Regenzeiten für 
gewöhnlich getrennte Flusssy.stcme durch Uebcrsi’hwemmungszonen mit einand< r in Ver- 
bindung treten oder aber wenn durch geologische Ursachen Flusslaufe sich verändern. 

Was die (jattungen angeht, so lindet sich unter den Landmollusken keine einzige, 
welche in ihrer Verbreitung auf Celebes beschrankt wäre. Von den beiden neu aufgestellten 
Untergattungen, My licotrochus und Leptodontarion (siehe Bd. II, p. 30 uml 118) 
ist die erstere vielleicht endemisch, obschon Formen wie Lagochilus papuanum Smith 
(187, p. 415) von Neu-Guinea damit eine gewisse Aehnlichkeit haben. Leptodontarion 
ist sicher nicht endemisch, wie wir denn schon (1. c.) darauf aufmerksam gemacht haben, 
dass der Semper’sche Helicarion incertus von den Philippinen hieher gehöre. Ferner 
ist damit ein Theil der Blanford’schen Gattung Durgclla zu vereinigen, deren Typus 
L>. levicula Bens von Tenasserim ist (siehe Godwin- Austen, 84, Taf. 76). Einige bei 
Durgella untergebrachte Arten aber, wie D. minuta G. A. von den Dafla-Bergen 
(Godwin-Austen, 84. Taf. 39, Figg. 1—6) und D. Mosei Cj. A. von Borneo ( 1 . c. Taf. 79, 
Fig. 91 -Stimmen im Gebiss nicht mit Durgella levicula Bens., sondern auf’s genaueste 
mit unseren Leptodontarion überein, w’onach also die.ser Untergattung eine weite Ver- 
breitung zukommt. 

Im Gegensatz zu den Landmollusken haben wir unter den Sosswasserschnecken 
drei Gattungen gefunden, welche bis j etzt für Celebes eigenthümlich sind, nämlicliTylo- 
mclania, Miratesta und Protancylus, alle drei Bewohner der centralen See'n, deren 
Fauna .sie ein so eigenartiges Gepräge zu geben verhelfen. 

Das eben gewonnene Ergebniss, nämlich die Seltenheit endemischer Molluskengatt- 
ungen auf Celebes würde für sich allein schon genügen, um zu beweisen, dass Celebes 
in verhaltnissmässig junger geologischer Vergangenheit mit Nachbar- 
gebieten muss in Landverbindung gewesen sein. Andererseits sei jetzt schon 
angedeutet, worauf wir noch ausführlich zu reden kommen werden, dass wir in der See’n- 
launa einen Rest einer älteren Invasionsperiode erkennen zu dürfen glauben. 
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Vertheilung der endemischen Arten auf der Insel. 

Um die Verthcilung der 172 endemischen .Molluskenartcn auf der Insel zu studieren, 
sind wir genöthigt, dieselbe in Theilstücke zu zerlegen. Wir unterscheiden zunächst die 
vier 1 lalbinseln und das sie verbindende, centrale Stück, wobei als selbstverständlich voraus- 
zuschicken ist, dass die angenommenen Grenzen künstliche sind, weil überall die Gebirge 
aus dem Centrnm in die Arme ausstrahlen und Flüsse, welche tief im Herzen der Insel 
entspringen, wie z. B. der Sadang, in die Halbinseln hineinfliessen. .^uf der umstehenden 
Kartenskizze sind die von uns angenommenen Grenzlinien eingetragen. Es ist weiterhin 
natürlich, dass bei .\rtcn, welche in den Grenzgebieten sich finden, die Zuweisung zum einen 
oder anderen Inseltheile willkürlich ist; in solchen Fällen wurde dann, wenn die betreffende 
Art auf das Grenzgebiet beschränkt war, <iies angemerkt, wenn nicht, dieselbe zu demjenigen 
Gebiete gerechnet, in welchem sie eine weitere X’erbrcitung besitzt. 

Als Nord-Celebes haben wir früher (Bd. II, p. 222) einfach den Inseltheil nördlich 
vom Aequator bezeichnet; wir ziehen cs jetzt vor, die Grenze etwas weiter südlich zu legen 
an die schmale Verbindungsstelle des Nordarmes mit dem Centralstück in der Höhe der 
Palos-Bai. 

Nord-Celebes in dieser Fassung besitzt 66 endemische Molluskenarten, nämlich 
20 Deckelschnecken, 41 Stylommatophoren und 5 Süsswa.sserschnecken. .Mlein von diesen 
66 Arten lassen sich nach dem jetzigen Stand unserer Kenntnisse nur 8 annähernd durch 
das ganze von uns Nord-Celebes genannte Gebiet verfolgen. Alle anderen sind auf bald 
grössere, bald kleinere Theilstücke desselben beschrankt. Weitere F'orschung wird zweifellos 
in diese Verhältnisse noch manche Wandlung bringen; als wirklich cinigermaassen bekannt 
kann ja, wie schon mehrmals gesagt, nur der nordöstliche Zipfel, die Minahassa, gelten, und 
so werden sicherlich viele der heute nur von dort nachgewiesenen Arten — cs sind deren 
nicht weniger als 26 — sich auch noch weiter westwärts finden. Diese 66 Nord-Celebes 
eigenthümlichen Arten sind die folgenden : 

Leptopoma vcxillum S.S., holosericum SS. 

Lagochilus celebicum SS., bellum Marts., retieulatum MölldflT. 

L a g o c h i I u s (M y 1 i c.) c e I e b c n s c SS. 

Cyclophorus nigricans (Pfr.) 

C}’clotus Meyeri Marts., sedu eens SS., Jellesmae SS., nigrispirus SS., 
b o n e n s i s SS., 1 a t r u n c u 1 a r i u s SS. 

CyclotuslOpisthoporusjcelebicus SS. (nur von der Palos-Bai bis jetzt bekannt, 
also von der Grenze nach Central-Celebes). 

Porocallia monticola SS., hygrophila SS. 

Diplommatina soputensis SS., masarangensis SS. 

Arinia minahassac Kob. 
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AI y ca c US subfossilis SS. 

Atopos cristagalli SS., pristis SS. 

Stenogyra (Opeas) kcmensis SS., (Prosopcas) gorontalcnsis SS. 
Helicarion Idae (Pfr.), minahassac Kob., ? flammulatus (Q. G.) 
Helicarion (L eptodont.) coriaceus SS. 

I.amprocystis Cursor SS., soputensis SS., muscicola SS., matinangensis SS. 
Sitala cclcbica SS. 

Everettia Möllendorfl'i Kob. 

Macrochlamys fulvocarnea .Marts. 

Nanina (Medyla) viridis (Q. G.), lenticula SS., ömbrophila SS., hygro- 
p h i I a SS. 

Nanina (Xesta) cincta iLea) — Kette, nitida MöildtT., succincta Mölldfl'. 
Nanina (iiemi|>lcct.a) totojcnsis SS., seniisculpta Marts. 

Dendrotrochus celebesianus Kob. 

V i t r i n o c o n u s a p p 1 a ii a t u s S.S., p i 1 e o 1 u s SS., celebesianus Kob. 
Trochoinorpha (Vid.> minahassae SS., (Nigr.) robusta SS. 

Endodoiita celebica SS.‘ 

Obba Quoyi (Dcsh.), papilla (Müll.) — Kette, papiliiformis (Mölldfl.) 

Trachia pilisparsa Mart.s. 

C h 1 o r i t i s minahassac SS. 

Ganesella leucophloca (.Marts.) 

Amphidromus sinistralis (Rvc.) 

Clausilia minahassac SS. 

Strepta.xis nautilus SS., c e 1 e b i c u s SS. 

Melania oblitcrans Böttg. 

Isidora celebensis Marts., minahassac Marts., callosa SS. 

Planorbis tondanensis Q. G. 

Wenden wir uns nun zur südlichen Halbinsel von Celebes. Diese lassen wir nordwärts 
ebenfalls mit einer durchaus künstlichen Grenze enden, indem wir eine Linie von Bungi am 
Golfe von Mandar nach Paloppo am Golfe von Boni ziehen. In dieser Umgrenzung erhalten 
wir für die südliche Halbinsel, mit Etnschlu.ss von Saleyer, .Ö3 endemi.sche Arten, nämlich 
14 Deckclschnccken, 33 Stylommatophoren und 6 Süsswasserschnecken, wobei zu bemerken, 
dass heute erst 3 Arten durch die ganze südliche Halbinsel haben verfolgt werden können. 
Es sind: 

Lagochilus euconus MölldfT., pachytropis MölldfT., inconspieuum SS. 
Cyclotus longipilus Marts., macassaricus SS., pyrostoma Smith, fasciatus 
Marts., buginensis SS., semiliratus Mölldff., celebensis Smith (auch 
Saleyer) 
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Diplommatina (F.) Möllendorll’i Füll., tumens Fult. 

Alycaeus Kükenthali SS., celebensis Marts. 

Vaginula melotomus SS., vivipara Simr. (Saleyer) 

Atopos scutulatus SS. 

H e 1 i c a r i o n W a 1 1 a c e i Smith 

Lamprocystis macassarica SS., intiiffcrcns (Smithi, consors (Smith), 
minuta (Marts.) (Saleyer) 

Kaliella celebesiana MölldfT. 

Sitala diplotropis MölldfT. 

N a n i n a (M e d y 1 a) a 1 s o p h i 1 a SS. 

Nanina (Xesta) Wallacei Ffr., dimidiata Smith, semilactea SS., selaya- 
rensis Smith (Saleyer) 

Nanina (Hemiplecta) rugata Marts., bonthainensis Smith, Ribbci Dohrn 
Vitrinoconus marosianus SS. 

Fatiila aberrans Mölldflf. 

Flanispira flavidula Marts. 

Helicostyla (Corasia) subtenuis Smith (Saleyer) 

Philomycus tarmes SS. 

Amphidromiis jucundus Fult., Annae Marts. (Saleyer) 

Clausilia subpolita Smith, usitata Smith, celebensis Smith, bonthainensis SS., 
alternata MölldfT. 

Fupa sclebensis T. C. 

Streptaxis planus Fult. (Fundort fraglich). 

Calycia Kveretti Smith 

Melania bugincnsis Marts., robusta Marts., vincta Marts., amabilis Rve. 

Isidora ovalina Marts. 

Ancylus celebensis Marts. 

Als nördliche Grenze der südöstlichen Halbinsel nehmen wir eine Linie an, welche 
aus der Gegend von Ussu am Boni-Golfe nach dem Grunde der Tomori-Bai führt. Die so 
umschriebene, südöstliche Halbinsel enthält 13 ihr eigene endemische Arten, worunter 10 Süss- 
wassermollusken. Wie wir schon sagten, ist der ganze Armtheil südlich vom Towuti-See, 

mit Ausnahme einiger Küstenpunkte, unbekannt, so dass eigentlich nur das nördliche See’n- 1 

gebiet in Betracht kommt. Diesem sind folgende ii Arten eigen: i 

Nanina (Xesta) ardens SS. \ 

Melania patriarchalis SS., palicolarum SS., gemmifera SS., monacha SS., 1 

molesta SS., zeamais SS., i nsulae-sacrae SS., tomoriensis SS. 

Vivipara rudipellis SS. 

Frotancylus adhaerens SS. 

3 * 
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Von einem sodlich gelegenen Küstcnpiinkt kommen hinzu; 

Cyclopliorus depictus T. C. 

Amphidromus Heccarii T. C. 

Die östliche ilalbinsel oder Ost-Celebes mag durch eine Linie central wärts ab- 
gegrenzt sein, welche vom Grunde der Tomori-Bai nach dem Tomini-Golfe läuft. 

In der Literatur findet man h-äufig die.sen Inseltheil als nordöstliche Halbinsel 
bezeichnet. Wenn auch diese Benennung im Hinbliek auf die südöstliche Halbinsel eine 
gewis.se Berechtigung hat, so geht sic darum nicht an, weil sie zu V'erwechslungen mit der 
nördlichen Halbinsel, welche gleichfalls eine nordöstliche Richtung nimmt, führen muss. 

Ost-Celebes i.st faunistisch so gut wie unbekannt, indem nur an einzelnen Küsten- 
punkten und auf den vorgelagerten Inseln Banggai, Peling und Togian etwas gesammelt 
worden ist, daher es nicht zu verwundern, da.ss die Zahl .seiner endemischen .-Vrten nur 
5 beträgt: 

Nanina (Xesta) balantensis Kob., vitellus Shuttlew. (Togian und Banggai), 
? banggaiensis Kob. (Banggai) 

Chloritis balantensis Kob., talabensis Kob. 

Das von den vier genannten Linien umschlossene Stück bezeichnen wir alsCentral- 
Celebes. Von dieser ganzen I.andma.sse kennen wir .Mollusken nur von der Strecke, die 
wir selbst durchreist haben, vom Golf von Boni nach dem Posso-Sec und von dort nord- 
wärts nach dem Tomini-Golfe, ferner einige aus der Umgebung von Paloppo und Ussu und 
aus der Gegend der Palos-Bai. Wir thcilcn dieses Gebiet in einen südlichen .Abschnitt von 
der Takalekadjo-Kette (diese miteingeschlossen) bis zum Boni-Golfe und der Grenze von 
Süd-Celebes und einen nördlichen Abschnitt mit dem Posso-Sce. 

Aus dem er.steren Theilc kennen wir 7 endemische Arten: 

Lagochilus buginense SS. (Grenze nach SO.-Celebes) 

C3'clotus pan dar US SS. 

Atopos Simrothi SS. 

Helicarion (Leptod.) albacuminatus SS. 

Nanina (Xesta) Fennemae SS. 

Nanina (Hemiplecta) Braam-Morrisi SS. 

Mclania carota SS. 

Hiezu kommt die eigenthttmliche Fauna des Po.sso-See’s mit 12 endemischen Arten: 

Melania toradjarum SS., scalariopsis SS., kuli SS., centaurus SS. 

Tylomciania neritiformis SS., carbo SS., porcellanica SS. 

Vivipara crassibucca SS., persculpta SS., lutulenta SS. 

Miratesta celebensis SS. 

Protancylus pilcolus SS. 
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Endlich sind als jedenfalls streng localisicrte, aber leider einer Fundortsangabe 
entbehrende, endemische Arten Nanina (Xesta) Stuartiae (Sow.) und Planispira lans- 
bergeana (Dohrn) namhaft zu machen. 

Wenn wir die nach ihrem V'orkommen also analysierten Arten zusammcnzählen, so 
erhalten wir das überraschende Ergebniss, dass von den 172 Celebes eigenthüm- 
lichen Molluskenarten nicht weniger als 158 auf einen der vier Arme oder 
auf das Centruin beschränkt sind, somit nur 14 eine weitere Verbreitung auf der Insel 
besitzen. Betrachten wir nun die Vertheilun^ dieser 14 Arten : 

Der nördlichen Halbinsel und dem Norden von Central-Celebes bis zur 
Gegend des Po.sso-See’s sind zwei endemische Arten gemeinsam: 

Trochomorpha gorontalensis Marts. 

Amphidromus Kruijti SS. 

Nord- und Ost-Celebes gemeinsam, al.so vcrmuthlich den ganzen Tomini-Golf 
umgebend ist i Art: 

Leptopoma menadense Pfr. 

Ost-Celebes und dem nördlichen Central-Cclcbes eigen i Art: 

Cj'clotus dimidiatus Kob. und var. 

Sndost- und Central-Celebes 3 Arten: 

Nanina (Hcmiplecta) sibylla T. C., Wichmanni SS., Weberi SS. (auch? Ost- 
Celebes). 

Die beiden letzteren wurden nordw.1rts von der Takalekadjo-Kette nicht mehr an- 
getrolTen. 

Süd- und Central-Celebes 2 Arten: 

Leptopoma celcbcsianum Mölldff. (längs der Westküste bis Dongala an der 
Palos-Bai). 

Ganesella bembicodes Mölldflf. (bis Ussu) 

Süd-, Südcentral- und Südost-Celebes 1 Art: 

Planispira bulbiilus (Mouss.) — Kette 

Süd-, Central-, Südost- und Ost-Celebes i Art: 

Planispira zodiacus (Fer.) — Kette 

Süd-Celebes und Buton i Art: 

Nanina (Xesta) porcellanica SS. u. var. \ 

Endlich sind als sowohl in Süd-, als in Nord -Celebes nachgewiesen 2 Arten 
zu nennen : \ 

Vaginula boviceps SS. \ 

t 

Helicarion celcbensis Pfr. 
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Von sämnulichen 172 endemischen Mollwskenartcn also, 40 Deckelschnecken, 
98 Stylommatophoren und 34 Süsswasscrgastrop>oden sind bis jetzt nur zwei Arten 
zugleich im Norden und im Süden nachgewiesen; nur zwei endemische 
Arten kann man somit als über die ganze Insel verbreitet anschen, und auch 
bei diesen ist die Sache nicht über jeden Zweifel erhaben. Die Identiiicierung des Meli- 
carion celcbensis (Pfr.) in Nord und Süd ist nämlich noch etwas zweifelhaft (siehe Bd. II, 
p. 120), und bei der genannten Vagi nula- Art ist bei der heute noch so mangelhaften 
Kenntni.ss der Gattung der Kndemismus durchaus nicht sicher. 

Es kann somit fürCelebes als Regel (vielleicht alsGesetz) aufgestellt 
werden, dass seine endemischen Molluskenarlen nicht über die ganze 
Insel verbreitet, sondern in einzelnen Theilen derselben localisicrt sind, 
an sich schon ein W’ink, dass wir für die Herkunft 'der celebensischen 
Thierwelt nach verschiedenen Quellen werden zu suchen haben. 


Vertlieilung der nicht endemischen Arten auf der Insel. 

Wie schon erwähnt, besitzt Celebes 12 Dcckelschnecken, 27 Stylommatophoren und 
27 Süsswasscrmolluskcn, zusammen also 66 Arten, welche ihm nicht eigenthümlich 
sind, sondern eine weitere Verbreitung aufweisen. Wir gehen nun dieselben in der gleichen 
Reihenfolge durch wie die endemischen Arten und bemerken dabei gleichzeitig ihr Ver- 
breitungsgebiet ausserhalb Celebes. Die Verbreitimg-sangaben basieren auf den in unseren 
beiden ersten Bänden gemachten Mittheilungen ; bei seither neu hinzugekommenen Fundorten 
wurde die Literaturquelle angemerkt. 

Auf die nördliche Halbinsel sind nach der heutigen Kenntniss 7 nicht endemische 
Arten beschränkt, und zwar gehören sie sämmtlich dem östlichen Theile der genannten 
Halbinsel an; 

Kaliella doliolum (Pfr.) — Philippinen, .Marianen, Carolinen, Banda (Böttger, 8, 
p. 256), Borneo, Sulu (v. Möllendorff, 139, p. 207). 

Trochomorpha (Nigr.) ternatana (Le Guill.l — Ternate, Tidore, Halmahcra, Moti, 
Makian, Tawalli, Batjan. 

übba marginala (Müll.), var. sororcula MarLs. (ob auch Süd-Celebes?) — Stamm- 
art Philippinen, auch Sulu. 

Obba mamilla (h'^r.) — Sangi (var.). 

Chloritis biomphala (Pfr.) — Ceram. 

Melania costellaris Lea — Philippinen. 

Vivipara costata (Q. G.) — Sangi, Philippinen. 
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Der südlichen Halbinsel sind 20 nicht endemische Arten eigen, von denen aber 
erst 5 über die ganze Halbinsel hin nachgewiesen werden konnten: 

Helicina oxytropisGray — Ronerate.Flores.Timor, Amboina.Goram,Neu Guinea(Java?). 
Leptopoma Moussoni Marts. — Adonare (Flores), Timor. 

Lagochilus ciliocinctum Marts., var. quinquefilosa Marts. — Stammart Java. 
Alycaeus Jagori Marts. — Java. 

Vaginula Graffi Simr. — Flores. 

Stenogyra (Op.) gracilis Hutt. — tropisch kosmopolitisch. 

Helicarion Adolfi Bottg. — Java. 

Kaliella platyconus Böttg., var. intermedia v. Mölldff. — Stammart Java. 
Sitala javana Bottg., var. cclebesiana v. MölldlT. — Stammart Java. 

Nanina (Xesta) trochus (Müll.) — h'lores. 

Eulota similaris (Ft)r.) — weit verbreitet. 

Philomyeus striatus (Hass.), var. ccicbica SS. — Stammart Java. 
Amphidromus perversus (L.) und yar. var. (auch Saleyer) — Bali, Java, Sumatra?, 
Borneo, Malakka, (Philippinen?). 

Amphidromus contrarius (Müll.) — Sumbawa, Timor, Semau, Rotti. 

Bithynia truncata Eyd. und Soul. — Java, Hinterindicn, (v. Martens, 124, p. 25). 
Mclania semicostata Phil. — Java. 

Melania fontinalis Phil. — Malakka. 

Melania riqueti Grat. — Java, Banka, Borneo, Philippinen, asiatisches Festland. 
Isidora sumatrana Marts. — Sumatra. 

Planorbis compressus Hult. — Java, Sumatra, Borneo?, asiatisches Festland, Japan, 
Philippinen. 

Hiezu kommen 6 bis jetzt erst auf Saleyer nachgewiesene, nicht endemische Arten : 
Helicina exscrta Marts. — Djampea, Kalao. 

Cj'clotus biangulatus Marts. — Kalao. 

Stenogyra (Opeas) achatinacea (Pl'r.) — Java, Sumatra, Borneo u. s. w. (jedenfalls 
auch auf der Hauptinsel). 

Lamproc3’stis consueta (Smith) — Djampea, Kalao, Dämmer (v. MöHendorff, 
147, p. 156). 

Nanina (Xesta) rareguttata Mouss. — Bali bis Flores, Adonare, Solor. 

Buli minus sclayarensis Smith — Pura (I'lores). 

Aus dem nördlichen Südost-Celebes kennen wir i nicht cndemi.sche Art: 
Mclania asperata Lam., var. celebicola SS. — Stammart Philippinen. 

Aus dem südlichen Central-Celebes i Art: 

Melania testudinaria Busch, var. perconica SS. — Stammart Java, (Amboina?). 
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Das nördliche Central Celebes (und verinuthlich Ost-Celebes) besitzt i Art: 
Nanina (Xcsta) citrina (L.), var. fulvizona (Mouss.) (Süd-Celebes??) — Stamm- 
art Sula, Buru, Amboina, Ceram, Goram, Banda, Aru, Kei, Ncu-Guinca, Misol, 
Halmahera. 

Ganz Central-Celebes und vermuthlich Ost-Cclebcs i Art: 

Cyclotus gut tat US Pfr. und var. — Ternate, Tidore, Moti, Tawalli, Kajoa, Batjan, 
Aru, Neu-Guinea (Tapparone Cancfri, 196). 

Nord- und das nördliche Central-Celebes 1 .-\rt: 

Obba Listcri (Gray)-Kcttc — Philippinen. 

Nord- und ganz Central-Celebes 2 .\rten: 

Helicina lazarus Sow. — IMiilippinen, Sulu. 

Ilelicina citrinella v. MöIldtT., var. celcbica SS. (auch im nördlichen Sodost- 
Celebes) — Stamniart Philippinen. 

Süd- und Ccntral-Cclcbcs (Posso-See) 1 Art: 

Melania perfecta Mouss. — Sumbawa,, (das in der Mousson’schcn Sammlung in 
Zürich aus Sumbawa stammende Exemplar haben wir verglichen mit unseren 
Stücken aus Celebes und. soweit sich nach der Schale allein urtheilen lasst, 
überein.stimmend gelunden, vergl. Bd. i, p. 261. 

Süd- und das nördliche Südost-Ceicbes 1 Art: 

VMvipara gratiosa (Mouss.) — Java. 

Süd- Central- Sfldost und (?) Ost- Celebes 1 Art: 

Vi vipara javanica Busch (auch Salcyer)— - Bali, Madura, Java, Sumatra, West-Borneo, 
Amboina, Ceram. 

Endlich finden wir 21 nicht endemische Arten über ganz Celebes verbreitet. 
Einige der hier aufgezähltcn .-\rten sind zwar noch nicht über ganz Celebes hin nachgewiesen, 
aber doch von so weit auseinanderliegenden Fundstellen auf der insei bekannt, da.ss ihre 
Verbreitung als eine allgemeine angenommen werden darf: 

ilelicina parva Sow. (auch Saleyer) — Batjan, Halmahera, Philippinen, Neu-Guinea 
(Smith, 186). 

Leptopoma vitreum (Less.) (auch Saleyer) — DJampea, Kalao, Flores, Java, 
Halmahera, Ternate, Moti, Tawalli, Kajoa, Batjan, Buru, .•\mboina, ('eram, 
Goram, Timorlaut, Neu-Guinea. Bismarck-.Archipel, Philippinen, Süd-Formosa 
l.iukiu, Sulu, Palawan. 

Cyclotus politus (Sow) und var. — Flores. Buru, Amboina, Ceram. 

Vaginula djiloloensis Simr. — Halmahera. 

Trochomorpha (Vid.) planorbis (Le.ss.) — Java, Sumatra, Borneo, Philippinen, 
Ternate, Tidore, Mareh, Tawalli, Batjan, Halmahera, Amboina, Timorlaut, 
Aru, Neu-Guinea. 


Eulota suffoclicns (Böug.» und var. textoria Marts, (auch Saleyer) — Djampea, 
Kalao. 

Eulota (Plectotropis) winteriana (Busch) — Java, Sumatra, Borneo, Kokram, 
h'lores, Timor, Tomate, Halmahcra, Baljan. 

Rhachis zonulata (Rfr.) — Kalao, Timor, Philippinen. 

Clausilia molucccnsis Marts, und var. (auch Saleyer) — Tomate, Halmahera, Talaut, 
Philippinen (cumingiana). 

Melania uniformis Q. G. und var. (auch Saleyer) - Flores, Adonarc, Sumhawa, 
Lombok, Timor, Rotti, l’hilippinen. 

Melania punctata Lam. und var. — Talaut, Philippinen, .A.mboina, Timor, Rotti. 

Melania plicaria Born, und v.ar. — Philippinen, Tcrnate, Halmahera, Amboina, Ccram, 
Am (Fidji), Flores, .A.donare, Java? 

Melania tuberculata .Müll. — weit verbreitet. 

Melania granifera Lam. — Java, Sumatra, Banka, h'lores, Sumbawa, Timor, Rotti, 
Amboina, Sangi. 

Melania scabra Müll. — weit verbreitet. 

Melania setosa Sws. — Flores, Bali, Java, Sumatra (?), Buru, Amboina, Waigiu, 
Philippinen. 

Melania crenulata porcata Jonas — Flores, Java, Ternate, Philippinen. 

Melania clavus Lam. — Flores, Amboina, Ceram, Neu-Irland, Philippinen. 

Ampullaria ampullacea Lam. — Bali, Java, Sumatra, Banka, Borneo. 

Ampullaria scutata Mouss. — Bali, Java, Sumatra, Banka, Borneo, asiatisches 
Festland, Philippinen. 

Limnaea javanica Moass. — Bali bis Flores, Sumba, Timor, Rotti, Java, Sumatra, 
Banka, Borneo. 

Hiezu kommen noch zwei Arten, deren Verbreitung wir wegen unsicherer Be- 
stimmung oder unsicherer Herkunft ausser Betracht lassen: 

Melania cochlidium Lea. 

Melania lateritia Lea. 

.■\us der gegebenen Analyse geht hervor, dass im Gegen.satz zu den endemischen 
Arten, von denen nur 2 zugleich im Norden und im Süden der Insel nachgewiesen werden 
konnten, 21 nicht endemische eine allgemeine Verbreitung Ober ganz Celebes 
besitzen, 3 Dcckelschnecken, 6 Stylommatophoren und 12 So.sswasserbewohner. Darunter 
sind einige, deren grosses V'erbreitung-sgebiet in den Tropen eine künstliche V’erschleppung 
wahrscheinlich macht, so z. B. Melania tuberculata (Müll.), welche nach v. Martens 
(124, p. 59) mit der Reiscultur verbreitet sein dürfte und Melania scabra Müll. Es thut 
indessen diese mehr oder minder wahrscheinliche künstliche Verschleppung einzelner Formen 
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dem Satze keinen Abbinch, dass auf Celebes die nicht endemischen Arten eine weit 
allgemeinere Verbreitung über die Insel hin besitzen als die endemischen. Es sind 
diese nicht endemischen Arten offenbar seit relativ langer Zeit stagnierende Spccies, 
welche geologi.sche Veränderungen der Erdoberfläche überdauert haben, ohne in ihrer Form 
im geringsten oder wenigstens nicht über locale Varietätenbildung hinaus beeinflusst zu 
werden, während die endemischen, wenn sie nicht — und es ist das in unserem Falle 
jedenfalls der kleinere Theil — geologisch alte Formen darstellen, welche in anderen 
Gebieten verdrängt wurden, offenbar Arten sind, welche Hand in Hand mit ihrer Ver- 
breitung sich veränderten und zu neuen Species wurden. Die er.steren sind somit die 
wahren Zeugen für alte, nun verschwundene Fand Verbindungen, während die Ver- 
werthung der endemischen Arten zu solchen Reconstructionen eine viel schwierigere ist, 
da hier nach dem Vorkommen der nächst verwandten, auswärts lebenden Arten gesucht 
werden oder die V’erbreitung der Gattung, zu der sic gehören, in Betracht gezogen 
werden muss. 


Verbreitung der Molluskeii-Gattungeii und Untergattungen 

auf der Insel. 

Wie oben schon bemerkt, ist unter den Landschnecken höchstens die Untergattung 
Mylicotrochus endemisch; unter den Süsswasserbewohnern sind es die 3 Gattungen 
Tylomelania, M iratesta und Prolancylus. Alle anderen Gattungen und Untergattungen 
besitzen eine weitere V’erbreitung über die Insel hinaus. Dessen ungeachtet sind aber doch 
eine ganze Reihe namhaft zu machen, welche nicht Ober ganz Celebes verbreitet sind, 
wobei wir wiederum bemerken, dass bei einigen, aber ganz sicher nicht bei allen, sich dieses 
V'erhältniss bei weiterer Forschung noch ändern wird. VV^ir gehen die Inscltheile in der- 
selben Reihenfolge wie für die Species, nun für die Gattungen durch. 

Auf die nördliche Halbinsel sind heute 12 Gattungen oder Untergattungen 
beschränkt: 

Mylicotrochus SS. 

Cyclophorus Montfort (den fraglichen C. depictus T. C. aus Südost-Cclebes lassen 
wir hier unberücksichtigt) 

Opisthoporus Bens, (von der Grenze nach Central-Celebos) 

Porocallia v. Mölldff. 

Arinia Ad. 

Prosopeas Mörch (Jedenfalls weiter verbreitet) 

Everettia G. Aust. (ebenso) 
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Macrochlamys Bens, (jedenfalls weiter verbreitet) 

Dendrotrochus Pilsbry 
Nigritclla Marts. 

Endodonta Albers 
Trachia Albers 

Auf die südliche Halbinsel 6 Gattungen oder Untergattungen: 


Auf Nord-Celebes und das nördliche Central-Celebes i Gattung: 

Obba Beck. (Ueber O. marginata sororcula Marts, in Süd-Celebes siehe Bd.2, p. 178) 

Auf Nord- und Ost-Cclebes i Gattung: 

Chloritis Beck (siehe Bd. 2, p. 188) 

Auf Nord- und ganz Central-Celebes i Untergattung: 

Leptodontarion SS. (wahrscheinlich weiter verbreitet) 

Auf Sodost- und Central-Celebes i Gattung: 

Protancylus SS. 

Auf Süd-, Central-, Südost- und Ost-Celebes i Gattung: 

Planispira Beck. 

Endlich sind über ganz Celebes verbreitet 31 Gattungen und Untergattungen: 


Bithynia Leach 
Ancylus Geoffr. 
Patula Held 


Philomyeus Raf. 
Pupa Drap. 
Calycia H. Ad. 


Auf das nördliche Central-Celebes 2 Gattungen: 


Miratesta SS. 
Tylomelania SS. 


Helicina Lam. 
Leptopoma Pfr. 
Lagochilus BIfd. 
Cyclotus Guild. 
Diplommatina Bens. 
Alycaeus Gray 
Vaginula Per. 
Atopos Simr. 

Opeas Alb. 
Helicarion Per. 
Lamprocystis Pfeffer 
Kaliella BIfd. 


Sitala H. Ad. 
Med^'la Alb. 

Xesta Alb. 
Hemiplccta Alb. 
Vitrinoconus Semp. 
Videna H. 11. A. Ad. 
Gancsella BIfd. 
Eulota Hartin. 
Plectotropis Marts. 
Amphidromus Alb. 
Rhachis Alb. 


Clausilia Drap. 
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Strcptaxis Gray 
Mclania Lam. 
Vivipara I.am. 
Ampullaria Lam. 


Isidora Elirbg. 
Planorbis Guett. 
I.imnaea L;iin. 


Aus dieser Zusammenstellung geht hervor, dass von den 56 aufgezählten Gattungen 
und Untergattungen bis jetzt nur 31 über die ganze Insel hin verbreitet, dagegen 25 
auf mehr oder minder grosse Thcilstücke von Celebes beschränkt sind. Wenn nun auch 
zweifellos weitere Forschung das Gebiet mancher dieser Gattungen erweitern wird, .so 
werden doch eine gute Zahl auf einzelne Inscitheile beschränkt bleiben , diesen einen eigenen 
faunistischen Character verleihend und auf eine eigene geologische Geschichte hindeutend. 

V. Martens ist wohl der erste gewe.sen, welcher auf den Unterschied der Mollusken- 
fauna von Nord- und Süd-Celebes aufmerk.sam wurde; er schrieb 1867 (118. p. ^^5): 
„37 l^ndschneckenartcn sind von bestimmten Fundorten (er meint die beiden Fndspitzen 
der Insel, die Minahassa einerseits, Makassar und Maros andererseits) auf Celebes bekannt, 
manche derselben wiederholt von verschiedenen Reisenden gefunden, und doch keine beiden 
Theilen gemeipschaftlich.“ Später, 1891, führte v. Martens (121, p. 2591 weiter aus: „Das 
Ergebniss (der inzwischen angelegten Sammlungen) bestätigt den faunisti.schen Unterschied 
zwischen den einzelnen Halbinseln, denn von den 64 bis Jetzt aus der Insel überhaupt 
bekannten Arten von Landschnecken sind nur 2 zweifellos dem Norden und Süden gemein, 
nämlich die auch auf den anderen gro.ssen Inseln verbreitete Trochomorpha planorbis 
und der auch auf Borneo vorkommende Amphidromus perversus; als dritte kann viel- 
leicht die allerdings für Celebes charakteristi.sche Nanina limbiiera gelten etc.“ Von den 
drei angeführten Beispielen sind die beiden letzteren nicht richtig. A. perversus (L.) ist 
nämlich auf Süd-Celebes beschränkt, und N. limbifera beruht auf irrthümlicher Identification 
unserer N. Weberi mit der nördlichen N. (Xesta) cincta (Lea), forma limbifera (Marts.). 
Nord- und Süd-Celebcs gemeinsam sind vielmehr nach dem heutigen Stand 
unserer Kenntnisse 2 endemische Stylommatophoren (siehe p. 21 u. 24), ferner 3 
nicht endemische Deck cisch necken, 6 nicht endemische St j-lommatop hören 
und 12 nicht endemische Süsswasserschn ecken. 

Dagegen finden wir in Nord-Celebes 69 endemi.sche und 10 nicht endemische Land- 
und Süsswasscrmollusken, also 79 Arten (die in Nord- und Central-Celebes gemeinsam vor- 
kommenden sind mitgercchnet), welche auf der südlichen Halbinsel fehlen. Diese letztere aber 
besitzt ihrerseits, mit Ausschluss von Saleyer, 53 endemi.sche und 23 nicht endemische, also 
76 Arten (die mit Central- und Sfldost-Celebes gemeinsamen sind mitgerechnet), welche aul 
der nördlichen Halbinsel noch nicht nachgewiesen worden sind. Ferner sind 15 nördliche 
Gattungen oder Untergattungen im .südlichen Celebes, 7 südliche in Nord-Celebes bis heute 
unbekannt. Der faunistische Unterschied zwischen Nord- und Süd-Celebes 
ist also ein sehr tiefgreifender, und man kann, trotzdem die Zahl der heule bekannten 
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Nord- und Süd-Celebes gemeinsamen Arten viel grösser ist als früher, nicht sagen, wie 
V. Martens, 128, dies in einer Besprechung unseres zweiten Bandes thut, dass sich der 
Unterschied zwischen den Landschnecken von Nord- und Süd-Celebes mehr und mehr verwische, 
über je mehr Gegenden sich unsere Kenntniss ausdehne. 

Eine recht schwierige Frage ist die nach der Grenze der beiden Faunen: Wo 
scheidet sich die nord-celcbensischc Fauna von der südlichen? Da cs in der Natur, was 
immer und immer wieder betont werden muss, keine scharfen Grenzen giebt, so ist nicht zu 
erwarten, dass irgendwo eine Linie, einer Landesgrenze vergleichbar, die Insel theile, so 
dass man gewissermaassen mit einem Schritt aus einem Faunengebiet in ein anderes treten 
könnte. Wir finden vielmehr in Central-Celebes eine deutliche Faunen-Mischung. 
Trotzdem lasst sich soviel sagen, dass im Grossen und Ganzen das von uns Takalekad jo- 
Kette genannte Gebirge, welches Central-Cclcbcs von Nordwest nach Südosi durchzieht und 
dann sich abflachend in die südöstliche Halbinsel einstrahlt, als die P'aunengrcnzc bezeichnet 
werden kann. Nördlich von ihr finden wir die Gattung Obba (bei Mapane), A mph idromus 
Kruijti aus der sinistralis-V’erwandtschafl. Trochomorpha gorontalensis Marls., 
Leptopoma menadense Pfr. (am Tomini-Golf) und andere nördliche Arten, südlich die 
Amphidromus perversus (L.) Varietäten, die hammerschlaggerunzelten, grossen Hemi- 
plecla-Arten, u. s. w. Aber eine scharfe Grenze ist diese Kette naturgemäss nicht; 
Vivipara javanica (v. d. Busch) z. B. hat sie von Süden her überschritten und mischt 
sich im Posso-See mit den Formen aus der nördlichen costata-Verwandtschaft, ebenso 
Melania perfecta Mouss. und die Planispira zodiacus (Fer.)-Ketle, andere Arten von 
Norden her, ganz abgesehen von den 23 aufgczflhlten Arten, welche der ganzen Insel gemein- 
sam sind, obschon bei dem grössten Theil derselben die Verbreitung längs der Küsten vor 
sich gegangen sein dürfte. 

Die Sachlage wird aber dadurch noch wesentlich complicierter, dass noch eine dritte 
Fauna nach Central-Celebes hineinstrahlt, nämlich eine östlich celebensische, mit 
Cj'clotus dimidiatus Kob. und guttatus Pfr., Nanina citrina (L.) var. ect. (die 
beiden letzteren Arten sind freilich in dem noch unerforschten Ost-Celebes noch nicht nach- 
gewiesen, wohl aber auf den östlich von Celebes gelegenen Inseln, so dass sie in Ost-Celebes 
nicht fehlen werden). Endlich besitzt Central-Celebes in seinen drei grossen See’n noch eine 
eigene Molluskenfauna, welche wir für den Rest einer älteren Besiedelungsschicht ansprechen 
möchten. Die Aufgabe der nun folgenden Untersuchung wird es sein, die Geologischen 
Ursachen für die constatierteV'erschiedenheit der Celebes-Faunen zu finden. Wir wenden uns 
daher zunächst zu einer Vergleichung der Fauna von Celebes mit der der umliegenden Gebiete. 
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lieber das Verhältiiiss von Celebes zu den drei grossen Sunda-lnseln 
Java, Sumatra und Borneo. 

Wir beginnen mit einer Liste der Celebes mit den drei genannten westlichen Inseln 
oder auch nur mit einer von ihnen gemeinsamen Arten. Dabei wurden auch solche mit 
aufge/ahlt, welche, wie beispielsweise Leptopoma vitreum (Less.), Celebes und Java, 
aber auch den Philippinen, Molukken etc. eigen sind , indem es sich zunach.st nur darum 
handelt, die einfache Anzahl der gemeinsamen Arten zu kennen. Wenn eine Art Celebes 
und einer der drei westlichen Sunda-lnseln ausschliesslich gemeinsam ist, also keine 
weitere Verbreitung besitzt, so wurde in der Liste der Name der Art und der betreffenden 
Insel gesperrt gedruckt, l'ür unsere Arbeit sind nämlich diejenigen Arten oder Gattungen von 
ganz besonderer Wichtigkeit, welche Celebes und irgend einem in V'ergleich gezogenen 
Gebiete ausschliesslich zukommen, weil sich solche mit Sicherheit für eine bestimmte 
Landbrücke verwerthen lassen, während bei den Arten weiterer Verbreitung verschiedene 
Wege für die Ein- oder Auswanderung möglich sind. Noch ist zu wiederholen, dass, wenn 
z. B. auf Celebes eine Varietät einer javanischen Art lebt, die Art als eine beiden Inseln 
gemeinsame gerechnet w'urde. 


Tabelle A. 


1. 

Leptopoma vitreum (Less.) 

Ganz Celebes 

Java 



2. 

Lagochilus ciliocinctum Marts. var. 

Süd-Celebes 

Java 



3- 

Alycacus Jagori Marts. 

Süd - Celebes 

Java 



4- 

Stenogyra (Op.) achatinacca Pfr. 

Süd-Celebes (Saleycr) 

Java 

Sumatra 

Borneo 

5- 

Helicarion .Adolfi Bttgr. 

Süd-Celebes 

Java 



6. 

Kaliclla platyconus MölldiT. var. 

Süd-Celebes 

Java 



7 - 

Kaliclla doliolum (Pfr.) 

Nord-Celebes 



Borneo 

8. 

Sitala javana Mölldff. var. 

Süd-Celebes 

Java 



9 - 

Trochomorpha planorbis (Less.) 

Ganz Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

lO. 

Kulota (Plect.) w'interiana (Busch) 

Ganz Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

II. 

Philomyeus striatus (Ha.ss.) var. 

Süd-Cclcbes 

Java 



12. 

Amphidromus perversus (L.) var. 

Süd-Celebes 

Java 

Sumatra? 

Borneo 

13- 

Melania testudinaria Busch var. 

Südcentral-Cclcbes Java 



14. 

Melania granifera Lam. 

Ganz Celebes 

Java 

Sumatra 


L> 

Melania setosa Sws. 

Ganz Celebes 

Java 

Sumatra? 


16. 

Melania crenulata porcata Jons. 

Ganz Celebes 

Java 



17- 

Melania semicostata Phil. 

Süd-Celebes 

Java 



18. 

Melania riqueti Grat. 

Süd-Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 
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19 - 

Vivipara javanica (Busch) 

Süd-, Central-, Südost- 

Java 

Sumatra 

Borneo 



Celebes 




20. 

V^ivipara gratiosa (Mouss.) 

Süd-,Sodost-Celebes 

Java 



21. 

Bithynia truncata F^yd. u. Soul. 

Süd-Celebes 

Java 



22. 

Ampullaria ampullacea Lam. 

Ganz Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

23* 

Ampullaria scutata Mouss. 

Ganz Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

24- 

Isidora sumatrana Marts. 

Süd-Celebes 


Su matra 


25 - 

Planorbis compressus Hutt. 

Sod-Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo? 

26. 

Limnaca javanica Mouss. 

Ganz Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 


Weggelassen wurden die weitverbreiteten Arten Steno 

gyra 

( 0 p.) gra c i 1 i s Mutt., 

Eulota similaris (Fcr.), Mclania 

tubcrculata Müll, und scabra Müll. 



Aus der gegebenen Liste lasst sich nun das Folgende ablesen: 

V'on den 26 Celebes und den drei grossen westlichen Inseln gemeinsamen Arten sind 
24 auf Java, dagegen nur 13 (davon 2 noch zweifelhaft) auf Sumatra und nur 10 oder 
u auf Borneo nachgewiesen. Es lehren also schon die absoluten Zahlen eine 
nähere faunistische V' erwandischaft von Celebes mit Java, gegenüber 
Sumatra und Borneo. Noch viel enger erscheint diese Verwandtschaft, wenn wir 
bedenken, dass von den 24 Celebes und Java gemeinsamen Arten nicht weniger als 9 in 
ihrem Vorkommen auf die genannten beiden Inseln beschränkt sind und sogar eine Gattung. 
Fhilomyeus, im .'\rchipcl bisher nur von Java und Celebes bekannt geworden ist. 

V'on den 24 Java und Celebes gemeinsamen Arten sind 12 auf Süd-Celebes 
beschränkt, darunter 7 von den 9 diesen beiden Inseln ausschliesslich zukommenden 
Formen; 2 fernere Arten gehen aus der südlichen Halbinsel bis nach Central- und das 
nördliche Südost-Cclebes hinein; 1 weitere ist bisher erst im südlichen Central-Ceicbcs 
nachgewiesen worden, und endlich sind 9 von ganz Celebes bekannt, und zwar sind dies 
lauter Arten weiterer WTbreitung. Es ergiebt sich hieraus, dass die javanische 
V^crwandtschaft sich ganz überwiegend im südlichen Celebes gel- 
tend macht. 

Noch klarer zeigt sich dies, wenn wir die Molluskenfauna von Süd -Celebes einer- 
seits mit der nordcelebensischenund andererseits mit der javanischen vergleichen ; 
denn dann finden wir, dass Süd-Celebes mit Java mehr oder sagen wir, 
der nur kleinen Differenz halber, ebenso viele Arten gemein hat als 
mit Nord-Celebes, nämlich 12 auf Süd-Celebes beschränkte, 2 bis nach Central- und 
Südost-Cclebes vorgedrungene und 9 über die ganze Insel verbreitete, zusammen also 23 
Arten, gegenüber 21 (nach Abzug von Mclania tubcrculata Müll, und scabra Müll.) 
mit dem Norden gemeinsamen, und während Süd- und Nord-Celebes nur 2 cndemi.sche Arten 
gemeinschaftlich beherbergen (siehe p. 22), hat Süd-Celebes 7, oder wenn wir das .südliche 
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Central-Celebes und den Südosten mitrechnen, 9 Arten ausschliesslich mit Java gemein. 
Aus diesen Thatsachcn folgt zwingend, dass Süd •Celebes durch eine 
Landbrücke mit Java verbunden gewesen sein muss. 

Ganz anders als das Verhaltniss von Celebes zu Java ist das zu Borneo. Von 
den 10 oder ii Borneo und Celebes gemeinsam zukommenden .Arten ist 
keine einzige aul diese beiden Inseln beschränkt; es sind meist Arten weiter 
Verbreitung, von denen 9 (10) sich auch in Java linden, i auf den Philippinen und Mo- 
lukken (worüber später). Eine directe Land Verbindung zwischen Borneo und 
Celebes in jüngerer geologischer V' er gangen heit ist somit absolut aus- 
geschlossen; die Makassarstrasse ist ein Meercsarm von hohem Alter 
und thiergeographisch grosser Bedeutung. 

Dass die Einwanderung nach Celebes von solchen Formen, welche auch in Borneo 
Vorkommen, auf einer von Java ausgehenden LandbrOcke stattgefunden hat, lässt sich aus 
der \ erbreitung einer sehr charakteristischen Schncckcnart, des A mph id ro m us per ver- 
sus (L.) beweisen, indem die.se Borneo, Malakka, Sumatra (?) und Java gemeinsam bewoh- 
nende Art in Celebes nur auf der südlichen, gegen Java schauenden Halbinsel sich findet. 

Eine directe Verbindung von Celebes mit Sumatra ist schon wegen der geogra- 
phischen Lage dieser beiden Inseln unmöglich, ln gleichem Sinne sprechen aber auch die 
Mollusken, denn von den 13 Sumatra und Celebes gemeinsamen Arten finden .sich 12 auch 
auf Java, und nur eine einzige, Isidora sumatrana Marts., ist — zweifellos zufällig — 
bisher auf Java noch nicht nachgewie.sen. Ferner ist bemerkenswerth, dass die Zahl der 
Celebes und Sumatra gemeinsamen Arten nicht kleiner, ja, wenn alle angegebenen Fund- 
orte richtig sind, sogar etwas grösser ist als die der auf Celebes und Borneo zugleich vor- 
kommenden. Wenn man die ungleich grössere Entfernung, welche Sumatra von Celebes 
trennt, im Auge behält, so liefert die erwähnte Erscheinung einen weiteren schlagenden Beweis 
für die Nichtexistenz einer directen Verbindung zwischen Borneo und Celebes trotz der 
Schmalheit der Makassarstrasse. 


Wir erhalten somit das bedeutsame Resultat, dass, obschonBorneo 
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lieber das Verhältniss von Celebes zu den südlich von ihm gelegenen 
kleinen Sunda-Inseln Suml)awa, Flores und Timor. 

ln einer Tabelle stellen wir die Molluskenarten zusammen, welche Celebes oder 
Saleyer mit Sumbawa, Flores (incl. Adonare, Solor, Pura), Timor (incl. Rotti), Dämmer, 
Timorlaut und der zwischen Celebes und Flores gelegenen Djampea-Kalao-Boncratc Gruppe 
gemein haben. Die Namen derjenigen Arten wurden gesperrt gedruckt, welche Celebes 
oder Sale^'er und einer oder mehreren der kleinen Sunda-Inseln zukommen, ohne eine weitere 
V'crbreitung über diese hinaus zu haben. Die oben schon angeföhrten, weit verbreiteten 
Arten wurden wieder weggelassen. 

Tabelle B. 


I. Helicina o.xytropis Gra}’ 

Süd-Celebes 

Boncrate 

Flores 

Timor 

2. Leptopoma vitreum (Less.) 

Ganz Celebes 

Djampea 

Flores 

Timorlaut 

3. Leptopoma Moussoni Marts. 

Süd-Celebes 


Flores (Adonare) Timor Dämmer 

4. C3'clotus politus (Sow.) var. 

Ganz Celebes 


Flores 


5. Vaginula Graffi Simr. 

Süd-Celebes 


Flores 


ö. Lamproej-stis consucta (Smith) 

Salej'er 

Djampea 


Dämmer 

7. Nanina (Xesta) trochus (Müll.) 

Sod-Celebes 


PMorcs 


8. Nanina (Xesta) rareguttata(Mouss.) 

S a 1 e 3' e r 


Flores, 

Sumbawa bis Bali 

9. Hulota (PI.) winteriana (Busch) 

Ganz Celebes 


Flores 

Timor 

IO. Amphidromus contrarius (Müll.) 

Sod-Celebes 



Sumbawa Timor 

II. Khachis zonulata (Pfr.) 

Ganz Celebes 

Kalao 


Timor 

12. Buliminus selayarensis Smith 

Saleyer 


P'lores (Pura) 

13. Melania perfecta Mouss. 

Süd- u.Ccntral-Celebes 


Sumbawa 

14. Melania uniformis Q. G. 

Ganz Celebes 


Flores (.Adonare) Sumbawa Timor 

15. Melania plicaria Born. u. var. 

Ganz Celebes 


Flores 


16. Melania granifera l.am. 

Ganz Celebes 


Flores 

Sumbawa Timor 

17. Melania setosa Sws. 

Ganz Celebes 


Flores 


18. Melania crenulata porcata Jonas 

Ganz Celebes 


P'lores 


19. Melania clavus Lam. 

Ganz Celebes 


P'lores 

Sumbawa? . Timor 

20. Limnaea Javanica Mouss. 

Ganz Celebes 


Flores 

Sumbawa Timor 


Aus dieser Zusammen.stcllung ergiebt sich das folgende: Celebes hat mit Einschlu.ss von 
Salej'cr mit den Inseln Sumbawa, Flores und Timor nebst den kleinen, diesen vorgelagerten 
Inselchen 20 Arten gemein, Celebes mit .Aus.schlu.ss von Saleyer 17 Arten. Von diesen 20 Arten 
sind 8. oder, wenn wir Saleyer zunächst ausser Betracht lassen, von den übrigen 17 Arten 
5 auf Celebes und eine oder mehrere der genannten Inseln beschränkt, ohne eine weitere 
V'erbreitung im .Archipel zu besitzen: Leptopoma Moussoni Marts. (Java?), Vaginula 


Sara «in. C«lrbc». Iti. 


b 


34 


Graffi Simr., Nanina (Xesta) trochus (Müll.), Aniphidromus contrarius (Müll.) 
und Melania perfecta Mouss., wovon die ersten vier nur im südlichen Celebes Vorkommen, 
die letztere den Süden und Central Celebes bewohnt. Gleichfalls auf Süd-Celebes beschrankt 
ist die in Flores und Timor nachgewiesene, aber auch weiter ostwärts und vielleicht west- 
wärts (Java?) noch vorkommendc liclicina oxytropis Gray; die anderen Arten sind 
über ganz Celebes verbreitet. Wir erkennen also, dass die südliche Halbinsel von 
Celebes eine nähere faunistische Verwandtschaft mit dem in Rede stehenden 
Inselgebiete aufweist als das übrige Celebes, ganz gleich, wie dies schon 
mit Java der Fall gewesen war. 

Es kann daher auch in diesem Falle keinem Zweifel unterliegen, dass 
wir eine Land verb i nd u ng anzunehmen haben, welche, ebenso wie die nach 
Java führende, von Süd-Celebes ausgehend, mit dem südlichen Inselbogen 
sich in Verbindung setzte. 

Prüfen wir nun die Frage, nach welcher Insel hin diese Brücke von Celebes aus 
führte. Celebes und Timor besitzen nach unserer Tabelle 9 gemeinsame Arten; von diesen 
sind 7 bereits auf Flores nachgewiesen, t auf Sumbawa und die neunte, Rhachis zonulata 
fPfr.), auf dem Insclchen Kalao, halbwegs zwi.schen Flores und Saleyer. Daraus folgt, dass 
eine dircctc Verbindung von Timor nach Celebes, wie dies übrigens schon aus der geo- 
graphischen I^ge hervorgeht, nicht bestand, sondern da.ss dieselbe über Flores geführt hat. 
(In unserem zweiten Bande haben wir, basierend auf Kobelt und Möllcndorff (108, p. 116) 
als Fundstellen des Cyclotus politus (Sow.) ausser Flores, wo ihn Weber auO'and, 
auch Adonare, Solor, Timor angegeben. Nach einer brieflichen Mittheilung Kobelt 's beruht 
dies auf einer durch den Drucker verschuldeten Verwechslung mit C. reticulatus Marls., 
wonach .somit diese letzteren Fundorte wegzulassen sind.) 

Flores hat in der That von allen südlichen Inseln die meisten Arten 
mit Celebes und Saleyer gemein, nämlich nicht weniger als 16, wonach wir 
also mit Sicherheit annchmen können, dass die gesuchte Landbrücke Celebes 
und Flores verband. 

Zwei Molluskenarten scheinen dieser unserer Annahme einer Verbindung von Celebes 
spcciell mit Flores zu widersprechen, Amphidromus contrarius (Müll.) und Melania 
perfecta (Mouss.). Der erstere ist ausser in Celebes zwar auf Sumbawa und Timor, aber 
nicht in Flores, die letztere ausser auf Celebes nur in Sumbawa n.aehgewiesen. Bei der oft 
schwer erkennbaren Melania perfecta Mouss., die, wie wir im ersten Bande (p. 24) ge- 
zeigt haben, gelegentlich in einem ohne Kenntniss von Radula und Deckel irre führenden 
Melania tuberculata- Kleid einhergeht, kann der Nichtnachweis auf Flores keine Bedeutung 
beanspruchen; sonderbar ist dagegen das Fehlen des genannten Amphidromus auf 
Flores, v. Martens (I2t, p. 260) dachte an ungünstige, vulkanische Bodcnbeschaft'enhcit 
in Flores. Allein auf Celebes wurde A. contrarius von Fruhstorfer am vulkanischen 
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Pik von üonthain ebenfalls gefunden (Bd. i, p. 21 1), und überdies besitzt Flores mehrere 
weitere A m pliidromus-Arten, so dass der genannte Grund sicher nicht zulrifft. Wir er- 
warten vielmehr zuversichtlich, A. contrarius w'erde fossil oder lebend in Flores noch zu 
finden sein. Uebrigens hat neuerdings Fulton (80, p. 77) die Sumbawa-Form von der 
timorcsisch-celcbensischen unter einem eigenen Namen abgetrennt. 

Betrachten wir nun die Molluskenfauna der Inselkette, welche von Flores nach 
Celebes führt, so finden wir noch auf Bonerate eine specifische Flore.s-Timor-Schnecke, die 
Ful. argillacea (Fcr) und Bonerate gemeinsam mit Kalao den Cyclotus vicinus Smith, 
der dem C. reticulatus Marts, von Flores und Timor sehr nahe steht (siehe v. Martens, 
122, p. 165), w'elche beiden Arten auf den genannten Inselchen den nördlichsten Punkt ihrer 
Verbreitung erreichen, ebenda aber auch eine specifische Celebes-Form, die Fulota suffo- 
diens textoria (Marts), welche nicht weiter nach Süden geht. Ferner haben wir auf 
Salcyer 3 südliche Formen, die bis jetzt nicht auf Celebes nachgew'iesen sind, Nanina 
(Xesta) rareguttata (Mouss.), Buliminus selayarensis Smith und Lamprocystis 
consueta (Smith), w'dch’ letztere Art auf Dämmer (v. Möllendorff, 147) wiedergefunden 
worden ist, neben einer Anzahl Celebes-Schnecken, die über Saleyer hinaus nicht weiter 
nach Süden reichen. Wir sehen also, dass auf der Landbrücke zwischen Celebes 
und Flores eine Thierwanderung von Süd nach Nord und umgekehrt statt hatte. 

Der Umstand endlich, dass Saleyer mit der Djampea-Kalao Gruppe 2 Arten aus- 
schliesslich gemein hat, Helicina exserta Marts, und Cyclotus biangulatus Marts., 
macht es wahrscheinlich, dass die Auflösung der Celebes-FloresbrOcke in der 
Weise vor sich ging, dass zunächst eine grössere Insel, Saleyer, Djampea und 
Kalao umfassend, stehen blieb, welche nordwärts durch einen schmaleren 
Meeresarm von Celebes, südwärts durch einen breiteren von Flores getrennt 
war. Der Zerfall dieser Insel in ihre jetzigen Theilstücke wäre dann die letzte Phase in der 
Auflösung der Cclebes-F'loresbrücke gewesen. 


lieber die Beziehung^en der einzelnen kleinen Sunda-Inseln von Bali 

bis Timor untereinander. 

Wir haben, so gut dies aus der Literatur zu thun anging, Zusammenstellungen der 
Molluskenfaunen der einzelnen Inseln östlich von Java gemacht , wobei wir die Melanien 
wegen ihrer unsicheren Bestimmungen aus.ser Betracht Hessen, ebenso wie die tropisch weit 
verbreiteten Arten aus Gattungen wie Truncatella, Stenogyra, Subulina undEnnea 
(Die hauptsächlichsten hiezu benutzten Literaturquellen waren ; Fulton, 80— 83; Kobclt und 
V. Möllendorff, 108; v. Martens, 118, 121, 122, 124; v. Möllendorff, 138, 147; 
Smith, 180, 188 — 190). 
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Dabei fanden wir folgendes: 8 javanische Mollusken gehen bis Bali, aber 
nicht weiter ostwärts gegen Flores zu; es sind: 

Diplom niatina auriculata Mölldff. u. var. 

K a 1 i c 1 1 a a n g i g y r a Molldff. u. var. 

Eulota transversalis (Mouss.) 

Amphidronuis furcillatus (Mouss.) 

Amphidromus perversus (L.) 

Ampullaria atnpullacea Lam. 

Ampullaria scutata Mouss. 

V i V i p a r a j a v a n i c a (Busch). 

Mehr noch als die Quantität, ist die Qualität dieser Java und Bali gemeinsamen 
Arten bedeutsam; denn die 5 zuletzt aufgezählten sind grosse Formen, die, wo sie Vor- 
kommen, kaum übersehen werden können. 

Daraus folgt, dass der Meeresstrasse östlich von Bali, also der Lom- 
bok Strasse, eine gewisse thiergeographischc Bedeutung zukommt, wenn 
sie auch, wie wir im historischen Theil sehen werden, vielfach weit 
überschätzt worden ist. 

Von den 8 javanischen, ostwärts in Bali endenden Arten gehen 4 bis Celebes: 
Amphidromus perversus (L.) 

Am|)ullaria ampullacea Lam. 

Ampullaria scutata Mouss. 

V i V i p a r a j a v a n i c a (Busch). 

Diese 4 Arten scheinen uns somit zu beweisen, dass Bali in die Land Ver- 
bindung von Java nach Celebes mit eingeschlossen war. 

Folgende auf Java vorkommende Molluskcnarten gehen Ober Bali hinaus nach den 
östlichen Inseln: 

Helicarion lineolatus Marts. (Lombok). 

Trochomorpha bicolor Marts. (Lombok). 

Helix smirucnsis Mou.ss. (Lomboki. 

Eulota (Plect.) rotatoria (Busch) (Flores). 

C a n i d i a h e 1 e n a Phil. (Timor). 

Limnaca ja vanica Mouss. (Lombok bis Timor). 

Hiezu kommen noch zwei weitverbreitete Landschnccken, welche ausser auf Java bis 
jetzt nur im östlichen Theil der Inselkette, von Flores an ostwärts, nachgewiesen worden 
sind, aber auch auf Celebes auftreten: 

L e p t o p o m a v i t r e u m (Less.) (Flores, Timorlaut). 

Eulota iPlect.) winteriana (Busch) (Flores, Timor). 
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Weiter ist zu erwähnen, dass 3 auf östlich von der Lombockstrassc gelegenen 
Inseln lebende Mollusken westwärts bis Bali gehen, aber ohne Java zu betreten: 
Moulinsia obiiqua Smith. 

D i [) 1 o m m a t i n a b a ii a n a Pult. 

Nanina (Xcsta) rarcguttata (Mouss.). 

Alle diese Schnecken deuten in ihrer N'erbreitung auf eine Zeit, wo die Loinbok- 
Strasse nicht bestand. Es erscheint daher derSchluss gerechtfertigt, dass 
der Lombokstrasse nicht dieselbe Bedeutung zukommt, wie der Makassar- 
Strasse zwischen Borneo und Celebes, sondern dass ihre Entstehung in 
eine spätere Zeit gesetzt werden muss. 

Wenn wir nun die Fauna von Sumbawa mit der von Flores und Timor ver- 
gleichen, so erfahren wir, dass von den 12 Arten (die Melanien sind hier nicht berücksichtigt), 
welche die beiden letztgenannten Inseln oder eine von ihnen mit Celebes oder Saleyer 
gemein haben, nur 3 bisher auch auf Sumbawa gefunden worden sind: Nanina (Xesta) 
rareguttata (Mouss.), Amphidromus contrarius (Müll.) und Limnaea javanica 
Mouss. Ferner fehlen Sumbawa von den für Flores und Timor charakteristischen Arten 
Cyclotus reticulatus Marts, und Eulota argillacea (Fer.). Es ergiebt sich 
also, falls dieser Schluss nicht auf der heute noch etwas mangelhaften Kenntniss der 
in Rede stehenden Inseln beruht, eine beträchtliche Verschiedenheit der 
Landmolluskenfauna von Sumbawa und Flores, woraus weiter hervor- 
gehen würde, dass auch die Sumbawa - Floresstrasse ein gewisses 
Alter haben müsste. Immerhin steht die Flores-Sumbawastrasse an 
Wichtigkeit hinter der Lombokstrasse, wie diese hinter der Makassar- 
strassc, zurück, indem der faunistische Gesammtcharakter von Flores 
und Sumbawa mehrUebereinstimmung zeigt alsderjenige im Osten und 
Westen der Lombokstrasse. 


lieber die Beziehungen der Landmollusken von Java, Sumatra und 

Borneo untereinander. 

Wir stellen zunächst wieder in einer Tabelle (C.) die den drei grossen, westlichen 
Sunda-Inseln oder zweien derselben gemeinsamen Molluskcnartcn zusammen, wobei wir uns 
grösserer Sicherheit halber auf die Landschnecken beschränken. Die hauptsächlichsten 
Literaturquellen sind bereits oben angegeben worden. Noch sei bemerkt, dass manche 
der in der Tabelle aufgeführten 30 Arten eine weitere Verbreitung über den uns hier speciell 
interessierenden Theil des Archipels hinaus besitzen. 
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Tabelle C. 


I. Leptopoma Whiteheadi Smith 

Java? 


Borneo 

2. Cyclophorus perdix (Brod. u. Sow.) 

Java 

Sumatra 


3. Cyclophorus borneensis Mete. 


Sumatra 

Borneo 

4. Cyclotus discoideus (Sow.) 

Java 

Sumatra 


5. Ptcrocyclus sumatranus Marts. 


Sumatra 

Borneo 

6. Opisthoporus rostellatus Pfr. 


Sumatra 

Borneo 

7. Alycaeus longituba Marts, u. var. 

Java 

Sumatra 


8. Vaginula Bleekeri Kef. 

Java 


Borneo 

9. Vaginula Hasselti Marts. 


Sumatra 

Borneo 

10. Stenogyra (üpeas) achatinacea Pfr. 

Java 

Sumatra 

Borneo 

II. Stenogyra (Pros.) holoserica Mölldff. 

Java 

Sumatra 


12. 1 Iclicarion lineolatus Marts. 

Java 

Sumatra 


13. Lamprocystis infans (Pfr.) 

Java 

Sumatra 

Borneo 

14. Macrochlamys consul (Pfr.) 


Sumatra 

Borneo 

15. Nanina (Xesta?) umbilicaria (Quill.) 

Java 

Sumatra 


16. Nanina (Hem.) humphreysiana (Lea) 

Java 

Sumatra 


17. Nanina (Hem.) arguta (Pfr.) 

Java 

Sumatra 


18. Nanina (Hem.) densa (Ad. u. Rve.) 

Java 

Sumatra 

Borneo 

19. Nanina (Hem.) amphidroma (Marts.) 


Sumatra 

Borneo 

20. Trochomorpha planorbis (Less.) 

Java 

Sumatra 

Borneo 

21. Trochomorpha bicolor Marts. 

Java 

Sumatra 

Borneo 

22. Chloritis crassula (Phil.) 

Java 

Sumatra 


23. Chloritis quadrivolvis Marts. 


Sumatra 

Borneo 

24. Eulota tomentosa (Pfr.) 


Sumatra 

Borneo 

25. Eulota (Plect.) winteriana (Busch) 

Java 

Sumatra 

Borneo 

26. Eulota (Plect.) sumalrana Marts. 

Java 

Sumatra 


27. Ganesclla rufofilosa (Bock) 


Sumatra 

Borneo 

28. Amphidromus perversus (L.) var. 

Java 

Sumatra? 

Borneo 

29. Amphidromus porcellanus (Mouss.) 

Java 

Sumatra 


30. Amphidromus Adamsi (Rve.) 


Sumatra 

Borneo 


Aus dieser Zusammenstellung ergiebt sich folgendes: 

Die Zahl der Java und Sumatra gemeinsamen Landschnecken betragt i8; Sumatra 
und Borneo besitzen 17 gemeinschaftliche Arten, Java und Borneo nur 9. Die Ueberein- 
stimmung von Java mit Sumatra und von Sumatra mit Borneo ist also der 
Artenzahl nach viel grösser, ja doppelt so gross, als die zwischen Java und 
Borneo. 
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Von den 9 Java und Borneo gemeinsamen Arten sind bereits 6 mit Sicherheit auch 
auf Sumatia nachgewiesen worden; mehrere davon sind Arten weiter Verbreitung. \'on 
den 3 anderen ist das Vorkommen von Amphidromus perversus (L.) in irgend einer 
seiner Varietäten auf Sumatra, wenn auch, wie es scljeint, noch nicht sicher con.statiert, so 
doch äusserst wahrscheinlich, da er in Java, Bali, Celebes, Borneo, aber auch auf der 
malayischen Halbinsel und auf Singapore (siehe Fulton, 80, p. 67) lebt; das Vorkommen von 
LeptopomaWhiteheadi Smith ferner ist auf Java noch fraglich, und Vagin ula Bleekeri 
Kef. w'ird," wenn sie Oberhaupt nicht unrichtig identificiert ist, in Sumatra sich gewiss noch 
finden. Martens (121, p. 262) nennt als Java und Borneo, aber nicht Sumatra gemeinsame 
Arten Alycaeus Hochstetteri , Amphidromus perversus, inlerruptus und 
Vaginula Bleekeri. Lieber die letztgenannte Art, sowie über Amphidromus perversus 
haben w'ir bereits gesprochen; A. interruptus fassen wir nur als eine Varietät des 
perversus auf (siche Bd. II, p. 208); Aljeaeus Hochstetteri Pfr. endlich ist nach 
Kobelt und Möllendorff (108, p. 149, 150) auf Java beschränkt, und die Borneo-Form wird 
als Alycaeus Dohrni Bflttg, aufgeführt. 

Wir erhalten somit für die LandmoHusken die Regel — vielleicht 
ist es ein Gesetz — dass Java und Borneo keine Arten mit einander gemein 
haben, w-elche nicht auch in Sumatra vorkamen. Daraus folgt weiter, 
dass Java und Borneo in jüngerer, geologischer Vergangenheit nicht 
unmittelbar mit einander in Landverbindung gewesen sein können, 
sondern dass derT hieran stau sch überSumatra muss vor sich gegangen sein. 

Java steht somit zu Borneo in einem ähnlichen V erhält n iss wie 
Celebes zu Borneo; eine directe I.andverbindung zwischen Borneo 
und Java bestand nicht, sondern sic ging im Bogen über Sumatra, ganz 
analog wie die von Borneo nach Celebes über Sumatra und Java. 

Der Umstand, dass Sumatra und Borneo, trotzdem sic viel weiter von einander entfernt 
sind als Sumatra von Java, ebensoviele LandmoHusken mit einander gemein haben als die 
beiden letztgenannten Inseln, beweist, dass die V'erbindung der beiden ersteren sehr lange 
bestanden haben muss, ja sogar sicherlich länger als die zwischen Sumatra und Java. D i e 
Sundastrasse ist demnach älter als der breite Meeresarm zwischen 
Sumatra und Borneo. Sonst müsste bei der geringen Entfernung zwischen Java und 
Sumatra die Zahl ihrer gemeinsamen Arten wesentlich grösser sein als die der Sumatra 
und Borneo gemeinsam zukommenden, w'as doch nicht der Fall ist. 

Java hat, wie gesagt, mit Sumatra 18 Landschneckenarten gemein, mit Süd-Celebes 
ix; es schlicsst sich also in seinen Landmollusken viel enger an Sumatra an, was sich 
namentlich auch in der Qualität der gemeinsamen Arten, zum guten Theil grossen Formen, 
ausspricht. Java ist also mit Sumatra wesentlich länger und intensiver in 
Verbindung gewesen als mit Celebes. 
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Salomon Müller (153, p. 1261 hat i8-j6 den Satz ausgesprochen, dass Java 
in seinen Naturerzeugnissen weit mehr von dem nahen Sumatra abwcichc, als diese 
letztere Insel von Borneo. Zu demselben Ergebnisse kam später Wallace. In seinem 
„Malayischen Archipel" schreibt er (204, p. 146): „Wir erfahren, dass Sumatra in 
zoologischem Sinne näher mit Borneo verwandt ist als mit Java" und belegt dies mit 
Beispielen aus verschiedenen Thierclassen. Dabei nahm er vollkommen richtig an, dass Java 
sich früher vom asiatischen Continent abgetrennt habe als Sumatra und Borneo (p. 148). 
Denselben Gedanken finden wir später, 1876, in seiner „Geographischen Verbreitung 
der Thierc" ausgesprochen (203, p. 352I; „Ihre Erzeugnisse (nämlich die von Java und 
Sumatra) differieren beträchtlich, und die von Sumatra zeigen die nächste Aehnlichkeit mit 
denen von Borneo, einer Insel zehnmal weiter entfernt als Java etc." Um gewisse faunistische 
Uebereinstimmungen zwischen Java und Indo-China zu erklären, nahm W allace an, Siam und 
Java seien einmal Uber das zu dieser Zeit untergetauchte Borneo weg mit einander in 
Verbindung getreten. Später in seinem „Island Life", 205, gab er diese Hypothese auf 
und vertrat die ,-\nsicht (p. 385, 86|, dass während der Eiszeit 1 limalayaformen südwärts 
gedrängt und, ehe sie zurückwandern konnten, durch die Abtrennung von Java vom Continent 
abgeschnitten worden seien, während sie von Sumatra und Borneo aus noch ihren Heimweg 
anzutreten vermochten. Einfacher scheint uns anzunehmen, dass das zuerst vom asiatischen 
Continent abgetrennte Java eine Anzahl Thierformen, die auf Sumatra und Borneo durch 
andere verdrängt worden sind, conservieren konnte. 

Spcciell von malakologischen Studien ausgehend, .sagte v. Martens 1867, (118, p. 423), 
dass Java sich eng an Sumatra anschliesse, dass indessen doch die Zahl ihrer gemeinsamen Arten 
eine merklich geringere sei als zwischen der malayischen Halbinsel, Sumatra, Banka, Billiton 
und der Nordwestkflste von Borneo. Nach unserer Zusammenstellung wäre es vielleicht 
richtiger zu sagen, dass Java und Sumatra relativ, d. h. i m V e r h ä 1 1 n i s s zu ihrer 
geringen Entfernung, weniger Mollusken-Arten gemein haben als Sumatra und das viel 
weiter entfernte Borneo. Kerner hat Java nach v. Martens fast nichts (siehe oben) mit Borneo 
gemein, abgesehen von noch weiter durch den Archipel verbreiteten Arten. Später, 1891, schrieb 
V. .Martens in der Bearbeitung der W eher 'sehen Land.schnecken, 121, p. 262; „Es ergiebt 
sich daraus zunächst eine nähere Uebereinstimmung zwischen Sumatra und Borneo (auch mit 
der malayischen Halbinsel), die sich ja auch bei anderen Thierclassen bewährt, und eine etwas 
geringere zwischen Java einerseits und Sumatra oder Borneo anderseits etc." Auch in 
dem neuen Werke der beiden Sei ater (170, p. i4i) wird auf Grund der Säugethier- 
verbreitung die zeitlich frühere Abtrennung von Java gegenüber Sumatra und Borneo 
vertreten. 

Wir sehen somit unsere oben aus einer einfachen Zusammenstellung der gemein- 
samen .Molluskenarten abgeleitete Ansicht über das höhere Alter der Sundastrasse, gegenüber 
dem Meeresarm zwischen Sumatra und Borneo, durch die in der Literatur vorhandenen 
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Angaben durchaus bestlUigt, und ebenso haben wir darin auch Belege gefunden für unsem, wie 
wir glauben, noch nirgends ausgesprochenen Satz, dass Java und Borneo nicht direct, sondern 
über Sumatra mit einander in Verbindung gewesen sind. 


lieber das Verhältiiiss von Celebes zu den Philippinen. 

Nach denselben l’rincipien stellen wir wieder eine Tabelle (D) der Celebes und den 
Philippinen ' gemeinsamen Molluskenarten zusammen. Ausschliesslich Celebes und den 
Philippinen gemeinsame Arten wurden durch Sperrdruck hervorgehoben. 


'1' a b e 1 1 e D. 


I. Helicina citrinella MölldIT. var. 

Nord- u. Central-Celebes 

Philippinen 

2. Helicina parva Sow. 

Ganz Celebes 

Philippinen 

3. Helicina lazarus Sow. 

Nord- u. Central-Celebes 

.Philippinen 

4. Leptopoma vitreum (I.ess.) 

Ganz Celebes 

Philippinen 

5. Kaliella doliolum (Pfr.) 

Nord-Celebes 

Philippinen 

6. Trochomorpha planorbis (Less.) 

Ganz Celebes 

Philippinen 

7. Obba marginata (Müll.) var. 

Nord -Celebes (Süd?) 

Philippinen 

8. Obba Listeri (Gray) 

Nord- u.Nordcentral-Celebes Philippinen 

9. Obba mamilla (Fer.) 

Nord-Celebes 

Sangi, var. 

10. Rhachis zonulata (Pfr.) 

Ganz Celebes 

Philippinen 

11. Clausilia moluccensis Marts. 

Ganz Celebes 

Talaut,Philippinei 



(cumingiana) 

12. Melania asperata Lam. var. 

Nördliches Südost-Celebes 

Philippinen 

13. Melania uniformis Q. G. 

Ganz Celebes 

Philippinen 

14. Melania punctata I.am. 

Ganz Celebes 

Philippinen 

15. Melania plicaria Born. 

Ganz Celebes 

Philippinen 

16. Melania costellaris Lea. 

Nord-Celebes 

Philippinen 

17. Melania setosa Swsn. 

Ganz Celebes 

Philippinen 

18. Melania crenulata porcata Jonas 

Ganz Celebes 

Philippinen 

19. Melania clavus I.am. 

Ganz Celebes 

Philippinen 

20. Melania riqueti Grat. 

Süd-Celebes 

Philippinen 

21. Vivipara costata (Q. G.) 

Nord-Celebes 

Philippinen 

22. Ampullaria scutata Mouss. 

Ganz Celebes 

Philippinen 

23. Planorbis compressus Hutt. 

Süd-Celebes 

Philippinen 


Aus dieser Zusammenstellung ergiebt sich, dass Celebes und die Philippinen 22 Arten 
gemein haben, wozu noch i weitere kommt, welche Celebes und Sangi angehört. Wir haben 


S»ra«ln, Coleb«^. IH. 


6 


auch Clausilia moluccensis als gemeinsame Art angenommen, weil die philippinische 
CI. cumingiana zum mindesten ausscrst nahe damit verwandt ist. Höttger (8, p. 271) 
vereinigt die beiden. Von den 23 Arten sind 7 ausschliesslich auf Celebes und die F-’hilippinen 
beschrankt, i auf Celebes und Sangi, während den anderen eine weitere Verbreitung zu- 
kommt. Wir erhalten somit für Celebes und die Philippinen ein ähnliches Verhältniss wie 
für Celebes und Java, welche beiden letztgenannten Gebiete mit einander 24 Arten, wovon 
9 ausschliesslich, gemein hatten. 

Ferner gicbt es mehrere Gattungen, welche Celebes und den Philippinen gemeinsam 
sind, aber auf den drei westlichen, grossen Sunda-Inseln — von den Molukken wird später 
die Rede sein — fehlen, so i’orocallia Mölldff., Vitrinoconus Semp. und Obba Beck. 
Mit einer gewissen Beschränkung kann hieher auch Arinia Ad. gezählt werden, indem 
aussfT auf den Philippinen noch in Nord-Borneo einige Arten Vorkommen und ferner Medyla 
Alb., zu welch’ letzterer Gattung oder Untergattung auch einige borneensischc, von den 
Autoren in der Regel zu Xesta gerechnete Arten gehören dürften. 

Aus alledem geht zwingend hervor, dass Celebes mit den Philippinen 
durch eine LandbrOcke verbunden gewesen sein muss. 

Von den 23 Celebes mit den Philippinen oder wenig.stens mit Sangi gemein- 
samen Arten sind 5 auf Nord-Celebes beschränkt, 3 weitere Arten auf Nord- und Central- 
Celebes, i auf das nördliche Südo.st - Celebes. Mit Ausnahme von Kalielia doliolum 
fPfr.) sind sämmtliche in diese 3 Kategoriecn gehörigen Arten ausschliesslich Celebes und 
den Philippinen (öder Sangi) gemeinsam. 12 der in der Tabelle aufgeführten Arten sind 
über ganz Celebes verbreitet, lauter Formen weiterer Distribution. Endlich sind 2 im 
Archipel weitverbreitete auf Celebes erst im Süden nachgewiesen worden, Mclania riqueti 
Grat, und Planorbis compressus Hutt. Bei diesen beiden Ist das Fehlen im Norden 
entweder blos ein auf der heute noch mangelhaften Kenntniss beruhendes, zufälliges, oder 
aber ihre Einwanderung nach Celebes erfolgte blos auf der Java-Brücke. 

Es ergiebt sich aus dem Gesagten, dass die philippinische V’erwandtschaft 
sich ganz überwiegend in Nord-Celebes geltend macht. Dies wird noch 
deutlicher, wenn wir erfahren, dass Nord -Celebes mit den Philippinen (oder Sangi) 
20 Arten (die über die ganze Insel Celebes verbreiteten sind hier naturgemä.ss mit ein- 
gerechnet), mit Süd-Celebes (nach Abzug von Melania tubcrculata und scabra) nur 
eine mehr, nämlich 21 Arten gemein hat. und während Nord- und Süd-Celebes nur 2 Celebes- 
endemische Arten gemeinsam besitzen, weist Nord-Celebes 5, und, wenn wir die bis nach 
Ontral-Celebes vorgedrungenen hinzurcchften, 7 Celebes-Philippinen-cndcmische auf. Wir 
können somit mit vollkommener Sicherheit eine Landverbindung fordern 
zwischen Nord-Celebes und den Philippinen, welche Brücke heute noch, wie 
wir weiter unten sehen werden, durch eine Kette von Inseln und Inselchen 
zwischen der Minahassa und Mindanao angedeutet ist. 
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Der Umstand, dass von den 8 Celebes und den Philippinen (oder Sangi) ausschliess- 
lich zukommenden Arten, 3 ausser Nord- auch Central-Cclebcs bewohnen, i sogar bis jetzt 
nur aus dem Grenzgebiet von Central- und Südost-Celebes bekannt geworden ist, scheint 
uns dafür zu sprechen, dass zur Zeit, als die Brücke zwischen Nord-Celebes 
und den Philippinen bestand, der Tomini-Golf noch nicht existierte. Nord-Celebes 
bildete dann mit Central- und Ost-Celebes eine breite Landmasse, wahrend es heute nach 
dem erfolgten Einbruch des Tomini-Golfes nur durch eine schmale Brücke mit dem Centrum 
verbunden ist. 

Unsere Tabelle zeigt, dass auf der kleinen Insel Sangi eine so auffallende, grosse 
Schneckenform, wie die nordcelebensische Obba mamilla (Fer.), in einer Varietät vorkommt 
und dort den nördlichsten Punkt ihrer Verbreitung findet; ebenso hat dort die mächtige 
Obba Quoyi (Desh.) eine nahe Verwandte, die vielleicht auch nur als eine V'arietät 
aufgefasst zu werden verdient, O. linnaeana (Pfr.) (siehe Bd. II, p. 186). Daraus scheint 
uns hervorzugehen, dass Sangi mit Celebes noch in Landverbindung gewesen ist, 
nachdem die Brücke nach Mindanao bereits zerstört war. Wie wir weiter unten bei 
der Besprechung der Verbreitung anderer Thiergnippen wahrscheinlich machen werden, 
erfolgte der erste Bruch der Landbrücke nördlich von Talaut, wonach die genannte Gruppe, 
nebst Sangi, noch mit Celebes verbunden blieben, der zweite nördlich von Sangi, wonach 
die Landverbindung nur noch bis Sangi reichte, und die letzte Phase endlich bildete die 
Auflösung der nach Sangi führenden Brücke. 


Ueber das Verhällniss von Celebes zu den Molukken. 

Unter den Molukken werden zwei Gruppen unterschieden, die nördlichen mit der 
Hauptinsel Halmahera, umgeben von den kleineren Inselchen Ternate, Tidore, Batjan etc., 
ferner Obi und Misol, und die südlichen mit der Hauptinsel Ceram, dann Buru, Amboina, 
Goram, Banda und anderen. Es ist hier also nicht nur die Frage nach der faunisti.schcn Ver- 
wandtschaft von Celebes mit den Molukken im allgemeinen zu prüfen, sondern auch im 
speziellen zu untersuchen, ob das Verhältniss der beiden Gruppen zu Celebes das gleiche 
sei, oder ob eine der beiden mehr Uebereinstimmung zeige als die andere. Erschwert wird 
diese an sich schon complicierte Aufgabe dadurch, dass die östliche Halbinsel von Celebes, 
welche ihrer Lage nach die nächsten Beziehungen zu den Molukken zeigen .sollte, heute 
noch so gut als unbekannt ist. Wäre sie das nicht, so wOrdtr die Zahl der Celebes mit 
den Molukken gemeinsamen Arten höchst wahrscheinlich grösser sein. Die Tabelle E. enthält 
die heute bekannten, Celebes und den beiden Molukkengruppen gemeinsamen Schneckenarten. 
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Tabelle E. 


I. 

Helicina oxytropis Gray 

Süd-('elebes 

Südliche 

Molukken 

2. 

Helicina parva Sow. 

Ganz Celebes 


Nördliche Molukken 

3 

Leptopoma vitreum (Less.) 

Ganz Celebes 

Südliche 

u. Nördliche Molukken 

4 - 

Cj'clotus politus (Sow.) var. 

Ganz Celebes 

Südliche 

Molukken 

5 - 

Cj'clotus guttatus Pfr. 

CentralCclcbes 

Südliche 

(?) u. Nördliche Molukken 

6. 

Vaginula djiloloensis Simr. 

Ganz Celebes 


Nördliche Molukken 

7 - 

Kaliella doliolum (Pfr.) 

Nord-Celebes 

Südliche 

Molukken 

8. 

Nanina (Xesta) citrina (L) var. 

Ccntral-Celebes 

Südliche 

u. Nördliche Molukken 

9 - 

Trochomorpha planorbis (I,ess.) 

Ganz Celebes 

Südliche 

u. Nördliche Molukken 

to. 

Trochomorpha (Nigr.) ternatana 
(Guill.) 

Nord-Celebes 


Nördliche Molukken 

1 1. 

Chloritis biomphala (Pfr.) 

Nord-Celebes 

Südliche 

Molukken 

12. 

Eulota (PI.) winteriana (Busch) 

Ganz Celebes 


Nördliche Molukken 

» 3 - 

Clausilia moluccensis Marts. 

Ganz Celebes 


Nördliche Molukken 

14 - 

Melania punctata I.am. 

Ganz Celebes 

Südliche 

Molukken 

’ 5 - 

Melania gp'anifcra Lam. 

Ganz Celebes 

Südliche 

Molukken 

16. 

Melania plicaria Born. 

Ganz Celebes 

Südliche 

u. Nördliche Molukken 

17- 

Melania setosa Swsn. 

Ganz Celebes 

Südliche 

u. Nördliche Molukken 

18. 

Melania clavus Lam. 

Ganz Celebes 

Südliche 

Molukken 

19. 

.Melania crenulata porcata Jonas 

Ganz Celebes 


Nördliche Molukken 

20. 

X'ivipara javanica (Busch) 

Süd- u. Central- 
Celebes 

Südliche 

Molukken 


Die Zahl der Celebes und den Molukken (beide Gruppen zusammengerechnetj 
gemeinsamen Arten beträgt 20. Von diesen 20 Arten sind 5 Celebes und den Molukken 
(theilweise auch Neu Guinea und Am) ausschliesslich eigen, während die anderen eine weitere 
Verbreitung besitzen. Wenn wir die beiden Molukken-Gruppen getrennt betrachten, so hat 
Celebes mit der sOdlichen 14, mit der nördlichen 12 Arten gemein. Nur 6 von den 
20 Arten sind bis jetzt auf beiden Molukken-Gruppen nachgewiesen, 14 noch nicht. Weitere 
For.schung wird höchst wahrscheinlich die Zahl der gemeinsamen Arten wesentlich 
erhöhen; denn unter diesen 14 Arten befmden sich mehrere Landschnecken von weiter 
Verbreitung, wie Helicina parva. II. o.xytropis und Eulota winteriana, ferner 
4 Melanien, und diese werden bekanntlich von manchen Sammlern etwas stiefmütterlich 
behandelt. 

Aus dem einfachen Zahlenverhältniss der Celebes mit den nördlichen oder süd- 
lichen Molukken gemeinsamen Arten lässt sich schon jetzt ablcsen, dass keine der 
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beiden Gruppen eine merklich nähere Verwandtschaft zu Celebes zeigt 
als die andere. 

Wir sind somit der Ansicht, und das weiter unten zu behandelnde Verhältniss der 
beiden Molukkengruppen zu den Philippinen wird dafür eine mächtige Stütze bringen, dass 
wir nur eine einzige Landbrücke zwischen Celebes und dem Molukken- 
gc biete anzunehmen haben. 

Von den 5 in ihrer V'erbreitung auf Celebes und die Molukken beschränkten Arten 
finden sich 2 in CcntralCelebcs (Cyclo t US gutta tus und Nanina (Xesta) citrina 
var fulvizona), 2 in Nord-Celebcs (Trochomorpha ternatana, Chloritis biom- 
phala), und i ist über ganz Celebes verbreitet (Vaginula d j i 1 o 1 oe nsis); es lebt also 
die Mehrzahl in der den Tomini-Golf umgebenden Landmasse. Ferner ist zu bemerken, dass 
die 4 auf Celebes vorkommenden, einfarbig rothbraunen Chloritis Arten vom Typus der 
molukkischen H. ungulina L. (siehe Bd. II, p. 198) sämmtlich auf Ost- und Nord-Celebes 
beschränkt sind. 

Es ging somit höchst wahrscheinlich die gesuchte Brücke zu einer 
Zeit, als der Tomini-Golf noch nicht existierte, von Ost-Celebes aus und 
umfasste die heutige Peling-Banggai-Gruppe und die Sula-Inseln. Von 
den letztgenannten Inseln aus theilte sic sich in zwei Arme, deren einer 
sich südwärts nach Buru wandte und ostwärts Amboina, Ceram, Goram 
und die Banda-Gruppe umschloss, und deren anderer nordwärts über 
die heutige Insel Obi nach Batjan und der südlichen Halbinsel von 
1 1 a 1 m a h c r a lief. 

Der faunistische Austausch zwischen Celebes und beiden Molukken- 
gruppen ging demnach über die Sula-lnseln vor sich. Da diese letzteren in 
malakologischer Minsicht so gut als unbekannt sind, wogegen ihre Avifauna ziemlich genau 
erforscht ist, so wird erst später eingehender von ihnen und von ihrem Verhältniss zu Ost- 
Celebes und zum Pcling-Archipel die Rede sein. 

Die Gestalt der Insel 1 1 a 1 ma h e ra deutet aul eine ähnliche geologische Geschichte, 
wie sie Celebes durchgemacht hat. Wie für Celebes die Makassarstrasse den älle.sten 
Mccrcsarm darstellt, so ist es unserer Meinung nach für Halmahera die gleichfalls westlich 
von ihm gelegene Molukkensee, und, wie der Sttdarm von Celebes sich im Bogen mit Java 
in Verbindung setzte, so hing die südliche Halbinsel von Halmahera über Batjan und Obi 
mit den Sula-Inseln zusammen. 

Ostwärts ferner .stand Halmahera mit Neu-Guinca in Verbindung, ganz analog wie 
Celebes mit den Molukken. Ein Unterschied zwischen Celebes und Halmahera liegt dagegen 
unserer Meinung nach in dem Umstand, dass Halmahera, wie weiter unten erörtert werden soll, 
sich nicht nordwärts mit den Philippinen in Verbindung setzte. 
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Leber das Verhältiiiss der Molukken zu den Philippinen. 

Die beifolgende Tabelle (F.) giebt eine Uebcrsicht über die den beiden Molukkengruppen 
mit den Philippinen gemein.samen Arten. Benützt wurden hiezu neben der älteren Literatur 
hauptsächlich die Arbeiten von Böttger (8), P'ulton (83). Kobel 1(1051, Kobelt und 
V. Möllendorff (io8i und v. Möllendorff (143I: weggelassen wurden die .Melanien und, 
wie immer, die tropisch kosmopolitischen Arten. 


1. Helicina parva Sow. 

2. Leptopoma vitreum (Less.) 

3. Callia VVallacei (Pfr.) 

4. Porocallia mirabilis P'iilt. 

5. Lamprocystis sinica Mölldff. 

6. Lamprocystis gemmula Mölldflf. 

7. Kaliella doliolum (Pfr.) 

8. Trochomorpha planorbis (Less.) 

9. Endodonta philippinica Semp. 

10. Pupi.soma philippinicum Mölldff. 

11. Clau.silia moluccensis Marts. 


Tabelle F. 

Nördliche Molukken 
Südliche u. Nördliche Molukken 
Südliche Molukken 

Nördliche Molukken 
Südliche Molukken 

Südliche Molukken 

Südliche Molukken 

Südliche u. Nördliche Molukken 
Südliche Molukken 

Südliche Molukken 

Nördliche Molukken 


Philippinen 

Philippinen 

Talaut 

Sangi 

Philippinen 

Philippinen 

Philippinen 

Philippinen 

Philippinen 

Philippinen 

Talaut, Philippinen 


Zweifelhaft steht es mit Leptopoma p e 1 1 u c i d u m Grat., welche Art nach Böttger 
(8, p. 290) auf Amboina, Batjan und den Philippinen vorkäme, während v. Mollendorff 
(143, p. 143) die phili[)pinische Form unter einem eigenen Namen aufführt. 


Nach unserer Tabelle (P') haben also die Molukken mit den Philippinen (oder wenigstens 
mit Sangi. Talaut.i ii .\rten gemein, wogegen Celebes (nach Tabelle D) ohne die Melanien 14 
mit den Philippinen (oder Sangi) übereinstimmende Arten aufweist. Der quantitative 
Unterschied ist somit kein grosser; aber, während unter den Celebes und den Philippinen 
gemeinsamen Arten eine ganze Reihe grosser Formen sich finden, wie die 3 Obba- Arten, 
R h a c h i s z o n u 1 a t a , \’ i v i p a r a c o s t a t a , A m p u 1 1 a r i a s c u t a t a , sind die den 
Molukken und Philippinen gemeinsamen lauter kleine Thiere. Fs ergiebt sich somit, 
dass die faunistische Verwamltschaft von Celebes mit den Philippinen 
nach Quantität sowohl, als auch, und zwar in erheblich grösserem Maasse 
nach Qualität der gemeinsamen Molluskenarten eine engere ist als die der 
Molukken mit den Philippinen. 

Vergleichen wir nun das V'erhäitniss der Molukken zu den Philippinen mit dem der 
Molukken zu Celebes (Tab. E.), so sehen wir, dass den 11 den Molukken und Philippinen 
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(oder Sangi-Talaut) gemeinsamen Arten 14 den Molukken und Celebes gemeinsame (ohne 
die Melanien) gegenüberstehen, und auch hier sind unter den 14 Arten mehrere grosse und 
auffallende Formen enthalten, wie Cyclotus politus und guttatus, Nanina citrina, 
Chloritis biomphala und Vivipara javanica. Es erscheint somit der Schluss 
gerechtfertigt, dass die faunistische Verwandtschaft der Molukken mit Celebes 
nach Quantität und Qualität der gemeinsamen Schneckenarten grösser 
ist als die der Molukken mit den Philippinen. 

V'on charakteristisch philippinischen Gattungen oder Untergattungen finden wir Obba 
Beck auf Halmahcra durch mehrere Arten vertreten, O. c a 1 c a r (Marts.), anacardium 
(Dohrn) und Brunonis (Kob), auf Ccram durch O. kobeltiana (Pfr.), ferner Mcdyla 
Alb. auf Amboina durch Mcdyla minima (Böttg.) (Euplecta minima Böttger, 8, 
p. 255), weiter Porocallia Mölldff. durch die oben aufgefUhrtc Art auf Batjan und 
I iaimahera. 

Alle diese eben genannten, philippinischen Gattungen sind aber auch in Celebes und 
zwar noch reichlicher vertreten, Obba durch eine ganze Reihe von Arten im Norden und 
bis nach Ccntral-Celcbes hinein, Medyla durch 4 Arten im Norden und 1 im Süden, 
Porocallia durch 2 Arten im Norden der Insel. 

Ferner haben sich von den in unserer Tabelle F. enthaltenen ii Arten, welche den 
südlichen oder nördlichen Molukken mit den Philippinen (oder Sangi-Talaut) gemein.sam 
zukommen, heute schon 5 auch auf Celebes gefunden (Helicina parva, Leptopoma 
vitreum, Kaliella doliolum, Trochomorpha planorbis, Clausilia moluccensis), 
und wir werden kaum irren, wenn wir annehmen, dass sich auch die anderen noch werden 
nach weisen lassen, indem es lauter kleine Formen sind, welche leicht der Beobachtung 
entgehen. 

Aus der Thatsache, dass die charakteristisch philippinischen Schncckcngattungen 
Obba, Med}'la und Porocallia, welche auf den Molukken Vorkommen, zugleich und 
zwar in noch grösserer Artenzahl Bewohner von Celebes sind, dass ferner von 11 den 
Molukken und Philippinen gemeinsamen Landschnecken heute .schon 5 auch auf Celebes 
gefunden worden sind, folgt für uns mit allergrösster Wahrscheinlichkeit, dass die Ver- 
bindung der Molukken nach den Philippinen keine dirccte gewesen ist, 
sondern dass dieselbe über Celebes geführt hat. Die nördliche Halbinsel von 
Halmahcra setzte sich somit nicht nordwärts nach den Philippinen fort, sondern bildete, 
wahrscheinlich zusammen mit der nordöstlichen und der vorgelagerten Insel Morotai, einen 
gemeinsamen Landcomplex, wahrend die östliche mit Neu-Guinea in Verbindung stand. (Ob 
sich am Ende die nördliche Halbinsel von Halmahera nordostwärts nach den Palau- Inseln 
hin fortgesetzt haben könnte, soll hier nicht weiter erörtert werden). 

Unsere Annahme, dass die Verbindung der Molukken und Philippinen keine directe 
war, sondern über Celebes führte, erklärt nun aufs beste die sonst gänzlich unverständliche 
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Thatsachc, dass die südlichen Molukken eben so viele, wenn nicht mehr philippinische 
Anklange in ihren I^ndschnecken aufweisen als die nördlichen , welche doch geographisch 
den Philippinen mehr genähert liegen. Unsere Tabelle K. zeigt, dass die südlichen Molukken 
mit den Philippinen 8 Arten, die nördlichen nur 5 gemein haben, ein Vcrhältniss, das 
sich freilich bei weiterer Forschung leicht noch etwas ändern konnte. Schon Böttger ist 
auf diese Thatsachc aufmerksam geworden; er schreibt (8, p. 306 und 307): „Von speciell 
geographischem Interesse sind insbe.sondere die vielfachen nahen Beziehungen der Molukken- 
fauna mit der der Philippinen. — Berücksichtigen wir überdies, dass die Inseln Ualmahcra, 
Ternatc und Batjan, die den Philippinen mehr genähert sind und gewissermaassen auf dem 
Wege von Amboina nach den Philippinen liegen, eine viel ausgesprochener papuasische 
Schneckenfauna zeigen, als Amboina und seine Östlichen Nachbarinseln, so wird die Frage 
nach dem Grunde dieses faunistischen Parado.xums nur noch verwickelter.“ 

Dieses „Parado.xum* löst sich aber, wie uns scheint, sehr einfach durch die Annahme, 
dass die Verbindung der Philippinen mit den Molukken keine directe gewesen ist, so dass 
sowohl die .südlichen, als die nördlichen Molukken ihre philippinischen Formen von Celebes 
her über die heutigen Sula-Inseln haben beziehen müssen. 


üeber das Vorhältiilss der Molukken zu Neu-Guiiiea. 

Dem Versuche, die .sowohl den südlichen, als die den nördlichen Molukken mit Neu- 
Guinea gemeinsamen Arten zusammenzustellen, steht als ein grosses 1 linderniss der Umstand 
entgegen, dass die Autoren über die Fundorte mancher Arten nicht Obereinstimmen. So 
sind z. B. in Tapparone Canefri’s (196) Fauna von Ncu-Guinea eine Reihe von Arten 
aufgenommen, welche andere Forscher nur für die Molukken angeben. 

Wenn wir somit auch von der Aufstellung einer Tabelle abschen, so lässt .sich doch 
so viel schon heute mit Sicherheit sagen, dass die nördlichen Molukken etwa doppelt so viele 
Arten mit Neu -Guinea gemein haben als die südlichen, und diese nähere Verwandtschaft 
der nördlichen Molukken mit Neu- Guinea zeigt sich auch darin, dass unter den gemein- 
samen Arten eine ganze Reihe grosser Formen (Chloritis-, Papuina- und Planispira- 
Arten) sich befinden. Wir erhalten somit den durchaus gesicherten Satz, dass die Ver- 
bindung der südlichen Molukken mit Neu-Guinea sich in früherer Zeit muss 
gelost haben als die zwischen i-lalmahera und Neu-Guinea. 

Noch sei beigefügt, dass sämmtliche Landschneckenarten, welche Celebes mit Neu- 
Guinea gemein hat, sich auch auf den Molukken finden, wodurch der Weg ihrer Wanderung 
klar bezeichnet ist; es sind liclicina parva Sow. (fide Smith, 186), oxytropis Gra^', 


I.eptopoma vitreum (Less.), Cyclotus guttatiis (Pfr.) (fide Tapp. Cancln, 196), 
Nanina (Xcsta) citrina (L.) var. und Trochomorpha planorbis (Less.). 


Lieber das Verhältiiiss der Philippinen zu Borneo. 

Es bleibt noch übrig, einige Worte über das Verhältniss der Philippinen zu Borneo 
beizufügen. Zwei Inselbrücken, zweifellose Reste alter Landverbindungen, führen von Borneo 
nach den Philippinen, im Westen die Balabak-Palawan-, im Osten die SulubrOcke; zwischen 
beiden liegt der tiefe Kessel der Sulu-See. Die Zahl der Borneo mit den Philippinen 
gemeinsamen Arten wird nun sehr verschieden ausfallcn, je nachdem man die auf den 
beiden genannten InselbrOcken lebenden Formen zum einen oder anderen Gebiete rechnet 
oder dieselben als einer Zwischenzone angehörig betrachtet. Es fand nämlich auf den 
beiden Brücken ein Austausch von Formen statt; doch überwiegt auf den Sulu-Inseln, 
wie Smith (179) und v. Möllendorff (139) übereinstimmend betonen, entschieden das 
philippinische Element, während Balabak-Palawan mit Opisthoporus, Dendrotrochiis, 
Rhysota densa (Ad. u. Rve.), zahlreichen Amphidromen etc. etc. starke borneensischc 
Anklängc aufweisen, ohne indessen den Charakter eines Mittelgliedes zwischen den Philippinen 
und Borneo einzubüssen. Wir werden somit anzunehmen haben, dass Palawan lange Zeit 
ausschlie.sslich mit Borneo, die Sulu-Inseln lange Zeit ausschliesslich mit Mindanao in Zu- 
sammenhang gewesen sind, dass aber dieses Verhältniss sich gelegentlich für kürzere 
Perioden umkehrte, oder auch dass die beiden Brücken zeitweilig ohne Unterbrechung 
Borneo und die Philippinen verbanden (siehe darüber weiter unten). 

1 löchsl wahrscheinlich besassen aber die Philippinen noch eine andere Bezugsquelle für 
asiatische Formen als allein die Borneo-Brücken, und zwar durch eine Verbindung nordwärts 
mit Formosa, eine An.sicht, die sich auch in der Literatur mehrfach ausgesprochen findet. 


Schlusswort zur j^eographisclieii Verbreitung^ der celebensischen 

Molluskenfauna. 

Die in den vorhergehenden Capitcln enthaltene Analj-sc der Celebes mit den um- 
liegenden Gebieten gemeinsamen Arten hat ergeben, dass die geologische Geschichte unserer 
In.sel eine aus.serordentlich verwickelte gewesen ist; sic hat gezeigt, dass Celebes durch vier 
Landbrücken mit den Nachbargebieten muss in Verbindung ge.standen haben, zwei süd- 
lichen, weiche nach Java und nach Flores führten, einer nördlichen nach den 
Philippinc^und einer östlichen nach den Molukken. Auf vier Wegen hat somit 
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Celebes Thierformen erhalten und ausgelheilt, wobei cs glcichgiltig ist, ob alle diese Brücken 
gleichzeitig bestanden haben mögen oder nicht. Es erklärt sich hieraus die eigenthümlich 
gemischte Fauna der Insel. 

Wir haben oben bei der Schilderung des Celebes mit Flores verbindenden Landes 
zu zeigen versucht, wie auf demselben eine Thierwanderung von Süd nach Nord und um- 
gekehrt stattgefunden hat (j). 34). Es kann aber auch bei den anderen Brücken für viele 
Formen mit grosser Wahrscheinlichkeit angegeben werden, ob sie Celebes auf diesem Wege 
erhalten oder ausgesandt hat, ob sich also Celebes rcceptiv oder communicativ verhalten 
hat. Nehmen wir als Beispiel die Molukkenbrücke. Erhalten hat Celebes über die Molukken- 
brücke die wesentlich östlichen Gattungen angehörenden Arten, wie Nanina (Xesta) citrina, 
Trochomorpha (Nigritella) ternatana, Chloritis biomphala u. A. m.; auf derselben 
Brücke aber wanderten ebenso sicher von Celebes nach den Molukken die wesentlich westlichen 
Gattungen angehörenden Arten, wie Eulota (PIcctotropis) winteriana, Clausilia 
moluccensis, Vivipara javanica u. s. w. 

Es mag dieses Beispiel genügen, um zu zeigen, wie auf die.se Weise die Herkunft 
und die Wanderrichtung derjenigen Elemente, welche Celebes mit anderen Gebieten gemein 
hat, in vielen Fällen erschlossen werden kann. Aber, wie oben gesagt, bilden die nicht 
endemischen Arten nur einen kleinen Bruchtheil der Fauna, indem die weit überwiegende 
Artenzahl der Insel ausschliesslich eigen ist. Um über die Herkunft dieser letzteren Arten 
etwas zu erfahren, müssen wir zu ergründen suchen, wo die mit den celebensischen Formen 
nächst verwandten Arten leben, und ferner auf die Verbreitung der Gattungen und Unter- 
gattungen, welchen sie angehören, zurückgreifen, wobei aber die schon in der Einleitung 
erwähnten Schwierigkeiten hindernd in den W<;g treten. Ferner liegt bei dieser Art von 
Spcculation eine mögliche Fehlerquelle darin, dass man geneigt ist, dasjenige Gebiet, wo 
eine Gattung durch einen besonderen Reichthum an Arten vertreten ist, leicht ohne weiteres 
als den Entstehungsherd, oder, wie man früher sagte, das Schöplungscentrum dieser Gattung 
zu betrachten, ln vielen h'ällen wird die.se Annahme auch gewiss zutrelTen; aber anderer- 
seits ist die Möglichkeit nicht von der Hand zu weisen, dass eine Gattung, auf ihrer 
Wanderung ein neues Gebiet erobernd, dort einen besonders günstigen Boden für ihre Ent- 
wicklung findet und eine Menge von Arten ausbildet, wonach dann die neue Hcimath an Arten- 
zahl die ursprüngliche übertrefi'en kann. 

Gehen wir nun die in Celebes vertretenen Mollusken-Gattungen in derselben Reihen- 
folge durch, wie .sic in unseren beiden ersten Bänden aufgeführt sind, und versuchen wir 
dabei zu ergründen, auf welchem VV’cge Celebes dieselben erhalten haben kann. 

r Helicina Lam., auf Celebes (inclu.sive Saleyer) vertreten durch 5 Arten. Diese 
weitverbreitete Gattung nimmt im Archipel von Ost nach West an Artenzahl ab (vcrgl. 
auch V. Martens, 118, p. 424); Neu-Guinea mag etwa 15—20 Arten beherbergen, während 
Java nur noch 1, Sumatra wahrscheinlich gar keine mehr aufweist. Eine reiche Ent- 
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Wicklung zeigen die Helicinen wieder auf den Philippinen mit Ober 25 Arten (vergl. v. Möl- 
lendorff, 1431, von woher auch Borneo seine wenigen Arten bezogen haben muss. Die 
Wanderung der Gattung erfolgte nach unserer Meinung von Osten her Ober die Molukken- 
brücke nach Celebes, von hier aus nach den Philippinen, wo sic wieder eine reiche Ent- 
wicklung erreichte (3 noch heute Celel>es und den Philippinen gemeinsame Arten) und 
weiter nach Borneo. Ebenso erhielt sehr wahrscheinlich Java die Gattung von Celebes her, 
vielleicht aucli Flores und Timor. Wenn dies richtig, so war Celebes für Melicina auf der 
Molukkenbrfleke rcceptiv, auf den drei anderen dagegen communicativ. 

■ 2. Leptopoma Pfr. (auf Celebes 6 Arttm) ist gleichfalls eine im Osten des Archipels, 
Papuasien und Molukken (ca. 30 Arten, siehe Kobelt und Möllendorff, 108) und auf den 
Philippinen (ca. 40 Arten, siche v. Möllendorff, 143) vorwiegend entwickelte Gattung 
(vergl. v. Martens, 121, p. 257), wahrend Java nur noch 3, Sumatra nur noch 2 .\rten 
aufweisen. Es ist nicht zu sagen, ob der Entstehungsherd der Gattung auf den Philippinen 
oder den Molukken und Papuasien liegt; vielleicht dürfte er in der Airch die Molukkcn- 
und die Philippinenbrücke mit Celebes ein Ganzes bildenden I.andma.ssc zu suchen sein. 
Sicher ist jedenfalls, dass die beiden von Celebes südwärts ausgehenden Brücken nach Java 
und nach Flores-Timor für Leptopoma communicative waren; die beiden auf Flores und 
Timor vorkommenden Arten sind sogar noch unveränderte celcbensische (Moussoni und 
vitreiim), auf Java wenigstens vitreum. Borneo erhielt die Gattung von den Philippinen 
her und gab sic nach dem asiatischen Festlandc weiter. 

3. Lagochilus Blfd. (auf Celebes 8 Arten) ist im Gegen.satz zu den beiden obigen 
eine westliche Gattung, in Hinterindien reichlich vertreten, dann auf Borneo (i8 Arten), 
Java (7) und den Philippinen (22). Celebes erhielt die Gattung auf der Javabrücke (Beweis 
L. ciliocinctum quinquefilosum Marts., Varietät einer javanischen Art) und vielleicht auch 
auf der Philippinenbrücke. Die .Molukken bezogen die auf ihnen sehr spärlich vertretene 
Gattung offenbar von Celebes her über die Molukkenbrücke; Timor und Flores besitzen 
bis jetzt keinen V'ertreter. 

4. M j'licotrochus SS. (Celebes i Art), endemische Untergattung oder vielleicht 
über die Molukkenbrücke mit dem neuguineensischen Lag. papuanum Smith zusammen- 
hängend. 

5. Cj'clophorus Montf. (Celebes i oder 2? Arten) ist für Celebes gleichfalls 
eine westliche und nördliche Gattung, Oberaus reich entwickelt auf dem asiatischen Festland, 
etwas spärlicher auf Sumatra, Java und Borneo, dagegen wieder üppig auf den Philippinen 
(über 30 Arten). Celebes bezog seinen einzig sicheren, im Norden der Insel lebenden Vertreter, 
C. nigricans (Pfr.), zweifellos über die PhilippinenbrUcke. 

6. Cyclotus Guild. (auf Celebes 18 Arten). Wenn wir im Katalog von Kobelt 
und Möllcndorff aus der Gattung Cyclotus die chinesisch-hinterindische Untergattung 
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I’rocyclotus und die borncensische Aulacopoma ausschcidcn und nur Pseudo- 
c 3' dop h OPUS und EuC3’clotus in Betracht ziehen, so finden wir, dass die also gefasste 
Gattung auf den indo australischen Archipel bis Neu-Guinea und die Philippinen beschrankt ist. 
Celebes steht mit i8 Arten obenan, wobei aber zu bemerken, dass wahrscheinlich einige davon 
von Kobelt und v. Möllendorff zu anderen Gattungen (z. B. Plat3'rhaphe) gerechnet worden. 
Die l'hilippinen, Celebes, die Molukken und Flores-Timor beherbergen gegen ^oCycIotus- 
arten, wogegen Borneo nur 3, Java-Sumatra nur i beiden gemeinsame besitzen. Der Herd 
der Gattung muss also in der oben genannten Landmas.se, vielleicht in Celebes selbst, ge.sucht 
werden. Von heute noch unverändert Celebes mit Nachbargebieten gemeinsamen Arten 
sind zu nennen C. politus mit den Molukken und Flores, guttatus mit den Molukken und 
Neu-Guinea. Borneo würde die Gattung von den Philippinen her erhalten haben. 

7. Opisthoporus Benson (Celebes i Art), eine für Celebes westliche Llntcrgattung, 
reichlich vertreten auf dem ostasiatischen Festland, dann in Borneo mit 12 Arten, von wo 
aus I Ausläufer über Palawan nach den Calamianen geht, 2 auf Sumatra und 1 auf Java (die in 
Band II, p.54, angegebene Zahl 3 .sowohl für Java, als für Sumatra ist irrthUmlich). Wie gesagt, 
l. c., haben wir da.s einzige Exemplar nicht selbst gefunden, sondern von einem eingeborenen 
Sammler erhalten, welcher, wie wir noch hinzufügen wollen, auch I^orneo besucht hat. Das 
Vorkommen auf Celebes ist .somit noch etwas zweifelhaft. Bestätigt es sich, so ist anzu- 
nehmen, Celebes habe die Untergattung von Java her erhalten, wenn wir nicht, was bei der 
ausserordentlich nahen Verwandtschaft von Opisthoporus mit C3'clotus sehr wohl 
denkbar ist, den Besitz einer Nahtröhre als einen selbständigen Erwerb verschiedener 
C3‘clotusarten betrachten wollen. 

8. Porocallia Mölldff., auf Celebes 2 Arten, auf den Philippinen 3, auf I lalmahera und 
Sangi I. V'ielleicht ist der 1 lerd Celebes, und die Gattung verbreitete sich über die Philippinen- 
und Molukkenbrücke; ebenso wahrscheinlich aber ist eine Entstehung auf den Philippinen 
und eine Wanderung über Celebes nach den Molukken. 

9. Arinia Ad. (Celebes i Art), auf den Philippinen sehr reich entwickelte Gattung. 
Von dort erhielt Borneo seine wenigen, Nord-Celebes seine einzige, bis jetzt bekannte Art 
Ober die Philippinenbrücke, Flores die seine wahrscheinlich von Celebes her. 

10. Diplommatina Bens. (Celebes 2 Arten), eine weit verbreitete Gattung mildem 
Schwergewicht auf dem asiatischen Festland, Java, Borneo und namentlich auf den Philippinen. 
Celebes dürfte die Gattung auf der Philippinenbrücke, vielleicht auch auf der Javabrücke 
erhalten haben, die Molukken über Celebes auf der Molukkenbrückc. 

11. Palaina O. Semp. (Celebes 2 Arten, fidc Fulton, 831. weit verbreitet über die 
östliche In.sclwelt und daher nicht für eine bestimmte Brücke verwerthbar. 

12. A 1 3' c a e u s Gray. (Celebes 4 Arten). Obschon wir aus den Kadula-Befunden (siehe 
Bd. II) wissen, dass unter den Al3'caeen ganz verschiedene Dinge sich verstecken, müssen 
wir doch einstweilen sämmtliche Arten so zusammenfassen, wie sie im Katalog von Kobelt 
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und Möllendorif aufgeführt sind. Es ergiebt sich, dass Al ycaeus für Celebes cm eminent 
westliches Genus ist, dessen Schwerpunkt in Hinterindien, China und den Himalayaländern 
liegt (gegen loo Arten). Celebes erhielt die Gattung offenbar über die JavabrQcke (Beweis der 
javanische Alj'Cacus Jagori in Süd-Celebes), vielleicht theilweise auch über die Philippinen. 
Die Molukken- sowohl, als die Floresbrücke blieben von der Gattung imbenOtzt, indem weder 
die Molukken, noch Flores-Timor Vertreter besitzen. 

13 - Vaginula Fcr. (Celebes incl. Salcyor 5 Arten), eine weit verbreitete, aber im 
ganzen noch wenig gesammelte Gattung, so dass sie für unsere Zwecke nicht zu gebrauchen 
ist. Immerhin beweisen eine mit den Molukken und eine mit Flores gemeinsame Art, dass 
auf den beiden dorthin führenden Brücken ein Austausch statthatte. 

14. Atopos Simr. (Celebes 4 Arten). Die Gattung reicht von Hinterindien bis 
Australien, im Archipel bisher nur gefunden auf den Philippinen, Celebes, Amboina und 
Neu-Guinea. Wo die Urheimath dieser Gattung liegt, ist somit nicht zu sagen. Nur soviel 
scheint sicher, dass für ihre Verbreitung die Philippinen- und die Molukkenbrücke benützt 
worden sind. 

15. Stenogyra Shuttlew. (Opeas 3, Prosopeas i Art), weit verbreitete Gattung, für 
unsere Zwecke nicht zu gebrauchen. 

16. Helicarion Fer. s. str. (Celebes 6 Arten) ebensowenig. 

17. Leptodontarion SS. (Celebes 2 Arten); diese neue Untergattung ist, wie wir 
oben (p. 14) bemerkten, nicht endemisch, sondern hat Vertreter auf den Philippinen, Borneo 
und in Hinterindien. Celebes erhielt sie wohl über die Philippinenbrücke. 

18. Lamproc^'stis Pfeffer {auf Celebes mit Saleyer 9 Arten), weit verbreitete 
Gattung. 

• 19. Kaliella Blanfd. {Celebes 3 Arten), eine für Celebes wesentlich we.stliche 

Gattung, erhalten auf der Javabrttcke (K. platyconus var.) und Philippinenbrücke 
(K. doliolum); über die Molukkenbrücke Wanderung der Gattung nach Osten. 

20. Sitala H. Ad. (Celebes 3 Arten), ebenfalls westliche Gattung, eingewandert von 
Java her (Sitala javana var.) und vielleicht auch auf der Philippinenbrücke, nach Osten weiter 
gegeben über die Moliikkenbrücke. (Sitala bandongensis Böttger, 8, p. 255, bis jetzt 
auf Java und den südlichen Molukken nachgewiesen, muss sich auch in Celebes noch finden, 
falls die Verbreitung der Art keine künstliche war.) 

21. Everettia Godw. Aust. (Celebes i Art) und 

22. M ac r oc h 1 a m ys Bens, (i Art) .sind zu schwierig definierbare Gattungen, als dass 
sie für un.sere Fragen in Betracht kommen könnten; im ganzen sind sic wohl für Celebes 
wesentlich westlicher Natur. 

23. Medyla Alb. (auf Celebes 5 Arten) ist eine hauptsächlich philippinische Gattung 
oder Untergattung und dort sehr reichlich vertreten (über 25 Arten nach v. Mollendorff I. c.). 
Celebes erhielt Medyla auf der Philippinenbrücke und gab sie weiter nach den Molukken auf 


der Molukkcnbrückc (M. minima (Böttg.) auf Amboina). Ebenso bekam Borneo die Gattung 
von den Philippinen her, indem offenbar eine Anzahl borneensischer, meist zu Xesta gerechneter 
Arten, wie glutinosa Mete., Descrepignyi Higg., baramensis Kob., themis Smith, 
padasensis Smith, thisbe Smith etc. richtiger hichcr gehören. 

24. X c s t a Alb. (auf Cclcbc.s incl. Saleyer 16 Arten). Diese auf Celebes stark vertretene 
und seiner Molluskenfauna einen besonderen Charakter verleihende Gattung oder Untergattung 
ist eine dem östlichen Theil des Archipels angehörige; Celebes erhielt sic von den Molukken 
her auf der Molukkenbrücke (Beweis die heute noch gemeinsame X. citri na (L.)) und 
auf der Floresbrücke (heute noch gemeinsam X. trochus (Müll.) und rareguttata (Mouss.)). 
Für die l'hilippincn giebt v. Möllcndorff keine Xesta-Arten an; die borneensischen gehören, 
wie gesagt, unserer Meinung nach zu M e d y 1 a , und die javanischen sind eher Hemiplecten 
als Xestc n. 

25. Memiplecta Alb. (auf Celebes 9 Arten). Die grossen, braunen, gerunzelten 
Hemiplecten im Süden der Insel und im südlichen Central-Celebes deuten auf die Javabrücke, 
die nördlichen Vertreter vielleicht auf die Philippinenbrfleke. 

26. Den dro trochus Pilsbry (i Art im Norden der Insel), wahrscheinlich von den 
Philippinen stammend, obschon die Gattung namentlich auf den westlichen Sunda-Inseln 
(meist als Trochonanina bezeichnet, siehe v. Möllendorff, 143, p. 21) entwickelt ist 
und die Philippinen nur Ausläufer von Borneo her besitzen. 

27. V i t r i n o c o n u s Semp. (3 Arten in Nord-Celebes, i im Süden) ist eine philippinische 
Gattung und dort durch 12 Arten vertreten (v. Möllcndorff, 1 . c., p. 10). Celebes erhielt 
sie über die Philippinenhrücke. 

28. Videna H. und A. Ad. (Celebes 3 Arten), weit verbreitet und daher kaum 
zu verwerthen. 

29. Nigritella Marts. (Celebes 2 .\rten) ist eine hauptsächlich im Osten verbreitete 
Untergattung (siche Pilsbry, 159, p. 3) und dürfte somit über die Molukkcnbrückc nach 
Celebes gelangt (i noch heute mit den nördlichen Molukken gemeinsame Art) und über die 
Philippinenbrfleke weiter gewandert sein. 

30. Fndodonta Alb. (Celebes i Art), eine östliche Gattung, erhalten über die 
MohikkenbrOcke. Die einzige philippinische Art, E. philippinensis Semp., hat sich auch 
auf den südlichen Molukken gefunden (siehe Böttger, 8, p. 263) und wird sich daher unserer 
Meinung nach auch noch auf Celebes nachweisen lassen. 

31. Patula Macrocycloides Marts. (Celebes i Art), weit verbreitet und 
unsicher umgrenzt. 

32. Obba Beck (6 Arten in Nord- und Central-Celebes, i davon auch im Süden?) 
ist eine auf den Philippinen reich entwickelte Gattung mit 25 Arten (.siehe v. Möl 1 en dorff 1 . c. 
und über die Galtungsbezeichnung unseren Bd. 11 , p. 176). Celebes erhielt die Gattung 
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offenbar über die Philippinenbrücke (2 heute noch gemeinsame Arten) und sandte sie Ober 
die MolukkenbrOcke nach den Molukken. 

33. Planispira Beck (Celebes Arten) und 

34. Ch loritis Beck (Celebes 4 Arten) sind, wie im zweiten Bande auseinandergesetzt, 
schwer definierbare Gattungen ; doch lässt sich soviel sagen, dass beide wesentlich dem öst- 
lichen Theil des indo-australischen Archipels angehören. Wir denken, dass Chloritis in 
unserer Fassung (Typus II. ungulina L.) Ober die MolukkenbrOcke nach Celebes kam 
(I Art mit Ceram gemeinsam). Was dagegen Planispira angcht, so sahen wir die 
Formenketten im südlichen Celebes ihren Anfang nehmen, während die grossen Endglieder 
Central- und Südost-Celebes eigen waren; wir müssen daher ihre Einwanderung auf die 
südlichen Brücken, Flores- oder Java-Brücke, verlegen, und wir finden in der That z. B. 
aut Java Arten, welche der südcelebensischen PI. fla vidula Marts, und den kleinen Gliedern 
der PI. zodiacus (Fer.)-Kettc recht nahe stehen (lleli.x crassula, tetragyra, Früh- 
ster feri). 

35. Trachia Alb.; die einzige celebcnsische Art ist von zu unsicherer Gattungs- 
zugehörigkeit, als dass sie hier verwerthbar wäre. 

36. Ganesella Blanfd. (auf Celebes 2 Arten) ist eine wesentlich westliche 
Gattung des asiatischen Festlandes, der westlichen Sunda-lnscln und der Philippinen (9 Arten 
nach v. Möllcndorff, 143, unter Satsuma), aber auch Neu-Guinea zukommend (v. Möllen- 
dorff, 141, p. 143). Celebes erhielt wohl die Gattung über die Philippinen- oder die Java- 
brücke; von hier aus mag sic dann über die Molukken, wo sie heute noch nicht nach- 
gewiesen ist, nach Neu-Guinea gelangt sein. 

37. Eulota Hartm. (Celebes 2 Arten), asiatische Gattung, über die Philippinen- oder 
die Javabrücke nach Celebes gelangt. 

38. Plectotropis MarLs., auf Celebes nur i Art, winteriana (v. d. Busch), 
erhalten auf der Javabrtickc, weiterverbreitet auf der Molukkenbrücke, wenn die V'erbreitung 
keine künstliche war. 

39. P h i 1 o m y c u s Raf. (auf Celebes 2 Arten), im Archipel nur auf Java nachgewiesen, 
somit sicherlich von dorther nach Celebes gekommen (i heute noch mit Java gemeinsame 
Art, Ph. striatus (Hass.) var.). 

40. Amphidromus Alb. (Celebes incl. Saleyer 7 Arten), westliche Gattung, auf 
der Javabrücke nach Celebes gekommen (A. perversus (I-.) noch heute gemeinsam) und 
vielleicht auf der Floresbrücke (A. contrarius (Müll.)), wenn auf dieser letzteren Brücke 
nicht die Wanderung eine umgekehrt gerichtete gewesen ist. 

41. Rhachis Alb. (auf Celebes r Art), weit verbreitete Gattung. 

42. Clausilia Drap. (7 Arten), für Celebes westliche Gattung, sicherlich erhalten 
auf der Javabrücke und verbreitet über die MolukkenbrOcke (CI. moluccensis Marts.) 
und Philippinenbrücke. 
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43- Streptaxis Gr.ay (aufCcIcbcs 3 Arten), auf dem asiatischen Festland reichlich 
vertretene Gattung, im indo-australischen Archipel bisher nicht mit Sicherheit nachgewiesen, 
auf den Philippinen nur in einer abweichenden Form. Wie die Gattung nach Celebes kam, 
ist daher einstweilen dunkel (siehe unten). 

44. Pupa Drap, (r Art), weit verbreitet. 

45. Calycia II. Ad. (i Art), östliche Gattung der Molukkenbrticke. 

46. Melania I^m. (auf Celebes 36 Arten), weit verbreitete Gattung. 

47. Tylomelania SS. (3 Arten), endemische Gattung. 

48. Bithynia Gray, nur i altweltliche Species der Gattung auf Celebes, ottenbar 
über die Javabrücke verbreitet. 

49. Vivipara Lam., vertreten auf Celebes durch 7 Arten, ist eine .sowohl in 
der alten Welt, als in Amerika und Australien, vertretene Gattung; trotzdem lässt sich mit 
Sicherheit feslstellen, dass Celebes Vivipara nicht aus Australien erhalten hat, sondern 
sowohl auf der Javabrückc (Beweis heute noch 2 mit Java gemeinsame Arten, javanica 
(v. d. Buschi und gratiosa (Mouss.)), als auf der Philippinenbrttcke (V. costata (Q. G.)). 
Ebenso gewiss bezogen die südlichen Molukken ihre einzige Art, die oben schon genannte 
javanica, von Celebes her über die Molukkenbrücke. 

50. Ampullaria Lam. (auf Celebes 2 Arten), für Celebes eine westliche Gattung, 
erhalten auf der Java- und vielleicht Philippinenbrücke; doch ist letzteres unwahrscheinlich, 
da die grosse .A. ampullacca Lam. von Martens nicht für die Philippinen angegeben wird. 

51. Miratesta SS. (i Art), endemische Gattung. 

52. Isidora Khrbg. (auf Celebes 5 Arten), eine namentlich in Australien reich 
vertretene Gattung. Celebes erhielt dieselbe fast gewiss Uber die Molukkenbrücke (eine 
.\rt ist .sogar wahrscheinlich Celebes und den Molukken gemeinsam, siehe über Physa 
molucccnsis Less. Bd. r, p. 78). Von Celebes verbreitete .sich die Gattung über die 
Philippinenbrücke nach den Philippinen und über die Javabrücke nach Java?, Sumatra (I. suma- 
trana Marls.) 

53. Protancylus SS. (2 Arten), endemische Gattung. 

54. Anc3'lus Geoffr. (1 Art), weitverbreitete Gattung, für Celebes Java- oder 
Philippinenbrücke. 

55. Planorbis Guett. (2 Arten), ebenso. 

56. Limnaea Lam., nur L. javanica Mous.s. auf Celebes, Javabrückc. 

Nachdem wir nun die Gattungen und L'ntergattungen, welche die celebensi.sche 

Molluskenfauna bilden, kurz auf ihre Herkunft geprüft haben, bleibt noch übrig, zusammen- 
zustcllen, wie sich numerisch die Gattungen auf die vier geforderten Landverbindungen 
vertheilcn. Wir bemerken noch, da.ss weitere Forschung ganz gewiss manches im einzelnen 
ändern wird, glauben aber, dass das Gesammtverhültniss im wesentlichen ein ähnliches 
bleiben dürfte. 


Von den 56 Gattungen oder l’ntergattungen fallen ausser Betracht als endemisch; 
Mylicotrochusi?'. Tylomclania, Miratesta und Brotancylus, worüber weiter 
unten; ferner dürfte vielleicht in Celebes der Kntstehungsherd gesucht werden fOrC^'clotus 
(Bseudocyclophorus und Kucyclotus, siehe oben l>-52). Gleichfalls in Wegfall kommen 
weit verbreitete o<ler schwer flefinierbare, von den Autoren verschieden gefasste (iattungen, 
deren Einwanderungsroute nach Celebes daher nicht mehr oder noch nicht ausfindig zu 
machen ist: l’alaina, V'aginula, Stenogyra, llelicarion s. str., Lamprocystis, 
Videna. Everettia, Macrochlamys, I'rachia, Batula, Pupa, Rhachis, Melania, 
endlich solclie, welche in den Celebes unmittelbar umgebenden Gebieten noch nicht nach- 
gewiesen sind, wonach sie dann nicht für eine bestimmte Brücke können in Anspruch 
genommen werden : S t r e p t a x i s. 

Nach diesen Abzügen bleiben noch übrig 37 Gattungen oder Untergattungen, deren 
1 lerkunft mit einiger Siclierheit zu bestimmen möglich ist. 

Als zweifellose Einwanderer auf der Javabrücke nach Celebes sind 
KU betrachten: Lagoch i 1 us, A 1 j'cacu s, Kaliel la, Si ta la, Blee totropi s, B hilo my c us, 
Amphidromus, Bithynia, Vivipara, Ampullaria, I.imnaea, bei welchen allen, 
abg< sehen von den aus der Verbreitung der Gattung als solche hervorgehenden Gründen, 
noch heute Java und Celebes gemeinsame Species für die alte Landverbindung sprechen; ferner 
Opis thoporus (siehe die p. 52 gemachten Bemerkungen), llemiplecta und Clausilia, 
von denen zwar keine Java und Celebes gemeinsamen Species bekannt sind, deren Ver- 
breitung aber ohne Benützung der Javabrücke unerklärlich wäre. 

Als Einwanderer auf der Bhi lippi nenbrfle ke .sind anzusehen: Cyclophorus, 
Borocallia (vergl. das oben, p. 52, gesagte), Arinia, Leptodontarion, Kaliclla 
(schon als Einwanderer auf der Javabrücke erwähnt, aber auch hier aufzuführen infolge 
einer gemeinsamen Art), Mcdyla, Vitrinocoinis, Obba, Vivipara (hier gilt das oben 
bei Kalielia gesagte). 

Unsicher, ob die Einwanderung nach Celebes auf der Java- oder der Bhilippinenbrücke 
oder auf beiden zugleich stattfand, ist es bei den Gattungen Diplom matina, Dendro- 
trochus, Ganesella, Eulota, .\ncylus, Blanorbis. Endlich ist für folgende 
Gattungen neben der durch das V'orhandensein gemeinsamer oder nahe verwandter Arten 
constatierten, javanischen Invasion auch eine philippinische möglich: Lagochilus, Aly- 
cacus, Sitala, llemiplecta. 

Als sichereEinwanderer auf der MolukkenbrOcke können gelten: Mclicina, 
Xcsta, Nigritella, Endodonta, Chloritis, Calycia, Isidora. 

Zweifelhaft, ob als Molukken- oder Bhilippinen-Einwandcrcr anzuschen, sind Lepto- 
poma und Atopos (siehe die oben über diese beiden Gattungen gemachten Bemerkungen). 

Einwanderer auf der Flor es brücke sind wiederum Xesta und wahrscheinlich 
Amphidromus; zweifelhaft, ob auf der Flores- oder Javabrücke, Blanispira. 
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Somit erhalten wir für die Java brücke 14 eingewanderte Gattungen, für die 
Hhilippinenbrücke 9 (davon a auch bei der javabrücke gerechnete). Da es aber, 
wie oben gesagt, 6 weitere Gattungen giebt, von denen cs zweifelhaft, welche der beiden 
Brücken sie benützt haben, so ist es besser, die beiden Brücken gemeins;»m zu betrachten. 
Ks ergeben sich dann für die Java- und Philippinenbrücke z.usammen 27 Gattungen 
oder Untergattungen (in welcher Zahl die zweifelhaften, bei d«'ncn auch die Molukkenbrücke 
oder die Florcsbrttcke in Betracht kommen konnten, nicht einbegriffen sind). 

Dem gegenüber finden wir 7 Gattungen oder Untergattungen, welche auf dem 
Molukken weg nach Celebes gelangt sein müssen. Mit anderen Worten: Der Antheil der 
Molukken beträgt, was die Zahl der von ihnen an Celebes gelieferten Moiluskengattungen 
oder Untergattungen betriflt, nur den vierten Thcil von dem, was Celelres Java und den 
Philippinen zusammen verdankt. 

Dabei darf aber nicht ausser Acht gelassen werden, dass die Molluskenfauna der 
Philippinen und von Java an Zahl der darin vertretenen Gattungen diejenige der Molukken 
um mehr als 30 überlrifft. wonach die Lieferung von Gattungen nach Celebes auf der 
Philippinen- und Javabrücke eo ipso eine ausgiebigere sein musste. Ferner ist im Auge zu 
behalten, dass, während die Brückenköpfe der nach Java und den Philippinen führenden, 
alten Landverbindungen, nämlich das südliche Celebes und die Minahas.sa, gerade die aller- 
best bekannten Ihcile der ganzen Insel sind, die östliche Halbinsel, welche nach den 
Molukken hinführt, wie schon oft gesagt, so gut als unerforscht ist. Es ist daher wohl 
möglich, dass in dem genannten Gebiete noch eine betr.ächtlichc Zahl von neuen Molukken- 
bezichungen aufgedeckt werden wird. Frotzdem glauben wjr schon jetzt als wahrscheinlich 
annehmen zu können, da.ss die .Molukkeiibrücke relativ, d. h. im Verhältniss zum Keich- 
thum der auf den Molukken, Philippinen und Java vorhandenen Faunen, für die Zusammen- 
.setzung der Thierwelt von Celebes dieselbe V\' ichtigkeit be.sitzt, wie die Landverbindungen 
nach Java und nach den Philippinen. 

Uebergehend zur Floresbrücke, so ist zu erwähnen, dass die Zahl der gemeinsanien 
Species zwar auch eine ziemlich hohe (17 mit Au.sschluss von Saleyer) ist; aber Celebes 
erhielt auf diesem Wege nur einen Theil seiner Xcsten (trochus-Typus) und Amphi- 
dromen (con trariiis-Typusi und vielleicht Planis|iira. Es steht dieses Ergebniss 
durchaus im Einklang mit der relativen .‘\nmith an charakteristischen Molluskenformen im 
ganzen Gebiet der kleinen Sunda-lnscln. 

Lim nun zu erfahren, in welcher Weise sich nach Procenten die vier in Betracht 
kommenden Faunen, tlie javani.sche, die philippinische, die molukkisch-papuasische un<l die 
klcinsundaischc, am Aufbau der Molluskcnwelt von Celebes betheiligt haben, wenden wir uns 
nun nach der Betrachtung der Gattungen wieder den Arten zu. Zu diesem Zwecke 
ordnen wir in einer Tabelle die sämmtlichen Mollusken von Celebes lincl. Saleyer» nach Kubriken 
an und berücksichtigen dabei sowohl die nicht endemischen, mit umliegenden Gebieten 
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jirmeinsamcn, als die endemischen Arten, indem wir bei den letzteren die eben besprochene 
X'crbreitung der Gattungen, denen sic angehören, in Betracht ziehen. Es ist leicht einzusehen, 
dass bei dem heutigen Stand unserer Kenntnisse allerlei Willkürlichkeiten dabei nicht zu 
vermeiden sind. Bei den nicht endemi.schen Arten z. B. wurden, um nur einen von vielen 
Fällen herauszugreifen, die drei mit den Philippinen gemeinsamen ilclicinen als philippinische 
Bestandtheile der Celebcsfauna gerechnet, ob.schon es ebensogut möglich, ja wahrscheinlicher ist, 
da.ss sie von Celebes aus nach den Philippinen gelangten, somit in Wirklichkeit celebensische 
Bestandtheile in der Philippinenfauna darstellen. Noch willkürlicher i.st in manchen Fällen die 
verwandtschaftliche Zutheilung der endemischen Arten zur einen oder anderen Fauna. Von 
den endemi-schen X e s t a - Arten z. B. haben wir die Hälfte als mit der Molukken-, die andere 
1 lälfte als mit der kleinsundaischen Fauna verwandt angenommen, die endemischen C y c 1 o t u s • 
Arten zu je einem Drittheil als mit der philippinischen, der molukkischen und der klein- 
simdaisclum Fauna verwandt gerechnet, die endemischen Amphidromus sämmtlich dem 
javanisch-sundaischen Bestandtheile zugewiesen, obschon einzelne vielleicht auch dem klein- 
sundaischen zuzutheilen wären, die endemischen Atopos- Arten zwischen den Philippinen 
und den Molukken, in welchen Gebieten die Gattung bi.slang nachgewie.sen ist, gctheilt 
ti. s. w. So mag denn mancher Bcstandtheil an einem falschen Orte stehen. Da aber die 
Zahl der in Betracht kommenden Mollusken eine .sehr grosse ist. so glauben wir, da.ss solche 
Fehler sich nothwendig ausgleichcn müssen, und dass somit die gewonnenen Ergebnisse 
doch der Wahrheit nahe kommen werden. 

1. Weitverbreitete .Arten und endemische aus weitverbreiteten Gattungen, 

ferner endemische Arten aus Gattungen unsicherer Verwandtschaft und 
zweifelhafte .Arten 

2. F'ndemische Arten aus contincntal asiatischer Gattungsverwandtschaft 
3- Javanisch-sundaischc Arten, nebst endemischen aus javanisch-sundaischen 

Gattungen 

4. Philippinische .Arten, nebst endemischen aus philippinischen Gattungen 

5. Javanisch-sundaisch-philippinische .Arten, nebst endemischen aus javanisch- 

sundaisch-philippinischen Gattungen 

6. Molukki.sch-papuasische Arten, nebst endemischen aus molukkisch-papua- 

sischen Gattungen 

7. Molukkisch-philippinische Arten, nebst endemischen aus molukkisch-philip- 

pinischen Gattungen 

8. Kleinsundaische .Arten, nebst endemischen aus kleinsundaischer Ver- 
wandtschaft 

204 = 85.8 
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9. Molukkisch-kIfinsuiKiaische Arten, nebst endemischen aus molukkischen 

und kleinsundaischen Gattungen 11 = 4 6 

10. Fhilippinisch-molukkisch kleinsundaisclie Arten, nebst endemischen solclu-r 

Verwandt.schal't (viele Cyclotus) 21 — 8.8 

11. Auf den Philippinen und den kleinen Siinda- Inseln zugleich vorkonunende 

Arten 2 = 0.8 


238 = 100 

Nach VW:glassung der sub 1 u. 2 aufgeführien, un.s zunächst hier nicht interessierenden 
Arten erhalten wir als Javanischen ,\nthcil an der celcbensischen Molluskenfauna die 
sub 3 verzeichneten 39 Arten, plus der Hälfte der sub 5 registrierten, bei denen die 
Benützung der Java- sowohl, als der Philippinenbrticke möglich, also weitere 12 Arten, 
zusammen 51 Arten oder 21.4V’ Philippinische Antheil setzt sich zusammen aus 
den sub 4 aufgezahlten 30 Arten, plus der Hälfte der schon oben beim javanischen Antheil 
erwähnten Rubrik 5, also 12 Arten. Hiezu kommen die Hälfte der sub 7 aufgezählten 
philippinisch-molukkischen Bestandtheile 5,5, weiter der dritte Theil der sub 10 erwähnten, 
philippinisch -molukkisch-kleinsundai.schen Bestandtheile, 7 Arten, und endlich 1 Art der 
II. Rubrik, zusammen 55.5 .Arten oder 23.3 "o. 

Für den Molukkenan theil erhalten wir die sub 6 aufgezählten 18 Arten, plus der 
Hälfte der molukkisch -philippinischen wler 5.5, plus der Hälfte der sub 9 registrierten, 
molukkisch -kleinsundaischen 5.5, plus dem dritten Theil der 10. Rubrik oder 7, zusammen 
36 Arten = 15.1 "n. Kndlich für den Kleinsundaischen .-\ntheil nach denselben 
Principien 23.5 .Arten = 9.9 V- 

Wenn wir den Javanischen und den Philippinischen Antheil, welche 
ungefähr gleich gross sind, zusammenrechnen, so bekommen wir 44.7®;,.. Der 
Molukkenantheil beträgt den dritten Theil davon, nämlich 15.1 der Klein- 
sundaische etwas mehr als den fünften Theil, nämlich 9.9“i'o. Bei den Gattungen hatte 
der Antheil der .Molukken nur einen Viertheil von dem der beiden westlichen Brücken bt;tragen. 
Die Steigerung beruht wesentlich darauf, dass einzelne östliche Gattungen, wie z. B. Xesta, 
auf Celebes stark vertreten sind. Somit ist das Re.sultat ein ähnliches, wie das oben aus 
der .Analyse der Gattungen erhaltene; es zeigt ein Heber wiegen der Verwandtschaft 
der celebensischen Molluskenfauna mit der javanischen tind philippinischen, 
gegenüber der molukkisch-papuasischen und noch mehr gegenüber der 
d e r k I e i n e n S u n d a - 1 n se 1 n. Immerhin sind die Antheile, welche die beiden letztgenannten 
Gebiete am Aufbau der celebensischen Molluskenwelt nehmen, so .stark, dass sie ohne die 
Annahme von Landbrücken unver.ständlich wären, wie dies schon oben erläutert worden 
ist. Ohne noch an dieser Stelle in geologische Di.scussionen uns einzulassen, sei doch 


Digitized by Google 


til 


hier schon bemerkt, dass wir diesen Landbrilcken aus Gründen, die unten folgen werden, 
kein höheres Alter als ein s p a 1 1 c r t i ü r e s zuschreiben können ; sie gehören 
unserer Ansicht nach in der Hauptsache dem Pliocan an. 

Nun befinden sich aber unter di;n 69 Arten der er.sten Rubrik unserer 'I'abelle eine 
Anzahl F'ormen, welche in den Celebes umgebenden Gebieten keine nahen Verwandten 
haben. I lieber gehören in er.ster Linie die bi.s jetzt isoliert stehenden, endemischen 
Gattungen Miratesta, der Babirussa unter den Schnecken, Protancylus und Tylo- 
melania aus den grossen Sce’n. P'erner ist die grosse Menge endemischer Palaeo- 
melanien zu erwähnen, welche, obschon auch anderwärts im Archipel vertreten, doch 
nirgends einen solclien Formenreiclithum, wie in eben jenen See’n, aufweisen. Beiläufig sei 
daran erinnert, dass wir in unserem ersten Bande die Melanien nach dem Bau ihrer Kadula 
und ihres Deckels in zwei Gruppen, Palacomelanicn und Ncomelanien, getheilt haben; 
der Deckel der ersteren besitzt eine vielgewundene Spirale mit centralem Anfangspunkt, 
der der letzteren eine kleine, rudimentäre Spirale an seinem unteren Ende. Aus ver- 
schiedenen Gründen haben wir die Dcckelform mit enggewundener, centraler Spirale als 
die ursprüngliche betrachtet; es ist die Form, welche die sämmtlichen, reichsculpturicrtcn 
Melanien der centralen Celebe.s-See'n aufweisen. Das Alter die.ser Deckelform gelang es 
uns unlängst durch einen Zufall bestätigt zu finden, indem wir in den mioeänen Melanien- 
schichten bei Vermes, in der Nähe von Delsberg im Berner Jura, den Abdruck eines 
Deckelstückes der dort zu Tausenden vorkommenden, im Habitus unseren cclcben.sischen 
See-Melanien sehr nahe stehenden Melania Escheri aufgriffen. Der Deckel dieser mio- 
eänen Form erwies sich in der 'l'hat als mit enggewundener, centraler Spirale versehen. 
Wir halten uns somit für berechtigt, die zahlreichen Palacomelanicn der Cclebes-Sec’n als alte 
Formen zu betrachten. 

In gewissem Sinne sind von l^ndschncckcn, abgesehen von der vielleicht endemischen 
Untergattung .My licotrochus, hier auch die 3 Arten von Streptaxis namhaft zu machen, 
welche ihre nächsten Verwandten nicht in den umliegenden Inselgcbicten, sondern auf dem 
asiatischen Festlande haben. Alle die.se isolierten Molluskenarten betrachten wir als die 
Reste einer älteren, mitteltertiären Einwanderung von Thieren nach 
Celebes, worfllK-r weiter unten des Näheren gehandelt werden soll. 

Es würde nun unsere nächste Aufgabe sein, die Verbreitung der verschiedenen 
Molluskcnarten kartographisch darzustellen und daran anknüpfend eine Reconstruction der 
geforderten Landmassen zu versuchen. Allein wir ziehen cs vor, zuerst die Frage zu 
prüfen, ob die Verbreitung anderer Thierclassen unsere aus der Molluskcnverbreitung ge- 
folgerten Schlüsse bestätigt oder nicht. 
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Die geographische Verbreitung der Reptilien 
und Amphibien von Celebes. 


W'enn wir uns nunmehr zur Controlle der aus der Verhrcitung der Mollusken 
erhaltenen Satze anderen l'hierclassen zuwenden, so muss gleich vorausgeschickt werden, 
dass es natürlich nicht unsere Aufgabe sein kann, sammtliche Thiergruppen heranzuziehen 
und zwar aus mehreren Gründen. Krstlich müssen es solche Classcn sein, deren Kennt- 
niss auf allen in Frage kommenden Gebieten schon so weit gefördert ist, dass eine 
Statistik einigermaassen V<-rtrauen verdient, und zweitens ist eine gewisse persönliche Be- 
kanntschaft mit einer zu discuticrend<;n Thiergruppe erforderlich. Aus diesen beiden Gründen 
berücksichtigen wir zunächst die Reptilien und Amphibien, mit denen wir uns selbst etwas 
beschäftigt haben, und für welche uns eine vortreffliche, wesentlich auf unseren Sammlungen 
beruhende Monographie von Boulenger (54) zur V'erfUgung steht. Zudem kommt wenigstens 
für die Amphibien und unter den Reptilien für die zahlreichen, in der Erde wühlenden oder 
auf den Wald beschränkten Formen als weiterer \' ortheil hinzu, dass ein Transport über 
Meeresarme so gut wie ausgeschlos.sen ist, wogegen namentlich unter den Schlangen sich 
kräftige Schwimmer genug finden, denen Meeresabschnittc von beträchtlicher Breite keine 
unüberwindliche Schranke entgegensetzen. \'on vornherein werden natürlich auch die 
eigentlich marinen Formen unter den Schlangen und Schildkröten aus unserer Betrachtung 
wegzulassen sein. 

Eine gewisse Schwierigkeit liegt einstweilen noch darin, dass die Kenntniss der 
Reptilien und Amphibien auf Celebes lückenhafter ist als die der Mollusken. Durch ihre 
Flüchtigkeit, theilweise auch durch ihr nächtliches Leben entgehen sie dem Reisenden 
viel leichter als die Mollusken, so dass es oft nur bei längerem Aufenthalte gelingt, 
seltenerer Arten habhaft zu werden. Auch fehlen in Celebes, im Gegensatz zu anderen 
Inseln, wie z. B. Java, sesshafte Pllanzer, denen, falls sie für dergleichen Dinge Interesse 
haben, Jahraus, Jahrein durch ihre Kulis die beim l’lantagenbau gefundenen Thiere 
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zugetragen werden, wodurch dann schliesslich auch die seltensten und verborgensten Arten 
zum Vorschein kommen. Es ist daher von vornherein zu erwarten, dass die Reptilien- und 
Amphibientauna von Celebes noch eine nicht unwesentliche V'ermehrung erfahren wird. Wie 
oben schon gesagt, konnten wir selbst die Fauna um 29 Arten bereichern, (Boulenger, 54, 
p. 193). was ungefähr den vierten Theil der heute von Celebes bekannten F'ormen ausmacht. 


üeber die Artenzahl der Reptilien und Amphibien von Celebes 
im Verhältniss zu einigen Nachbargebieten. 

Nach der Zusammenstellung von Boulenger 1 . c. besitzt Celebes ohne die marinen 
Schildkröten und Schlangen: Krokodile 1, Schildkröten 2, Saurier 33, Schlangen 47, 
Amphibien 21, zusammen 104 Arten, ln dieses Verzeichniss hat Boulenger eine ganze 
Reihe von Arten nicht aufgenommen, welche von früheren Autoren für Celebes angcmeldct 
worden sind (vergl. A. B. Meyer's, 131, Reptilien- und Batrachierliste und Peters’ und 
Doria 's, 158, Katalogt. Bei den meisten dieser Arten gelang es nämlich Boulenger, 
die irrtliflmlichc Identification nachzuweisen oder wenigstens sehr wahrscheinlich zu machen; 
einige dagegen wurden nur darum weggela.ssen, weil die Mittel zur Nachprüfung fehlten, 
und von diesen möchten wir einstweilen wenigstens die folgenden als zur Celcbcsfauna 
gehörig ansehen: Lygosoma fasciatum Peters, eine philippinische .Art, ferner Pseudo- 
rhabdium longiceps (Cant.j, welche Schlange als in Makassar gefunden von Böttger 
(6, p. 106. unter Rhabdion torquatunt I). B.) aufgefohrt wird. 

Neuere Additionen zur cclebensischen Fauna sind Lygosoma c ha lei des (L.), von 
Weber 1207, p. 174) auf Saleyer nachgewiesen und Macropisthodon rhodomelas 
(Boie(, %'on welcher Schlange Stanley Smith F lower (79, p. 664) ein von Makassar 
angegebenes Exemplar als im RafFlcs-Muscum vorhanden erwähnt. , 

Wenn wir diese 4 .Arten dem Boulenger’schen Verzeichniss hinzufOgen, so erhalten 
wir für Celebes folgenden Bestand: 


Krokodile 

I 

Schildkröten 

2 

Saurier 

35 

Ophidier 

49 

Frösche 

21 


zusammen to8 Arten. 

Wir haben nun ver.sucht, auch für die westlichen Sunda-Inscln und die Philippinen, 
wie wir dies bei den Mollusken gethan haben, Zusammenstellungen ihrer Reptilien- und 
.Amphibienfauna zu machen. In cr-ster Linie basieren dieselben auf den Katalogen des 
Britischen Museums. Da aber seit deren Erscheinen theilweise schon eine beträchtliche Zeit 


verflossen ist, so musste die ganze neuere Literatur durchgesehen werden. Die herflcksichtigtcn 
Arbeiten sind folgende; Höttger (6, 9— ig), Boulenger (20—59, 6r— 66), Stanl. Smith 
Flower (791, Günther (891, Hagen (931, Ilubrecht (ioi>, I.idth de Jeude (110—112), 
Lönnberg (1131, Meyer A. B. (131), Moequard (136), Müller F. (150— 151), Feracca 
(157), Peters und Doria (158), Weber (207), Werner (213—217). 

Es liegt in der Natur solcher Zu.saninienstellung<;n, welche nicht auf der vergleichenden 
Arbeit eines einzigen Fachmannes, sondern auf ganz verschiedenen Literaturquellcn beruhen, 
dass sic zu holie Zahlen geben, indem auch zweifelhafte Arten aufgtni>mmen werden 
müssen, ferner falsche Fundortsangaben und unrichtige Identificierungen Icichtlich sich ein- 
.schleichen können. 

Für Java erhalten wir folgende, wie gesagt, appro.Kiniative Zahlen (wobei die Meer- 
schildkrötcn und Mcerschlangen weggdas.sen sind): 



Krokodile 

'j 


Schildkröten 

6 


Saurier 

3.5 


Ophidier 

83 


.•\poda 

2 


Frösche 

3> 


zusammen 

159 Arten. 

Für Sumatra; 

Krokodile 

2 


Schildkröten 

0 


Saurier 

5^ 


Ophidier 

102 


Apoda 

2 


h' rösche 

37 


zusammen 

209 Arten. 

Für Sumatra erhielten 

wir in letzter Stunde eine Arbeit von Werner, 217, in 

welcher eine faunistische Zusammenstellung sich fand; sie brachte uns darum nur geringe 

V'eranderung, weil seine neu 

beschriebenen Arten, da in den Besitz des Basler Museums 

übergegangen, uns meist bekannt waren; Werner 

’s Liste umfasst im ganzen nur 184 Arten. 

Für Borneo: 

Krokodile 

3 


Schildkröten 

«4 


.Saurier 

63 


Ophidier 

1 CO 


.•\poda 

2 


Frösche 

72 


zusammen 

264 Arten, 


Für die Philippinen, mit Ausschluss der zwar auf der Palawan- und der Sulu- 
brücke, aber nicht auf den eigentlichen Philippinen vorkommenden Arten: 


Krokodile 

2 

Schildkröten 

0 

Saurier 

55 

Ophidier 

73 

Frösche 

40 

zusammen 

172 Arten. 


Wenn wir diese gewonnenen Werthe vergleichen mit denen, welche wir bei den 
Mollusken gefunden hatten (siehe p. ii), so ergeben sich manche Unterschiede. Bei den 
letzteren sahen wir die Philippinen mit ihren 986 Landschneckenarten alle anderen Gebiete 
an Artenreichthum weit hinter sich lassen, während sie ihrer Amphibien- und Reptilienzahl 
nach zwischen Sumatra und Java, also erst an die dritte Stelle zu .stehen kommen; wir 
.sahen ferner Sumatra an Lsindmolluskcnzahl weit hinter allen anderen in Vergleich gezogenen 
Gebieten Zurückbleiben, wogegen es seinem Besitz an Kriechthieren nach an die zweite 
Stelle tritt und selbst Java überholt. 

Ferner erschien die Molluskenfauna von Celebes, gegenüber der von Java, Sumatra 
und Borneo als eine verhältnissmüssig reiche, während an Reptilien und Amphibien Celebes 
hinter allen dreien merklich zurückbleibt. Immerhin zeugen die heute von Celebes bekannten 
108 Arten doch von einer nicht armen Fauna, und wenn wir erwägen, wie kriti.sch 
Boulenger den Reptilien- und Amphibienbestand von Celebes gesichtet hat, während wir 
für die anderen Inseln, wie eingangs gesagt, die Listen aus zahlreichen Autoren compilieren 
mussten, und wenn wir ferner im Auge behalten, wie viel auf Celebes noch zu thun übrig 
bleibt, bis seine Erforschung der auf den anderen Inseln geleisteten Arbeit gleichkommt, 
.so ist zu erwarten, dass die Zahl der cclcbensischen Arten sich noch steigern werde. 
Immerhin wird die Amphibien- und Reptilienfauna von Celebes nicht den relativen Reich- 
thum seiner Mollusken erreichen, und zwar wollen wir, um diese, wie es scheinen könnte, 
gewagte Behauptung zu belegen, hier schon ein erst später recht deutlich in die Augen 
springendes Ergebniss unserer Arbeit zur Sprache bringen. Es wird sich nämlich zeigen, 
dass die Vertretung einer Thiergruppe auf Celebes proportional ist der Vertretung derselben 
auf den vier erwähnten Quellgebieten der Celebesfauna. Ist eine Thiergruppe auf allen 
vier Gebieten, wohin Landverbindungen Ibhrten, oder doch auf der Mehrzahl derselben reich 
vertreten, so ist sie cs auch in Celebes, und dieser Fall gilt für die Mollusken. Wenn aber 
eine Thiergruppe auf allen oder auf der Mehrzahl dieser Quellgebiete mässig oder schwach 
vertreten ist, so ist sic es auch in Celebes, da von jeder dieser Quellfaunen nur ein Bruch- 
theil Celebes erreicht hat. Nun sehen wir die Amphibien- und Reptilienfauna bereits 
aul Java (15g Arten) und den Philippinen (172 Arten), gegenüber Sumatra (209) und 
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Borneo (264) abnehmen, und noch viel schwächer sind die Molukken (83 Arten) und die 
kleinen Sunda lnseln mit Timor (c. 57 Arten) bedacht. Hiernach kann, wenn unsere Ansicht 
von der Be.siedelungswcise von Celebes richtig ist, seine herpetologische Fauna eo ipso nur 
eine m.lssig grosse sein. Wir sehen in dieser Proportional Vertretung geradezu einen Beweis 
für unsere angenommenen I..andbrflcken. Unsere Aufgabe ist es nun. zu prüfen, ob die 
Zu.sammensetzung der celebensischen Reptilien- und Amphibienfauna sich von denselben 
Gesichtspunkten aus erklären lässt, wie wir sie für die Mollusken glauben gewonnen zu 
haben oder nicht. 


Endemische und nicht endemische Arten, 

Von den 108 nach unserer heutigen Kenntniss auf Celebes (u. Saieyer) lebenden .Arten sind 
34 auf unser Gebiet beschränkt, endemisch, während 74 Arten eine weitere Verbreitung 
zukommt. Nach Boulenger’s 1 . c. Verzeichniss wären noch 3 weitere Arten endemisch: 
Lygosoma infralincolatum (Gthr.), welches aber ausser auf Celebes nach A. B. Meyer 
(131) auch auf Siao vorkommt, Dipsadomorphus flavescens (D. und B.). von F. Müller 
<150, N.achtrag 7) auch für Java angegeben und Zamenis dipsas (Schleg.) von Peters 
und Doria (158) für Halmahera, obschon freilich in der neueren, reichhaltigen Sammlung 
Kökenthals (siehe Bottger, 15) nicht enthalten. Es ist also von sämmtlichen Rep- 
tilien und Amphibien der Insel Celebes ungefähr der dritte Theil endemisch. 

Wenn wir die einzelnen Gruppen berücksichtigen, so finden wir, dass von den 
3 Krokodilen und Schildkröten keine Art endemisch ist, von den 35 Saurien 12, von den 
49 Schlangen 14 und von den 21 Amphibien 8. 

Bei den Sauriern und Fröschen ist übereinstimmend ein guter Drittheil endemisch, 
wonach also offenbar für diese beiden Gruppen dieselben V'erbreitungsgesetzc maassgebend 
sind; bei den Schlangen dagegen erreicht der Procentsatz des Endemismus nicht ganz ein 
Drittel, und von den 14 endemischen Arten sind 8 wühlende oder wenigstens sehr verborgen 
lebende Formen aus den Gattungen Calamaria, Agrophis und Rhabdophidium, 
wonach sich also für die nicht subterran lebenden Schlangenarten eine sehr gros.se Vor- 
breitungsfahigkeit ergiebt. 

Bei den Mollusken hatten wir für den Endemismus wesentlich andere Zahlen gefunden, 
indem bei den Landschnecken nicht weniger als vier F ünftheile, bei den Sü.sswasserga.stero- 
poden etwas mehr als die Hälfte sich als auf Celebes beschränkt erwiesen hatten Es kann 
dieser Unterschied auch nicht wundcrnchmen, wenn man an die gegenüber den Mollusken 
unverhältnissmässig viel grössere Beweglichkeit der Reptilien und Amphibien denkt. Ihrer 
viele sind, namentlich unter den Schlangen, auch treffliche Schwimmer; einige verbreiten 
sich auch auf den Fahrzeugen der Eingeborenen oder mit Waaren, namentlich Holz- und 
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Rotangsendungen ; Gecko’s haben wir öfters als Bewohner malayischer Frauen angetroffen. 
Hiezu kommt, dass die Neigung zur Bildung neuer Arten offenbar geringer ist als bei den 
Mollusken. 

Was die Gattungen und Untergattungen angcht, so hatten wir bei den Land- 
mollusken nur eine Untergattung, bei den Süsswasserschneeken drei Gattungen gefunden, 
welche auf Celebes beschränkt waren. Bei den Eidechsen und Fröschen ist keine einzige 
Gattung endemisch, beiden Schlangen nur die Gattung Rhabdophidium, welche aber 
der im Archipel weit verbreiteten Gattung Pseudorhabdium nahe steht; sic ist durch 
eine einzige Species vertreten. Die von F. Müller (151) aufge.stellte Gattung Agrophis 
ist n.aeh Boulenger (54, pag. 222) nicht endemisch. 

In der grossen Seltenheit endemischer Gattungen stimmen also Mollusken, Reptilien 
und Amphibien überein. 


Vertheilung der 34 endeinischen Reptilien- und Amphibienarten 

auf der Insel. 

Der nördlichen Halbinsel sind ii endemische Arten eigen, wobei zu bemerken, 
dass bis jetzt nur i davon, Rana modesta Blgr., durch die ganze Halbinsel hin nachge- 
wiesen ist, während 9 auf den Armtheil ö.stlich von Gorontalo, theilweise sogar nach unserer 
heutigen Kenntniss blos auf die Minahassa, beschränkt sind. Lycodon Stormi Böttg. 
ist bis jetzt mit Sicherheit nur von Buol, also vom westlichen Theile des Nordarmes, bekannt. 
Diese ii Arten sind: 

Gymnodactylus fumosus F. Müll. 

Draco spilonotus Gthr. 

Lygosoma celcbensc F. Müll. 

Lygosoma inconspieuum F. Müll. 

Lygosoma textum F. Müll. 

Lycodon Stormi Böttg. 

Agrophis Sarasinorum F. Müll. 

Rhabdophidium Forsteni (D. u. B.) 

Calamaria collaris Blgr. 

Rana celebcnsis Petrs. 

Rana modesta Blgr. 

Der südlichen Halbinsel sind 7 Arten eigen: 

Tropidonotus Sarasinorum Blgr. 

Calamaria acutirostris Blgr. 

9 * 
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Calamaria nuchalis BIgr. 

Calamaria curta BIgr. 

Calamaria gracilis BIgr. 

Rhacophorus monticola BIgr. 

Sphenophrj'ne variabilis BIgr. 

Aus der südöstlichen Halbinsel kennen wir bis jetzt nur i endemische Art: 
liypsirhina matannensis BIgr. 

Dem südlichen Centra I-Celebcs kommen 3 endemische Arten zu: 

Lygosoma tropidonotus BIgr. 

Lygosoma Sarasinorum BIgr. 

Lygosoma parviim BIgr. 

Der nördlichen Halbinsel und dem nördlichen Cent ral-Celebes i Art: 

Rana macrops BIgr. 

Der nördlichen Halbinsel, Central- und Sodost-Celebes (aber in der 
südlichen noch nicht nachgewiesen) i Art: 

Gymnodactylus Jellesmae BIgr. 

Der südlichen Halbinsel und CentraLCelebes bis zum Tomini-Golf 
eigen ist 1 Art: 

Calamaria Mülleri BIgr. 

Den beiden südlichen Halbinseln und dem südlichen Central-Celebes 

I Art: 

Draco Beccarii Petrs. und Dor. 

Endlich sind als über ganz Celebes verbreitet 8 endemische Arten anzusehen. 
Hieher rechnen wir alle diejenigen, welche sowohl auf der nördlichen, als aut der südlichen 
Halbinsel nachgewiesen worden sind, gleichviel ob dieselben auch von den anderen Thcilen 
der Insel bekannt sind: 

Var an US togianus Petrs. (Bei dieser Art ist die Verbreitung über die ganze Insel 
nicht ganz sicher; nachgewiesen ist sie bei Makassar, auf Saleyer und auf 
den Togian-Inseln im Tomini-Golf). 

Lygosoma nigrilabre (Gthr.) 

Tropidonotus celebicus (Petrs. und Dor.) 

Coluber Jansenii (Bleek.) 

Oligodon Waandersi (Bleek.) 

Rhacophorus edentulus F. Müll. 

Sphenophryne celebcnsis F. Müll. 

Bufo celebensis Gthr. 
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Bei den Mollusken hatten wir unter 172 endemischen Arten nur 2 dem Norden 
und Süden der Insel gemeinsame gefunden (siehe pag. 22); bei den Amphibien und 
Reptilien dagegen sind von den 34 endemischen Arten 8 über die ganze Insel verbreitet, 
und höchst wahrscheinlich werden noch einige weitere folgen. Bei der viel grösseren Be- 
weglichkeit dieser Thiere ist dies durchaus nicht zu verwundern; ja es ist im Gcgentheil 
höchst merkwürdig, dass die gemeinsamen Arten nicht noch zahlreicher sind, und dass sich 
somit auch bei den Reptilien und Amphibien eine sehr starke Localisierung der endemischen 
Arten geltend macht. 


Vertheilung der 74 nicht endemischen Arien auf der Insel. 

• Von den 74 nicht endemischen Arten sind heute schon über 30 bekannt, welche 
eine Verbreitung über die ganze Insel hin besitzen, und von den anderen werden zweifellos 
so viele noch als ganz Celebes bewohnend nachgewiesen werden, dass es sich nicht verlohnt, 
die nicht endemischen Arten der Insel zu analysieren. Es würden sonst später allzu viele 
Correcturen nothwendig werden, was schon, daraus hervorgeht, dass z. B. mehrere typische, 
javanische Reptilien bisher erst in Nord-Celebes und auch hier zuweilen nur in einem 
Exemplare gefunden worden sind, während sie doch im Süden nicht fehlen können. Wir 
beschränken uns daher auf eine blose Aufzählung der nicht endemischen Arten, mit Angabe ihrer 
Verbreitung ausserhalb Celebes. Für die Fundorte auf der Insel selbst mag man Boulenger’s 
54) Schrift nachschen; die V'erbrcitungsangaben beruhen auf der oben angeführten Literatur. 

r, Crocodilus porosus Schn., weit verbreitet vom asiatischen P'estland bis Nord- 
Australien und Fidji. 

2. Cyclcmys amboin ensis (Üaud.), I linterindien, Sumatra, Borneo, Philippinen, nörd- 

liche und südliche Molukken. 

3. Testudo Forstenii Schlcg. und Müll., Malmahera. 

4. Hemidactylus frenatus D. und B., weit verbreitet vom asiatischen Festland bis zu 

den west-pacifischen Inseln. 

5. Hemidactylus platyurus (Schn.), asiatisches Festland, Sumatra, Java, Borneo, 

Philippinen, Sumba, Flores, Sawu, Kei. 

6. Gehj'ra mutilata (Wiegm.), weit verbreitet. 

7. Lepidodacty lus lugubris (D. und B.), weit verbreitet. 

8. Gecko verticillatus Laur., asiatisches Festland, Sumatra, Java, Borneo, Philippinen, 

Lombok, Sumha, Flore.s, Sawu, Timor, Ombaai, Damma, Timorlaut. 

9. Gecko monarchus (Schleg.), asiatisches Festland, Sumatra, Java, Borneo, Philippinen, 

Misol, südliche Molukken. 
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la Dracoreticulatus Gthr., Philippinen, Sangi, (Amboina?), I^inbok, Siimba, Flores. 

11. Calotcs cristatcllus (Kühl), Malakka, Sumatra, Java, Borneo, Philippinen, nördliche 

und südliche Molukken, Timor, Damma, Timorlaut. 

12. Lophura amboinen sis (Schloss.), Philippinen, nördliche und südliche Molukken, (Java??). 

13. Varanus salvator (Laur.,) asiatisches Festland, Sumatra, Java, Borneo, Philippinen, 

Lortibok, Sumba, Flores, Cap Jork (?). 

14. Mabuia multifasciata (Kühl), I iinterindien, Sumatra, Java, Borneo, Philippinen, nörd- 

liche und südliche Molukken, Lombok, F'lores, ümbaai, Timorlaut. 

15. Mabuia rudis Blgr., Sumatra, Borneo, Java (nach Böttger, 9, stehen die java- 

ni.schen Stücke in der Mitte zwischen M. multifasciata und rudis, aber letzterer 
etwas naher). 

16. Lygosoma variegatum Petrs., Philippinen, Borneo, nördliche Molukken, Timor, 

Papuasien. 

17. Lygosoma fasciatum Petrs., Philippinen. 

18. Lygosoma smaragdinum (Lcss.), Philippinen, Carolinen, Palaus, nördliche und 

südliche Molukken, Lombok, Sumba, Sawu, Timor, Ombaai, Timorlaut, 
Papuasien. 

19. Lj'gosoma cyanurum (l-ess.), Siao, nördliche und südliche Molukken, Neu-Guinea, 

Timorlaut, Flores, Polynesien. 

20. L3'gosoma atrocostatum (Less.), Philippinen, Carolinen, Molukken, Papuasien, Nord- 

Australien (Malakka, fide Flow er, 79, sehr unwahrscheinlich). 

21. Lj’gosoma Bowringi (Gthr.), Hongkong, Hinterindien, Borneo (= L. Whiteheadi 

Moeq.), Java. 

22. Lj'gosoma Temmincki D. und B., Java, Sumatra. 

23. Lj'gosoma infralineolatum (Gthr.), Siao (Sangi). 

24. Lvgosoma chalcides (L.) (Salc3’er), asiatisches Festland, Sumatra, Java, Philippinen. 

25. Tropidophorus Gra3'i Gthr., Philippinen. 

26. Dibamus Novae-Guincac D. und B., Neu-Guinea, nördliche Molukken, Lombok, 

Sumatra, Nicobar. 

27. T3’phlops braminus (Daud.), weit verbreitet vom tropischen Afrika bis Süd-China 

durch das ganze tropische Asien, Sumatra, Java, Borneo, Philippinen, nörd- 
liche und südliche Molukken, Sumba, Flores, Timor, Kei. 

28. Typhlops ater Schleg., Java, Ternatc, Halmahera. 

29. P3'thon rcticulatus (Schn.), Hinterindien, Nicobaren, Sumatra, Java, Borneo, Philippinen, 

nördliche und südliche Molukken, Timorlaut, Flores. 

30. P3'thon moluriis (L.), asiatisches Festland, Sumatra, Java. 


71 


31. Enygrus carinatus (Schn.), nördliche und südliche Molukken, Timorlaut, Neu Guinea, | 

Bismarck-Archipcl, Salomonen, Palaus. | 

32. Cylindrophis rufus (Laur.), Hinterindien, Sumatra, Java, Borneo, Sangi, Batjan. | 

33. Xenopeltisunicolor Reinw., asiatisches Festland, Sumatra, Java, Borneo. j 

34. Chersydrus granulatus (Schn.), weit verbreitet von Süd-Indien bis Ncu-Guinea i 

(Java, Sumatra, Borneo, Philippinen). J 

35. Tropidonotus trianguligerus Boie, Hinterindien, Sumatra, Java, Borneo, Ternate, ’ 

Siao. 

36. Tropidonotus vittatus (L.), Malakka, Sumatra, Java. 1 

37. Tropidonotus subminiatus Schleg., Süd-China, Hinterindien, Java, Ternate. 

38. Tropidonotus chrysargoides Gthr., Java, Siao (Sangi). ' 

39. Macropisthodon rhodomclas (Boie), Malakka, Sumatra, Java, Borneo. 

40. Lycodo'n aulicus (L.), asiatisches Festland, Sumatra, Java, (Borneo?), Philippinen, 

Flores, Timor, Ombaai, Sumba, Sawu. 

41. Zamenis dipsas (Schleg.), Halmahera. 

42. Co 1 über erythrurus (D. und B.), Philippinen, Sulu, Palawan, Siao. 

43. Dendrophispictus (Gm.), asiatisches Festland, Sumatra, Java, Borneo, Philippinen, 

Siao, nördliche und südliche Molukken, Lombok, Flores, Ombaai, Timor. 

44. Dendrelaphis terrificus (Petrs.), Philippinen. 

45. Pseudorhabdium longiceps (Cant.). Malakka, Sumatra, Borneo, Philippinen. 

46. Calamaria virgulata Boie, Sumatra, Java. 

47. Calamaria Linnaci Boie, Java. 

48. H3'psirhina plumbea (Boie), asiatisches Festland, Formo.sa, Sumatra, Java, Borneo. 

49. Hypsirhina enhydris (Schn.), asiatisches Festland, Sumatra, Java, Borneo. 

50. Cerberus rhynchops (Schn.), weit verbreitet, asiatisches Festland, Sumatra, Java, 

Borneo, Philippinen, Palaus, nördliche und südliche Molukken, Flores, Sumba, 

Rotti, Neu-Guinea, Nord-Australien. 

51. Dipsadomorphus multimaculatus (Boie), asiatisches Festland, Sumatra, Java. 

52. Dipsadomorphus dendrophi lus(Boie), Malakka, Sumatra, Java, Borneo, Philippinen. 

53. Dipsadomorphus irregularis (Merr.), Sangi, Philippinen (?), nördliche und südliche 

Molukken, Ani, Ncu-Guinea, Bismarck-Archipel, Salomonen. 

54. Dipsadomorphus flaveseens )D. und B.), Java. 

55. Psammodynastes pulverulentus (Boie), asiatisches Festland, Formosa, Sumatra. 

Java, Borneo, Philippinen, Siao, Lombok, Sumba, Flores, Timor. 

56. Drj'ophis prasinus Boie. asiatisches Festland, Sumatra, Java, Borneo. Philippinen, 

Sangi, Ternate, Lombok. ' , 

57. Chrj'sopclca ornata (Shaw), asiatisches F'estland, Sumatra, Java, Borneo, Philippinen. 

58. Bungarus candidus (L.), asiatisches Fe.stland, Formosa, Sumatra. Java. 
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59- Naia bungarus Schleg.,asiatischesFc-stland,Andanian, Sumatra, Java, Borneo, Philippinen. 

60. Doliophis intestinalis (Laur.), Hinterindien, Sumatra, Java, Borneo. 

61. Lachesis Wagleri (Bote), Malakka, Sumatra, Borneo, Philippinen, Sangi. 

62. Oxyglossus laevis Gthr., Hinterindien, Sumatra, Borneo, Philippinen, Flores. 

63. R a n a K u li I i i D. und B., asiatisches h'e.stland, Sumatra. Java, Borneo. 

64. Rana Icytensis Bttgr., Philippinen, Sulu, Borneo. 

65. Ranamicrodisca Bttgr., Java, Mentawei (Sumatra), Flores. 

66. Ranapalavanensis Blgr., Palawan, Borneo. 

67. Kana tigrina Daud., asiatisches Festland, Sumatra, Java, Borneo, Philippinen, nörd- 

liche Molukken, Lombok, Sumba, h'lores, Ombaai. 

68. Ranaerythraea (Schleg.), Hinterindien, Sumatra, Java, Borneo, Philippinen. 

69. Rana Varia ns Blgr., Philippinen, Palawan, Batjan. 

70. R a n a E V e r e 1 1 i Blgr., Philippinen. Borneo. 

71. Rhacophorus leucom3^stax (Gravh.t, asiatisches Festland, Sumatra, Java, Borneo, 

Philippinen, F'ormosa, Sumba. 

72. C a 1 1 u la ba Ica t a (S. Miill.t, Java, Nias (.Sumatra?), Borneo, Philippinen, Sumba. 

73. Callula pulchra Gray, asiatisehes Festland, Sumatra. Flores. 

74. Bufobiporcatus Schleg., Hinterindien, Sumatra, Java, Borneo, Lombok. 


Leber das VerhältniSvS der Reptilien- und Ainphibienlauna von 
Celebes zu derjenigen von Java, Suinalra und Borneo. 

W'ir stellen nach den oben bt;i den .Mollusken befolgten Grunds-ltzcn eine Tabelle 
der Celebes mit den drei genannten Inseln oder mit einer derselben gemeinsamen Arten 
zusammen , und zwar wiederum <ihne Rücksicht auf Verbreitung auch ausserhalb des in 
Rede stehenden Gebietes. Arten, welche auf Celebes und auf eine oder sammtliche drei west- 
liche, grosse Sunda-lnseln in ihrer Verbreitung Iw-schränkt sind, wurden durch Sperrdruck 
hervorgehoben. Weitverbreitete Arten, bei denen künstliche Transportmittel oder Aus- 
breitung durch Schwimmen über .Mecrcsarmc uns mehr als wahrscheinlich erschienen, 
wurden weggelassen. Es sind die folgenden: Crocodilus porosus Schn., Hemi- 
dactylus frenatus 1 ), umi B. und platyurus Schn., Gehyra mutilata (Wiegm.), 
Lepidodactylus lugubris (D. und B.), Chersydrus granulatus (Schn.), Cerberus 
rhynchops (Schn.), womit ,al>er nicht gi’sagt sein soll, dass nicht auch unter den übrigen 
sich solche finden könnten, die in diesem Falle waren. Doch deutet bei den allermeisten 
eine gewisse Beschränktheit des Wohngebietes auf natürliche \'erbreitungsursachcn, die nur 
in der geologischen Geschichte gesucht werden können. 
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Tabelle der Celebes mit Java, Sumatra und Borneo gemeinsamen Arten. 1 


1. 

Cyclemys amboinensis (Daud.) 

Celebes 


Sumatra 

Borneo (Philippinen) 

2. 

Gecko vcrticillatus l.aur. 

Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

3 - 

Gecko monarchus (Schleg.) 

Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

A’ 

Calotes cristatellus (Kühl) 

Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

5 * 

Varanus s;»lvator (I^ur.) 

Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

6. 

Mabuia mullifasciata (Kuhll 

Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

7 * 

Mabuia rudis Blgr. 

Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

8. Lygosoma variegatum Petrs. 

Celebes 



Borneo (Philippinen) 

9 - 

Lygo.soma Bowringi (Gthr.) 

Celebes 

Java 


Borneo 

lO. 

Lygosoma Temmincki D. u. B. 

Celebes 

.1 ava 

Sumatra 


11. 

Lygosoma chalcidcs (L.) 

Celebes (Saleyer) Java 

Sumatra 


12. 

Dibamus novae-guineae D. u. B. 

Celebes 


Sumatra 


•3 

Typhlops braminus (Daud.) 

Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

14 - 

Typhlops ater Schleg. 

Celebes 

Java 



' 5 - 

Python reticulatus (Sehn.) 

Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

i6. Python molurus (L.) 

Celebes 

Java 

Sumatra 


17 - 

Cylindrophis rufus (Laur.) 

Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

i8. 

Xenopeltis unicolor Keinw. 

Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

'9 

Tropidonotus trianguligerus Boie 

Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

20. 

Tropidonotus vittatus (L.) 

Celebes 

Java 

Sumatra 


21. 

Tropidonotus subminiatus Schleg. 

Celebes 

Java 



22. 

TropidonotuschrysargoidesGthr. 

Celebes 

Java 



23 - 

Macropisthodon rhodomelas (Boie) 

Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

24. 

Lycodon aulicus (L.) 

Celebes 

Java 

Sumatra 

(?) 

25 

Dendrophis pictus (Gm.) 

Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

26. 

Pseudorhabdium longiceps (Cant.) 

Celebes 


Sumatra 

Borneo (Philippinen) 

27- 

Calamaria virgulata Boie 

Celebes 

Java 

Sumatra 


28. 

Calamaria Linnaei Boie 

Celebes 

Java 



29. 

llyp.sirhina plumbea (Boie) 

Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

30. Hypsirhina enhydris (Schn.) 

Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

3 '- 

Dipsadotnor])hus multimaculatus (Boie) Celebes 

Java 

Sumatra 


32. 

Dipsadomorphus dendrophilus (Boie) Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

33 - 

Dipsadomorphus f 1 a v esc c n s 

Celebes 

J ava 




(D. u. B.) 





34 - 

P.sainmodynastes pulverulentus (Boie) Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

. 35 - 

Dryophis prasinus Boie 

Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 


Saf&hi». CrltlitK lil. 




i(» 
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36. Chrysopelca ornata (Shaw) 

Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

37. Bungarus Candidus (L.) 

Celebes 

Java 

Sumatra 


38. Naia bungarus Schleg. 

Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

39. Doliophis intestinalis (l.aur.) 

Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

40. I^chesis Waglcri (Boie) 

Celebes 


Sumatra 

Borneo (Philippinen) 

41. 0.\yglossus laevis Gthr. 

Celebes 


Sumatra 

Borneo (Philippinen) 

42. Kana Kuhlii D. u. B. 

Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

43. Rana leytensis Bttgr. 

Celebes 



Borneo (Philippinen) 

44. Rana microdisca Bttgr. 

Celebes 

Java 

Sumatra 


45. Rana palavanensis Blgr. 

Celebes 



Borneo (Philippinen) 

46. Rana tigrina Daud. 

Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

47. Rana erythraea (Schleg.) 

Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

48. Rana Everetti Blgr. 

Celebes 



Borneo (Philippinen) 

49. Rhacophorus Icucomysta.x (Gravh.) 

Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

50. Callula baleata (S- Müll.) 

Celebes 

Java 

Sumatra 

Borneo 

51. Callula pulchra Gray 

Celebes 


Sumatra 


52. Bufo biporcatus Schleg. 

Celebes 

Ja%-a 

Sumatra 

Borneo 

Aus dieser Tabelle ergiebt sich 

das folgende : 

Celebes hat 

mit Java 42 Arten, 


mit Sumatra ebunsoviclc und mit Borneo 36 Arten gemein. Die faunistische Verwandt- 
schaft zwischen Celebes und Java ist also den absoluten Zahlen der gemeinsamen Arten 
nach grösser als die zwischen Celebes und Borneo, wenn auch der Unterschied nicht so be- 
trächtlich erscheint, als bei den sich viel langsamer bewegenden und daher für geographische 
Verbreitungsl'ragcn werlhvolleren Mollusken. 

Noch enger erscheint die Verwandtschaft zwischen Celebes und Java, wenn wir sehen, 
dass von den 42 gemeinsamen Arten 14 Borneo fehlen, ja dass es 5 Arten giebt, welche in 
ihrer Verbreitung überhaupt ausschliesslich auf Celebes und Java (theilweise auch 
Sumatra) beschrankt sind, nämlich Lygosoma Temmincki D. und B., Tropidonotus 
chrysargoides Gthr., Calamaria virgulata Boie und l.innaci Boie, endlich Dipsa- 
domorphus flavescens (D. u. B). Die Verbreitung dieser Arten spricht ohne weiteres 
für die einstmalige 1 .and Verbindung von Celebes und Java. 

Borneo hat, wie gesagt, mit Celebes 36 Arten gemein. Davon sind 28 bereits in 
Java nachgewiesen (zum guten Theil auch in den Philippinen); die übrigen 8 sind aber nicht 
etwa Arten, welche Celebes und Borneo ausschliesslich zukümen, sondern finden sich alle 
auch auf den Philippinen, wodurch ihr Verbreitungsweg klar bezeichnet ist. 

Wie wir es schon bei den Mollusken gefunden hatten, so ergiebt es sich auch für die 
Reptilien und Amphibien, dass Borneo und Celebes keine einzige Species aus- 
schliesslich beherbergen; die sammtlichen, den beiden genannten Inseln gemeinsamen 
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Arten kommen vielmehr auch auf Java oder auf den l^hilippincn vor. Der früher gewonnene 

Satz, dass eine direcie Landverbindung zwischen Borneo und Celebes in i 

jüngerer geologischer Vergangenheit nicht bestanden habe, wird so mit auch > 

durch die Verbreitung der Amphibien und Reptilien vollauf bestätigt. 

Von den 42 Sumatra mit Celcl)es gemeinsamen Arten sind 40 bereits in Java oder 
in Borneo und den Philippinen nachgewiesen worden ; die übrigen 2 werden sich zweifellos 
noch im einen oder anderen Gebiete finden; es sind der weitverbreitete, aber wegen seiner 
unterirdischen Lebensweise leicht dem Sammler entgehende Dibamus novae-guineae 
D. u. B. und Ca Hula pulchra Gray. 

Somit wird, um damit die Analyse der Celebes mit den den drei gros.s<;n westlichen 
Sunda-Inseln gemeinsamen Arten abzuschliessen, das Ergebniss, welches wir aus der 
Verbreitung der Mollusken gezogen hatten, dass nämlich eine Landbrücke 
Celebes mit Java, nicht aber mit Borneo, verbunden habe, auch durch die 
Reptilien und Amphibien aufs schönste bekräftigt. 


lieber das Verhältniss von Celebes zu der Inselkette von Lombok 

bis l'inior. 

Eine Zusammenstellung ergiebt, mit Weglassung der obengenannten (siehe p. 72). 
weit verbreiteten Formen, nur 23 Celebes und der Kette von Lombok bis Timor gemein- 
same Arten; doch erinnere man sich daran, was oben Ober die Amphibien- und Reptilicn- 
armuth des kleinen Sunda-Gebietes gesagt worden ist. 

Tabelle der Celebes mit den Inseln Lombok bis Timor gemeinsamen Reptilien 

und Amphibien. 

1. Gecko verticillatus I..aur. 

2. Draco reticulatus Gthr. 

3. Calotes cristatellus (Kühl) 

4. V'aranus salvator (Laur.) 

5. Mabuia multifasciata (Kuhll 

6. Lygosoma variegatum Petrs. 

7. Lygosoma smaragdinum (Less.) 

8. Lygosoma cyanurum (Less.) 

9. Dibamus novae-guineae D. u. B. 

10. Typhlops braminus (Daud.l 

11. Python reticulatus (Schn.) 

10 * 


Lombok— Timor 
Lombok — Flores 
Timor 

Lombok — Flores 

Lombok— Timor ^ 

Timor | 

Lombok— Timor 

Flores I 

Lombok j 

Lombok — Timor 1 

Flores 1 


Digltized 


70 


12. Lycodon aulicus (l„) 

Lombok — Timor 

13. Dendrophis pictus (Gm.) 

Lombok — Timor 

14. Psammotlynastes pulvenilcntus (Boic) 

1 .ombok — Timor 

15. Dryophis prasinus Boie 

Lombok 

16. Oxyglossus laevis Cithr. 

Flores 

17. Rana tigrina Daud. 

Lombok— Flores 

18. Rana microdisca Böttg. 

Flores 

19. Rhacophorus Icucomystax (Gravh.) 

Sumba 

20. Sphenophryne monticola Blgr. 

Lombok 

21. Callula baleata (Müll.) 

Sumba 

22. Callula pulchra Gray 

Flores 

23. Bufo biporcatus Gravh. 

Lombok 


Von diesen 23 Arten sind 15 auch von Java bekannt; bei 2 weiteren iDibamus 
novae-guineae und Callula pulchra) ist cs aus Verbreitungsgründen höchst wahr- 
scheinlich, dass sic auf Java nicht fehlen werden. Diese 17 sind somit für unsere specielle 
Frage nach einer dirccten Land Verbindung von Celebes mit der Floreskette ohne Gewicht. 
Dagegen finden .sich auf unserer Tabelle 6 Arten, welche der javanischen F"auna fehlen und 
zum Theil zweifellos auch bei weiterer Forschung sich nicht werden finden lassen. Es sind 
dies Dracü reticulatus, Lygosoma variegatum, smaragdinum und cyanurum, 
Oxyglossus lacvis und endlich Sphenophryne monticola, welch' letztere Art nach 
Boulenger (55) sehr nahe mit der südcelebensischen Sph. variabilis verwandt ist und 
somit wohl hier aufgeführt werden darf. Bei Lygosoma smaragdinum und cyanurum 
könnte man eventuell annehmen, dass sowohl Celebes, als die kleinen Sunda-Inseln, sie von 
Osten her erhalten hatten, wonach dann aus ihrer Verbreitung keine Stütze für eine Land- 
verbindung zwischen Celebes und Flores sich gewinnen Hesse. Bei den anderen Arten aber 
i,st nach unserer Meinung an eine Verbreitung ohne Zuhilfenahme dieser latndverbindung 
nicht zu denken. 

Die einstmalige h^xistenz einer solchen Brücke, wie sic sich schon aus der Verbreitung 
der Mollusken als nothwendig herausgestellt hatte, lässt sich aber noch weiterhin durch einige 
Thatsachen aus der Keptilienverbreitung stützen, so durch <las Vorkommen eines Vertreters 
einer so eminent terrestrischen Gattung, wie Cylindrophis, auf dem Inselchen DJampea 
zwi.schcn Celebes und Flores (Cylindrophis isolepis Blgr., 53b ferner durch den 
Nachweis des von Weber auf Flores entdeckten Gymnodactylus d’Armandvillei 
Web. auf Kalao (Boulenger, 641. DJampea und Kalao fass«;n wir aber, wie oben aus- 
einander gesetzt worden ist, als Reste der alten Landbrücke auf. 

Man kann somit sagen, dass, so spärlich auch die heutige Kenntniss der Reptilien- 
und Amphibienfauna auf den südlichen Inseln von Lombok bis Timor ist und so schwach 
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sie dort überhaupt vertreten sein mag, sie doch eine Stütze für die einstmalige 
Existenz einer Land Verbindung zwischen Celebes und Flores liefert. 


Lieber die Beziehungen von Java, Sumatra und Borneo untereinander. 

Nach einer Zusammenstellung, die wir wegen ihres Umfanges hier nicht wiedergeben 
wollen, beträgt die Zahl der Java und Sumatra gemeinsamen Amphibien- und Rep- 
tilienarten 120, die der Sumatra und Borneo gemeinsamen 137, endlich die der Java 
und Borneo ge meinsamen 95, welche Zahlen sich bei weiterer Forschung wohl absolut 
verändern, aber sich relativ doch gleich bleiben dürften. Bei den Landmollusken hatten 
die Ziffern der gemeinsamen Arten in derselben Reihenfolge 18. 17 und 9 betragen. 

Daraus ergiebt sich zunächst wieder eine weit grössere Verbreitungsfähigkeit der 
Reptilien und Amphibien, gegenüber den Landmollusken, dessenungeachtet aber dasselbe 
Resultat, welches wir au.s der X'erbrcitung der letzteren gewonnen hatten, nämlich die 
nähere faunistische Verwandtschaft zwischen Java und Sumatra und hier 
noch mehr zwischen Sumatra und Borneo, gegenüber Java und Borneo, 
wenn auch die Zahlendifferenzen nicht so gross sind, wie bei den Landmollusken. 

Von den 95 Java und Borneo gemeinsamen Arten sind heute schon 94 auch auf 
Sumatra nachgewiesen, während nach den von uns benützten Litcraturquellen nur für eine 
Art, Ixalus aurifascia tus (Schl.) dieser Nachweis noch ausstcht. Wir zweifeln aber nicht 
daran, dass auch die.se sich auf Sumatra noch werde finden lassen. 

Die V'erbreitung der Reptilien und Amphibien bestätigt also durchaus 
den oben ausgesprochenen Satz, dass Java und Borneo in jüngerer, geo- 
logischer Vergangenheit nicht in unmittelbarer Landverbindung gestanden 
haben, sondern der Thieraustausch über Sumatra vor sich gegangen sein nuis.s. 

Ferner erhalten wir, wenn wir die oben befolgte Beweisführung auch auf die 
Reptilien und Amphibien anwenden, auch den weiteren Satz be.stätigt, dass der Sunda- 
strasse ein höheres Alter zukommt als dem breiten Meeresabschnitt zwischen 
Sumatra und Borneo, 

Endlich folgt aus der Thatsache, dass Java mit Sumatra 120 Reptilien und Amphibien- 
arten gemein hat, dagegen mit Celebes nur 49 (die Tabelle |>. 73 giebt nur 42, weil 7 Arten 
weiter Verbreitung darin weggelassen sind), der gleichfalls schon oben abgeleitete Satz, dass 
Java mit Sumatra weit länger und intensiver verbunden gewesen sein muss 
als mit Celebes. 


lieber die Beziehungen der Reptilien und Araphibienfauna von Celebes 

zu der der Philippinen. 

Tabelle der Celebes mit den Philippinen gemeinsamen Arten. 

1. Cyclemys amboinensis (Daud.) 

2. Gecko verticillatu.s Laur. 

3. Gecko monarchus (Schl.) 

4. Draco reticulatus Gthr. 

5. Calotes cri.statellus (Kohl) 

6. l.ophura amboinensis (Schloss.) 

7. Varanus salvator (l.aiir.( 

8. Mabuia multifasciata iKuhl) 

9. Lygosoma chalcidcs )L.) 

10. Lygosoma fasciatum Petrs. 

11. Lygosoma variegatum Petrs. 

12. Lygosoma smaragdinum (Less ) 

13. Lygosoma atrocostatum (Less.) 

14. Tropidophorus Grayi Gthr. 

15. Typhlops liramimis (l)aud.) 

16. Python reticulatus (Schn.) 

17. Lycodon aulicus (L.i 

18. Coluber erythrurus lO. u. B.) 

19. Dendrophis pictus (Gm.) 

20. Dendrclaphis terrificus (Petrs.) 

2t. Pseudorhabdium longiceps (Cant.) 

22. Dip.sadomorphus dendrophilus (ßoic) 

23. Psammodynastes pulvcrulcntus (Boic) 

24. Oryophis prasinus Boie 

25. Chrysopclca omata (Shaw) 

26. Naia bungarus Schl. 

27. Lachesis VVagleri (Boic) 

28. Oxyglossus laevis Gthr. 

29. Kana tigrina Daud. 

30. Kana erythraea iSchl.) 

3t. Kana Icytcnsis Bottg. 

32. Kana Everetti Blgr. 

33. Kana palavanen.sis Blgr. 


7Ö 

34- Rana varians BIgr. 

35. Rhacü|>homs leucomystax (Gravh.) 

36. Callula balenta (S. Müll.) 

Diese Zusammenstellung ergiebt, dass Celebes und die Philippinen 36 Arien mit 
einander gemein haben, wobei die oben (p. 72) aufgeführten, weit verbreiteten nicht mit- 
gezählt sind, ebensowenig wie die, welche nur Celebes und Sangi zukommen. Die Zahl der 
Celebe.s und Java gemeinsamen hatte 42 betragen. Hin ähnliches Verhältniss hatten wir für 
die Mollusken gewonnen, indem Celebes und die Philippinen 22 gemeinsame Arten beherbergen, 
gegen 24, die Celebes und Java zugleich bewohnen. 

Von den 36 Celebes und den Philippinen gemein.samen Arten sind 4 (durch grösstiren 
Druck in der Tabelle ausgezeichnet) in ihrer N'erbreitung auf die beiden genannten Gebiete 
beschränkt und sprechen somit ohne weiteres für die frühere Existenz einer Landverbindung. 
Weitere 5 fehlen auf den drei grossen, westlichen Sunda-lnscln, kommen aber ausser auf den 
Philippinen und Celebes entweder auf den Inseln des Floresbogens oder auf den Molukken 
vor: Draco retieulatus Gthr., Lophtira amboinensis (Schloss.) (Java??), Lygosoma 
smaragdinum iLess.) und atrocostatum (Less.), Rana varians Blgr.; auch deren Ver- 
breitung wäre ohne die Annahme der von uns geforderten Brücke nicht zu erklären. End- 
lich giebt es eine Reihe von Celebes mit den Philippinen gemeinsamen Arten, welche zwar 
auf Java fehlen, dafür aber auf Borneo Vorkommen: Cyclemys amboinensis Daud., 
Lygosoma variegatum Petrs., Pseudorhabd ium longiceps Cant., Lachesis 
Wagleri Boie, Oxyglossus laevis Gthr., Rana Icytensis Bßttg., Rana Everetti 
Blgr., Rana palavanensis Blgr. Die V'erbreitung dieser Arten ist so zu denken, dass 
sie sowohl eine der die Philippinen mit Borneo verknüpfenden Brücken (Palawan- oder Sulu- 
brücke), als die Land Verbindung zwischen den Philippinen und Celebes benützt haben. Die 
Verbreitung der Reptilien und Amphibien s)> rieht somit, durchaus im 
Einklang mit der der Mollusken, für die Existenz der von uns geforderten 
LandbrQcke. 

Weiter ist zu erwähnen, dassCelcl)es mit den Inselchen Siao und Sangi eine Reihe von 
Arten gemein hat. welche auf den Philippinen noch nicht nachgewiesen worden sind, so" 
Lygosoma cyanurum (Less.) und i n fr a I i n eola tu m Gthr., Cylindrophis rufus 
(l^ur.) var., Tropidonotus chrysargoides Gthr. und trianguligerus Boie, endlich 
Dipsadomorphus irregularis (Merr.). (Die letztere Schlange wird freilich von A. B. 
Meyer, 131, auch für die Philippinen angegeben). 

Diese Art der V'crbrcitung liefert eine Bestätigung ftlr die oben (p. 43) ausgesprochene 
Ansicht, dass beim Abbruch der Land Verbindung zwischen Mindanao und der 
Minahassa die Sangigruppc noch eine Zeit lang mit Celebes in Verbindung 
geblieben ist. 


HO 


Ueber die Beziehungen der Reptilien- und Ainphibienfauna von Celebes 

zu der der Molukken. 


Bei der V'ergleicliung von Celebes mit den Molukken tritt "Uns der Umstand sehr 
hindernd entgegen, dass die verschiedenen Molukkeninseln in herpetologischer Hinsicht höchst 
ungleich erforscht sind. Während /. B. die Keptilien und Amphibienfauna von Halmahera, 
dank der Thätigkcit Küken thal’s, als in ihren Grundzügen bekannt gelten kann, sind 
Inseln wie Siila, Buru und selbst Ceram in Bezug auf unsere Thiergruppe ganz mangelhaft 
untersucht. Kine Folge der be.sseren Erforschung der nördlichen Molukken ist es sicherlich, 
dass die Zahl der mit Celebes übereinstimmenden Arten dort grösser ist als auf den süd- 
lichen Molukken, was bei den Mollusken nicht der h'all gewesen war. 


Tabelle der Celebes und den 

1. Cyclemys amboinensis iDaud.) 

2. Testudo Forstenii Scbl. u. Müll. 

3. Gecko monarchus (Schl.l 

4. Calotes cristatellus (Kühl) 

5. Lophura amboinensis (.Schloss.) 

6. .Mabuia multifasciata (Kühl) 

7. Lygosoma variegatum Petrs. 

8. Lygosoma smaragdinum (Less.l 

9. Lygosoma cyanurum (Less.) 

10. Lygosoma atrocostatum iLess.) 

11. Dibamus novae-guineae I). u. B. 

12. Typhlops braminus (Daud.l 

13. Typhlops ater -Schl. 

14. Python reticulatus (Schn.) 

15. Enygrus carinatus (Schn.) 

16. Cylindrophis rufus (l-aur.) 

17. Tropidonotus trianguligerus Boie 

18. Tropidonotus subminiutus Schl. 

19. Zamenis dipsas (Scbl.) 

20. Dendropbis pictus (Gm.) 

2t. Dipsadomorphus irregularis (Merr.) 

22. Dryophis prasinus Boie 

23. Kana tigrina Daml. 

24. Kana varians Blgr. 


Molukken gemeinsamen Arten. 

Nördliche u. Südliche Molukken 
Nördliche Molukken 
Nördliche u. Südliche .Molukken 
Nördliche u. Südliche Molukken 
Nördliche u. Südliche Molukken 
Nördliche u. Südliche Molukken 
Nördliche Molukken 
Nördliche u; Südliche Molukken 
Nördliche u. Südliche Molukken 
Nördliche u. Sodliclie Molukken 
Nördliche Molukken 
Nördliche u. Südliche Molukken 
Nördliche Molukken 
Nördliche u. Südliche Molukken 
Nördliche u. Südliche Molukken 
Nördliche Molukken 
Nördliche Molukken 
Nördliche .Molukken 
Nördliche Molukken 
Nördliche u. Südliche Molukken 
Nördliche u. Südliche Molukken 
Nördliche Molukken 
Nördliche Molukken 
Nördliche Molukken 
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Die Zahl der Celebes mit den Molukken gemeinsamen Arten beträgt nach unserer 
Tabelle 24, wovon heute erst 13 von den südlichen Inseln bekannt geworden sind. (Die 
oben, p. 72 erwähnten, weitverbreiteten Arten sind wiederum wcggclasscn.i Es sei hier gleich 
bemerkt, was wir auch bei den Mollusken .schon betont haben, dass die Zahl der gemein- 
samen Arten sicherlich eine grössere sein würde, wenn die östliche Halbinsel von Celebes 
nicht terra incognita wäre; man kennt heute aus der.selben kein einziges Reptil oder Amphib. 

Von den 24 gemeinsamen Arten sind 4 (die in der Tabelle gesperrt gedruckten) auf 
Celebes und die Molukken, theilweise mit Einschluss von Neu-Guinea, beschränkt und sprechen 
ohne weiteres für eine alte Landverbindung. Aber cs wäre auch die Verbreitung der meisten 
anderen ohne die Annahme einer solchen nicht zu begreifen. Wie sollen z. B. Arten der 
westlichen Sunda- Inseln, welche auf den Philippinen fehlen, nach den Molukken gelangt 
sein, wenn nicht auf einer von Celebes ausgehenden Brücke und umgekehrt Molukkenformen 
nach den westlichen Sunda-Inscln? In diesem Falle sind Dibamus novac-guineae, 
Typhlops ater, Cylindrophis rufus, Tropidonotus t ri a n g u 1 i ger u s und 
subminiatus. Die beiden letztgenannten sind vom Challenger aus Ternate nach Hause 
gebracht und seitdem in den Molukken nicht mehr gefunden worden; doch liegt zunächst 
kein Grund vor, an der Richtigkeit des Fundortes zu zweifeln. Draco lineatu s Daud., 
welcher gewöhnlich für java, Celebes und die Molukken angegeben wird, haben wir aus 
unserer Liste weggelassen, weil dessen Vorkommen auf Celebes nach Boulcnger, 54, 
auf irrthümlichcr Identification beruht und das auf Java, wie uns derselbe vortreftliche 
Reptilienkenner auf unsere Anfrage hin frcundlichst mittheilte, ganz unsicher ist 

Eine weitere Reihe der in unserer Tabelle aufgeführten Arten kommen ausser auf 
<len Molukken und Celebes auch auf den Philippinen vor, wie man aus einer Vergleichung 
mit tler Liste auf p. 78 ersehen möge. Bei diesen könnte a priori die Verbreitung nach 
den Molukken auch so gedacht werden, dass man von den Philippinen eine eigene I.and- 
brilcke au.sgehen Hesse, welche mit Umgehung von Celebes direct nach den Molukken geführt 
hatte. Wir halien oben schon unsere Gründe auseinander gesetzt und werden es weiter 
unten nochmals thun, weshalb wir eine solche directe Philippinen-Molukkenbrücke verwerfen. 
Wir glauben vielmehr, dass der Weg von den Philippinen nach den Molukken über Celebes 
geführt hat und halten somit auch diejenigen Arten, welche zugleich die Philippinen. Celebes 
und die Molukken bewohnen, als für die von uns gesuchte I-andverbindung sprechend. D i e 
Verbreitung der Reptilien und Amphibien bestätigt somit unsere An- 
nahme einer früheren Land Verbindung zwischen Celebes und den Molukken. 

Weiter glauben wir aus dem Umstand, dass sämmtliche mit Celebes gemeinsame 
Reptilienarten, welche bis jetzt in den südlichen Molukken gefunden worden sind, auch in 
den nördlichen Vorkommen, eine Stotze für die gleichfalls schon oben ausgesprochene 
•Ansicht ableiten zu dürfen, dass nur eine einzige Landbrücke Celebes mit den 
Molukken verbunden hat. 


n 


. lieber das Verhältiiiss der Reptilien- und Ainphibienfauna der 
Molukken zu der der Philij)pinen. 

Wie die folgendf Tabelle lehrt, sind den Philippinen und Molukken i8 Arten gemein, 
also etwas weniger als Celebes und den Molukken. 

Tabelle der den Philippinen und Molukken gemeinsamen Arten. 

1. Cyclemys ambuinensis (Daud.l 

2. Gymnodactylus phili|>pinicu.s Steind. 

3. Ck'cko monarchus (Schl.) 

4. Calotes crislatcllus (Kühl) 

5. Lophura amboinensis (Schlus.s.) 

6. Mabuia multifasciata (Kuhh 

7. Lygosoma variegatum Petr.s. 

8. L^’gosoma smaragdinum (Less.) 

9. Lygosonta atrocustatuni (l^ss.) 

10. Typhlop-s braniinus (I)aud.) 

11. Typhlops olivaceus Gray 

12. Python reticulatus (Schn.) 

13. Dendrophis pictus (Gm.) 

14. Fordonia leucobalia (Schl.) 

15. Dryophis prasinus Boie 

16. Kana tigrina Daud. 

17. Kana varians Hlgr. 

18. Cornufer corrugatus (A. Dum.) 

Von diesen i8 Arten sind heute schon 14 auch von Celebes bekannt, während lür 
4 Arten dieser Nachweis noch aussteht. Es sind dies Gymnodactylus philippinicus 
Steind., ein Geckotide aus der auch auf Celebes vertretenen marmoratus- Gruppe, 
Typhlops olivaceus Gray, P'ordonia leucobalia (Schl.), eine die Küsten und FlQs.se 
von Asien bis Australien bewohnende Schlange, die in Celebes nicht fehlen kann und 
Cornufer corrugatus (A. Dum.), einer Gattung angehörend, die bis jetzt von Celebes 
nicht bekannt isL Etwas zweifelhaft ist das Vorkommen von lla plopeltura boa (Boiel 
auf den Molukken, einer gleichfalls weitverbreiteten Schlange. 

Wenn unsere Ansicht die richtige ist, nach welcher die Verbindung der Philippinen 
und Molukken über Celebes geführt hat, so mü.ssen sämmtliche, den Philippinen und Molukken 
gemeinsam zukommende Arten auch auf (klebes sich finden. Den Nachweis von Cornufer 




corrugatiis auf Celebes wQrden wir als eine sehr gewichtige Stüt/e für unsere Ansicht 
begrüssen. 

Als indirecter, aber nach unserer Meinung dennoch schwerwiegender Beweis kann 
der Umstand betrachtet werden, dass Celebes mit den Philippinen (siche oben p. 78) 
36 Arten und noch eine ganze Reihe weiterer mit Sangi gemein hat, die Molukken mit den 
Philippinen dagegen nur 18, wonach also eine Umkehrung unseres Satzes, etwa so lautend : 
„Die Verbindung von Celebes mit den Philippinen hat über die Molukken geführt“ absolut 
unmöglich ist, und ferner betrachten wir den Nachweis, dass die Molukken mehr Arten mit 
Celebes als mit den Philippinen gemein haben, ebenfalls für eine Sttltze unseres Satzes, 
dass die Verbindung der Molukken und Philippinen eine über Celebes 
führende gewesen ist. 


Schlusswort zur geographischen Verbreitung der celebensischen 
Reptilien- und Amphibien launa. 

Wir haben oben, um auch einen Einblick in die Herkunft der endemischen 
Molluskcnartcn zu gewinnen, an die Besprechung der geographischen V'crbrcitung der nicht 
endemischen eine kurze Analyse sammtlicher Gattungen, welche die celebensische Fauna 
Kusammensetzen, angcschlosscn, in der Weise, dass wir zu ermitteln versuchten, auf welchen 
Wegen die verschiedenen Molluskengattungen nach Celebes gelangt sein könnten. Daraus 
trachteten wir weiterhin, eine Wichtigkeitsabschätzung der verschiedenen geforderten l^nd- 
Verbindungen abzuleiten, ln derselben Weise wollen wir nun auch die Gattungen der Reptilien 
und Amphibien einer kurzen Betrachtung unterziehen. 

Crocodilus Laur., weit verbreitet. 

Cyclemys Bell, asiatisch; die einzige Species erhielt Celebes, <la sic auf Java zu fehlen 
scheint, vcrmuthlich über die Philippinenbrücke und gab sie weiter auf der 
Molukkenbrücke. 

Testudo L.. weit verbreitet, aber sonst im Archip<;l nur durch die von un.serer Art sehr 
abweichende T. emys Schleg. und Müll, vertreten; die nächste Verwandte der 
celebensischen und halmaherischen (?) T. Forstenii Schleg. und Müll, ist 
vielmehr T. elongata Blyth von Hintcrindien (vergl. Boulcnger, 31, p. 1741. 

G y m n o d a c l y I u s Spi.\, H e nt i d a c t y 1 u s Cuv., G e h y r a Gray, Lepidodactylus 
Fitz, und Gecko Laur., alle weit verbreitet ; doch dürfte der Ausgangspunkt 
wesentlich ein asiatischer sein. 

Draco L., westliche Gattung, erhalten auf der Java- und Philippinenbrücke und weiter- 
gegeben auf der Molukken- und Floresbrücke (eine mit den Philippinen und 
Flores gemeinsame Art). 
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Calo t es Cuv., ebenso, erhalten auf der Java- oder Philippinenbrücke und weitergegeben 
naci) den Molukken. 

Loph u ra Gray, vielleicht in Celebes entstanden und nach den Philippinen und Molukken 
weitergewandert. 

V a r a n u s Merr., weit verbreitet. 

Mabuia Fitz., weit verbreitet, vcrmuthlich erhalten auf der Javabrüc.ke und weiter- 
gegeben nach den Molukken. 

I.ygosoma Gray, weit verbreitet, aber im indo-australischen Archipel deutlich von 
Ost nach West an Zahl abnehmend, ähnlich wie unter den Mollusken Uelicina 
und L e p t u p o m a ; jedenfalls wesentlich erhalten auf der Molukken- und 
FloresbrOcke. 

Tropidophortis D. und ü., erhalten auf der PhilippinenbrOcke (eine gemeinsame Art>. 

Dibamiis, 1>. und B., wahrscheinlich erhalten auf der Molukkcnbrucke und weiter- 
gegeben auf den südlichen Brücken. 

T y p h 1 o p s Schneid., weit verbreitet. 

Python Daud., weit verbreitet; doch sind die celebcnsischen Arten asiatische. 

linygrus Wagl., östliche Gattung, erhalten über die Molukkenbrücke. 

Cylindrophis Wagl., erhalten auf der Javabrücke und weiter gegeben . nach den 
.Molukken und Sangi. 

Xenopeltis Keinw., Javabrücke. 

Chers yd r u s Cuv.. weit verbreitet. 

Tropidonotus Kühl, weit verbreitet. 

M a c r o p i s t h o d o n Blgr., erhalten auf der Javabrücke. 

L^'codon Boie, erhalten auf der Java- oder Philippinenbrücke. 

Zamenis Wagl., weit verbreitet, vermuthlich erhalten auf der Javabrücke und weiter 
gegeben nach den Molukken. 

Coluber I,., ebenso, vermuthlich erhalten auf <lcr Jav.a- und PhilippinenbrOcke. 

Dendrophis Boie, Asien und Australien. 

1) e n <1 r e 1 a p b i s Blgr., Asien bis Neu-Guinea. 

Oligodon Boie, asiatisch, erhalten auf der Java- oder PhilippinenbrOcke. 

Agrophis F. Müll., nach Boulenger, 54. gleich Geophis auf Borneo, sicherlich 
auch philippinisch. 

R h a b d o p h i d i u m Blgr., Celebes endemisch. 

Pscudorhabdium Jan, Celebes erhielt die einzige Species vermuthlich auf der 
Philippinenbrücke., da diese aul Java bis jetzt fehlt. 

Calamaria Boie, asiatisch, erhalten auf der Java- oder Philippinenbrückc, weiter gegeben 
nach den Molukken. 
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Hypsirhina Wagl., Asien bis Australien; die nicht endemischen celebensischen Species 
sind aber lauter westliche der Javabrilcke. 

Cerberus Cuv., Asien bis Australien. 

Dipsadomorphus Fitz., ebenso. 

Psammodynastes Gthr., asiatisch, erhalten auf der Java- oder Fhilippincnbrücke. 

Drj'ophis Dalm., asiatisch, erhalten auf der Java- oder Philippinenbrücke, weiter ver-, 
breitet nach den Molukken. 

Chrysopclea Boic, ebenso. 

Bungarus Daud., Javabrücke. 

Naia I^ur., Java- oder PhilippinenbrUckc. 

D o I i o p h i s Gir., vermuthlich erhalten auf der Javabrücke, da die einzige celebensische 
Species den Philippinen fehlt. 

Lachesis Daud., erhalten auf der Philippinenbrfleke, da die einzige celebensische Art 
auf Java fehlt. 

O-xyglossus Tschd., erhalten auf der Philippinenbrücke, da die einzige celebensische 
Art auf Java fehlt. 

Kana L., weit verbreitet, aber ostwärts von Celebes stark abnehmend, daher westliche 
Gattung. 

Khacophorus Kühl, erhalten auf der Java- oder Philippincnbrückc. 

Sphenophrync Petrs. u. Dor., östliche Gattung, erhalten auf der Molukken- oder 
FloresbrOcke oder auf Inuden. 

C a 1 1 u I a Gra^', erhalten auf der Java- oder Philippinenbrfleke. 

Bufo Laur., ebenso. 

Stellen wir nun nach dieser Analyse zusammen, wie die Gattungen auf die ver- 
schiedenen Landverbindungen sich vcrtheilen. Für diirsc Betrachtung fallen von den 50 
aufgezahJtcn Gattungen weg erstlich i endemische (Rliabdophidium) und 2, deren Knt- 
stehungsherd vielleicht Celebes ist, nämlich Lophura und Agrophis, ferner 15, die 
in unserer Liste als weitverbreitete, oder von Asien bis Australien (in einem Fall bis Neu- 
Guinea) reichende bezeichnet worden sind. Somit bleiben noch 32 Gattungen übrig. 
Davon können nach unserer Meinung als Einwanderer der Javabrücke die folgenden 8 
gelten: Mabuia, Cylindrophis, Xenopeltis, Macropisthodon, Zamenis, 
Hypsirhina, Bungarus und Doliophis, wobei von fa.st allen diesen Gattungen 
Java und Celebes gemeinsame Species als Belege vorhanden sind; als Einwanderer auf 
der Philippinen brücke die folgenden 5: Cyclcniys, Tropidophorus, P seu do- 
ch abdi um, Lachesis und Oxyglossus, sümmtlich durch gemeinsame Arten re- 
präsentiert. Unsicher, ob die Einwanderung auf der Javabrücke oder auf der Philip- 
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pincnbrilckc oder auf beiden zugleich staufand, ist es lilr folgende 15 Gattungen: 
Draeo, Calotes, Python, 1 -ycodon, Coluber, Oligodon, Calamaria, 
i^saminodynastes, Dryopliis, Chrysopelea, Naia, Kana (beide HrOcken), 
Khacophorus, Callula und Btifo; es sind dies lauter Gattungen, deren Hauptver- 
breitungsgebiet westlich von Celebes und auf den Philippinen liegt. Rechnen wir die 
Gattungen der genannten beiden I,andbr(icken, der javanischen und der philippinischen, zu- 
sammen, so sind es nicht weniger als 28, welche auf einem dieser beiden Wege oder auf 
beiden nach Celebes gelangt sein dürften. 

Dem gegenüber erhalten wir als Kinwanderer auf der Molukken britcke nur 
die folgenden 4 Östlichen Gattungen: 1 -ygosoma, Dibamus (?>, Enygrus imd viel- 
leicht Sphenophryne (letztere zwar auf den Molukken noch nicht nachgewiesen, aber 
sehr reichlich in Ncu-Guinea vertreten). Es betragt dies den siebenten Th eil von 
dem, was Java und die Philippinen an Gattungen geliefert haben. Hei den Mollusken hatten 
wir gefunden: 27 Gattungen oder Untergattungen der Java- und Philippinenbrücke, gegen 7, 
welche auf dem Molukkenweg nach Celebes gelangt sein dürften. Der Antbeil der Molukken 
betrug somit einen Viert heil desjenigen von Java und den I’hilippinen. 

Wir haben bei den Mollusken schon (siehe p. 581 betont, da.ss diese Erscheinung 
wesentlich darauf zurückgeführt werden müs.se, dass <lie Anzahl tler auf Java und den 
Philippinen vertretenen Gattungen überhaupt eine viel grössere sei als die der Molukken- 
bewohnenden. Dasstdbe linden wir und zwar in noch stärkerem Maasse bei den Reptilien 
unti Amphibien, indem Java und die Philippinen Vertreter von 89 Gattungen enthalten 
(ohne die rein marinen, aber mit Einbeziehung auch der weit verbreitetsten), während die 
Molukken blos 46 Gattungen beherberg<-n , und daraus ergiebt sich wiedenim zwingend, 
dass der Antheil, den Java und die Philippinen am Aulbau der celebensischen Fauna ge- 
nommen haben müssen, falls unsere .-\nsichl von der Existenz früherer Landverbindungen 
richtig ist, eo ipso ein grösserer .sein wird, als der der Molukken. 

Nach der relativen Hetheiligung von Java und den Philippinen einerseits und der 
Molukken andererseits an der Zusammensetzung der celebensischen Reptilien- und Amphibien- 
welt weiter forschend, erfahren wir, dass von den 89 Gattungen Java's und der Philippinen 
nicht weniger als 45 auf Celebes fehlen; cs sind dies Pcrochirus BIgr, S])athoscala- 
botes Blgr., Luperosa urus Gray, Ptychozoon Kühl, Dendragama Dor., Har- 
pesaurus Blgr., Gonyocephalus Kaup (auch Ncu-Guinea und Au.stralieni, Tachy- 
dromus Daud., .\blcpharus Fitz., Brachymeles D. u. B., Acrochordus Hörnst, 
tauch Ncu-Guinea), Xenodermus Reinh., Pol yodo n to p h i s Blgr., Pseudo xenodon 
Blgr., üxyrhabdium Blgr., Brachyorrhus Boie, Elapoides Boie, Tetralcpis 
Böttgr., Cyclocorus D. u. B., Stegonotus D. u. B., Zaoeys Cope, Xeneiaphis 
Gthr., Simotes D. u. B., Ablabes D. u. B., 'I'y phlogcophis Gthr., Homalopsis 
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Kühl, Kordonia Gray, Mologerrhum Glhr., Dryophiops Jan. Hemibiingarus 
l’ctrs., II a p 1 o p e 1 1 u r a D. u. B., A m t> I y cc p li a I u s Kühl, Ancistrodon Pal. de Beauv., 
Ichthyophis Filz., Ixahis D. u. B., Cornufcr Tschd., Calophryniis Tschd., 
.Microhyla Tschd., Nectes Cope, Leplob rac lii u m Tschd., Megalophrys Kühl, 
Nyctixalus Blgr., Damonia Gray, Trionyx Gcoffr. und Pclochclys Gray. 

Dagegen fehlen von den 46 auf den Molukken vertretenen Keptilien und Amphibien- 
gaitungen auf Celebes nur 15, nämlich: Tilicjua Gray, .'\blcpharus Filz., Brachyorrhus 
Boic, Stegonotus 1 ). u. B„ Calamorhabdium Bottg., Fordonia Gray, Pscudclaps 
D. u. B., Acanthophis Daud., Maplopellura I). u. B„ Cornufer Tschd., Phryno- 
mantis Petrs., Phrynixalus Bottg., Xenorhina Petrs., Oreophrync Böttg. und 
Hyla Laut'. 

Wie man bemerken wird, sind von diesen 15 nicht weniger als 6. nämlich Ablc- 
pharus, Brachyorrhus, Stegonotus, Fordonia, Maplopeltura und Cornufer 
auch als der Java- oder Philippinenfauna angehorig, aber in Celebes fehlend, aufgeführt 
worden. Diese werden nach unserer Meinung sich sicherlich in Celebes noch finden, wonach 
dann noch 39 javanisch-philippinische Gattungen, dagegen nur 9 molukkische auf Celebes 
fehlen würden. Im V'erhältniss zum Ucichthum der rcspcctiven Reptilien- und Amphibien- 
faunen ist also die \'erwan<itschaft von Celebes mit den Molukken sicherlich nicht kleiner 
als die mit Java und den Philippinen. 

Der Austausch auf der Molukkcnbrückc brachte, wie oben gesagt. Celebes nur 3—4 
(iattungen; dagegen erhielten die Molukken auf ebendemselben Wege sehr viel mehr, als 
sie geben konnten. 

Wenn wir die Reptilien- und Amphibienfauna der Molukken durchgehen, so sehen 
wir, dass nur a Gattungen endemisch, wenigstens heute noch nicht westlich oder üstlich 
von den Molukken nachgewiesen sind; Calamorhabdium Böttgr und Oreophrync Böttgr.; 
12 weitere sind wesentlich papuasisch: Tili<)ua, Lygosoma, Dibamus (?), Eny- 
grus, Stegonotus, Pscudclaps, /\canthophis, Cornufer, Phrj'nomantis, Phryni- 
xalus, Xenorhina und Hyla; 13 sind wesentl ich sundaisch-philippinisch: Cycle- 
mys, Draco, Calotes, l.ophiira (Celebes und Philippinen!, Mabuia, Cylindrophis, 
Zamenis, Oligodon, Calamaria, Dryophis, Chrysopelea, Haplopeltura und 
Callula (?); endlich .sind 19 weitverbreitete Gattungen: Crocodilus, Testudo, 
Gyninodactylus, Hemidactylus, Gchyra, Lepidodacty Ins, Gecko, Varanus, 
Able|)harus, Typhlops, Python, Tropi donotus, Brachyorrhus, Dendrophis, 
Dendrelaphis, Cerberus, Fordonia, Dipsadomorphus und Rana. 

Aus diesen mitgetheilten Thatsachen scheint hervorzugehen, dass die Bevölkerung 
der Molukken einen relativ modernen Mischcharakter aufweist; sie lässt sich ableiten eincs- 
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theils von papuasischcn Elementen und andererseits von javanischen und philippinischen, 
welche über Celebes und seine Molukkcnbrücke ihren Weg nach Osten genommen haben, 
wobei zahlreiche neue Species zur Ausbildung gekommen sind. 

Veria.ssen wir nun die Molukkenbrücke unil wenden wir uns zur vierten der von 
Celebes ausgehenden Landverbindungen, zur Floresbrücke, so zeigt sich, wie schon bei 
der Analyse der Molluskengattungen, dass nur eine sehr geringe Zahl von Gattungen auf 
dic.sem Wege nach Celebes gelangt .sein kann. Eigentlich ist es nur Lygosoma und 
Sphenophryne fdurch eine nahe %'erwandte Art vertreten), beide schon bei der Molukken- 
brücke namhaft gemacht, welche Celebes zum 'l'heil der Floresbrücke verdanken dürfte. 
-Auch ist schwer zu ermitteln, welche Gattungen von Celebes aus nach der P'lorcs-Timor- 
kette gelangt sind, da die Bewohner dieses Inselbogens neben einer Anzahl papuasischer 
Formen überwiegend solche sind, welche auch auf Java leben und somit direct von Java 
aus vor der Entstehung der Lombokstrasse ostwärts gelangt sein können. Bei einigen 
la.sst sich indessen die celebensische Herkunft erweisen, so bei Draco, welche Gattung 
auf Flores durch eine philippinisch-cclebensische Art vertreten ist, die auf Java fehlt und bei 

0 .xygIossus, wo derselbe Fall eintritt. Immerhin wird das oben aus der Verbreitung der 
Molluskengattungen erhaltene Re.sultat, dass die FloresbrOcke für den Aufbau der celc- 
bensischen Fauna die unwesentlichste gewesen ist, auch durch die Reptilien und Amphibien 
bestätigt, wobei aber wiederum an die relative Armuth des kleinen Sunda-Gebietes (vergl. 
die Zahlen, p, 66) erinnert sein mag. 

Versuchen wir nun, wie wir es bei den Mollusken gethan hatten, tabellarisch die 
.Antheile von Arten zusammenzustellen, welche Celebes den vier Brücken verdanken dürfte. 
Wir wiederholen dabei, dass allen solchen .statistischen Aufstellungen eine gewisse Willkür 
inhärent ist. .Als Beispiel sei erwähnt, dass das Celebes mit Java und Sumatra aus-s«'hliess- 
lich gemeinsame Lygosoma Temni i nki i D. B. als ein javanischer Bestandtheil der Celebes- 
fauna gerechnet werden musste, obschon wahrscheinlich die Wanderung der Art eine 
umgekehrt gerichtete gewesen ist u. s. w. (Man vergleiche die oben bei den Mollusken 
gemachten Bemerkungen.) 

I. Weitverbreitete Arten und endemische aus weitverbreiteten Gattungen, 


ferner endemische .Arten aus Gattungen unsicherer Verwandt-schaft . 19 = 17.6 

2. Javanische .Arten und a.siati.sch-sundaisch-javani.sche, zum Theil in die 

kleinen Sunda-Inseln und über Celebes hinaus in die Molukken über- 
greifend 24 = 22.2 "i'o 

3. Philippini.sche Arten und sundaisch- (nicht javanisch-) philippinische, 

zum Theil in die Molukken übergreifend 11 = 10.2 "!o 

= 50.0 *10 


54 


89 


Uebertrag 54 

4. Abiatisch-javanisch- philippinische Arten und endemische Arten aus 

Gattungen solcher Verbreitting, zum Thcil in die kleinen Sunda-lnseln 
und Molukken übergreifend 33 

5. Molukkisch (papuasischc) Arten, eine davon in die Philippinen Qber- 

greifend 4 

6. Molukkische und kleinsundaische Arten und endemische solcher Ver- 

wandtschaft (Lygosoma- und Sphenophryne-Arten), zwei davon in die 
Philippinen Obergieifend 14 

7. Philippinisch-molukkische Art (l.ophura amboincnsisi i 

8. Philippinisch-kleinsiindaische Art (Draco reticulatus) i 

9. Javanisch-molukkischc Art (Typhlops ateri i 


= 50.0 

= 30.6 ”/o 

= 3-7 

= 13.0 ®,'x 

= 0.9 "l'lt 

= 0.9 ‘' n 

== 0.9 ” 0 


108 = 100 *'o 


Aus dieser Tabelle erhalten wir für die Java brücke die 24 Arten der zweiten 
Kubrik, weiter die Hälfte der 33 Arten der vierten Rubrik, bei denen sowohl die Java-, als 
die Philippinenbrückc für die Wanderung oflfen stand, endlich den halben Antheil der neunten 
Rubrik, indem es bei der betreftenden Art unsicher ist, ob sie javanischen oder molukkischen 
Ursprungs, zusammen 41 Arten oder 37.96 */o. Die gleiche Art der Berechnung ergiebt für 
die Philippinen brücke 28'. t Arten = 26.4 “/o, für die Moluk ken brücke 12 Arten = it.i % 
und für die Flores brücke 7*,'» Arten = 6.95 “/o. 

Für die Java- und Phi lippinenbrücke zusammen erhalten wir 64 ®/o der gesammten 
celebensischen Reptilien- und Amphibienfauna. Der Antheil der Molukken beträgt mit ix *0 
etwas mehr als einen Sechstel davon, der der kleinen Sunda-lnseln mit 7“’/o einen Neuntel. Fs 
ist wohl nicht noch einmal nüthig, zu betonen, dass diese Zahlen blos die Zusammensetzung 
der Fauna von Celebes veranschaulichen sollen, dass sie dagegen für die Bctleutung 
der Landbrücken vom Standpunkt der mit Celebes verbundenen Gebiete aus nichts sagen ; 
denn würden wir z. 13. eine gleiche tabellarische Zusammenstellung für die Molukkenfauna 
anfertigen, so würde sich heraussteilen, dass an der Zusammensetzung der Reptilien- und 
Amphihienfauna der .Molukken die von Celebes ausgehende Britcke einen wesentlich 
grösseren Procentsatz geliefert hat. als in umgekehrtem Sinne an der Zusammensetzung der 
Celebes-Fauna. 

Bei den Mollusken (siehe p. 601 hatten wir erhalten für die Java- und Philippinen- 
brücke zusammengetiommei) 45“,.’o, gegen 15“/« der Molukkenbrücke und 10 ®/o der Flores- 
brücke. Die Zahlen sind etwas andere; sie stimmen aber insofern mit den aus der Reptilien- und 
Amphibien-Verbreitung gewonnenen Oberein, als sie gleichfalls den bedeutend grösseren An- 
theil der javanischen und philippinischen, gegenüber der molukkischen und noch mehr gegen- 
über der floresischen Einwanderung, erweisen. Die Hauptdiflerenz liegt darin, dass wir bei 
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den Mollusken fOr die Java- und die l’hilippinenbrucke /usaniinen nur 45®/o, gegen 64®;« bei 
Reptilien- und Amphibien, erhalten haben. Der Grund liegt /.um guten Theil darin, dass 
wir bei den Mollu.sken die sehr /ahlreichen, endemischen Melanienarten, ferner die vielen l.am- 
procystis-, Helicarion-, Stenogyra-Arten Ctc. als solche weitverbreiteter Verwandtschaft ftlr 
keine der vier Brücken in Anspruch genommen und der ersten Kategorie eingereiht haben, 
welche <laher bei den Mollusken 29'’;», gegenüber nur 17.6 ".'0 bei Reptilien und Amphibien, 
der Gesammtfauna ausmacht. 

Ks ist oben l)ei den Mollusken aus der .Anwesenheit einer Anzahl isolierter Formen 
der Schluss auf eine altere, mitleltertiare Besiedelung, gegenüber der spateren, wesentlich 
plioeänen, gezogen worden. Bei den Reptilien könnte für eine solche die Testudo Forsienii 
\ erwerthet werden, welche, wie oben gesagt, ihre nächsten V'erwandtcn nicht mehr im Archipel, 
sondern auf dem hinterindischen Festland besitzt Wenn ihr Vorkommen auf tlalmahera 
sich bestätigen sollte, trotzdem sic von Kükenthai dort nicht mehr aufgefunden weirden 
ist. so muss sie von Celebes aus ober die .Molukkenbiticke dorthin gelangt sein. 

Damit wollirn wir «lie Analyse der geographischen Verbreitung der Reptilien und 
Amphibien abschliessen. Bei einem Vergleiche mit den aus der Verbreitung der Mollusken 
gewonnenen Resultaten muss man stets die Thatsache im Auge behalten, dass die Reptilien 
und Amphibien in Folge ihrer Constitution eine sehr viel grös.scrc Bewegungs- und <lamit 
X’erbreitungsfahigkeit als die Mollusken besitzen, woraus sich naturgemäss für die meisten 
Arten ein grösseres Verbreitungsareal ergiebt. Wenn man aber diesem Ilmstande gebührend 
Rechnung tragt, so sicht man, dass die aus der Verbreitung der beiden Thier- 
gruppen gewonnenen, geographisch - geologischen Resultate mit ein- 
ander im besten Finklang sich befinden; beide zeigen, dass Celebes mit 
Java, den Philippinen, den Molukken und Flores durch l.andbrOcken in Ver- 
bindung gewesen sein muss, wogegen keine nach Borneo führte; in beiden 
Gruppen ferner ergiebt sich ein ähnliches, wenn auch nicht identes, Ver- 
h, 1 ltniss im Antheil, den die vier Landbrücken an der Zusammensetzung 
der Fauna von Celebes genommen haben. 
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lieber die geographische Verbreitung der Vögel 

von Celebes. 


Nachdem wir im V'orhergehenden die Verbreitung der Mollusken und der Reptilien 
und Amphibien ausführlich hchandnit hab»-n, wenden wir uns nun zu einer mehr cursorischen 
Hetrachtungsweisc. um diesen Band nicht allzusehr anschwcllen zu lassen und mit Tabellen 
zu belasten. 

Für das Studium der Vogelverbreitung haben wir den Vorzug, eine ausgezeichnete 
Monographie von A. H. Meyer und Wiglesworth zu besitzen, welche die gesammlen 
Kenntni.sse der ccicbensischen Ornis bis zum Jahre 1898 in sich vereinigt (135). Es ist uns 
eine F'reude, dass wir selb<‘r durch Sendung von Material und durch ergologische Be- 
obachtungen an diesem VV’erke haben mithelfen können. 

Im Gegensatz zu den oben erwähnten Thiergruppen, den Mollusken, Amphibien 
und Reptilien, kommt nun bei der Verbreitung der Vögel ein Moment hinzu, welches die 
Sicherheit der Schlösse in manchen Fallen beeinträchtigt, mtmlich das Flugvermögen 
und damit die theoretisch mögliche Emancipation von Landbrücken und Befreiung von 
trennenden Meeressehranken, ln allen Fallen abnormer Verbreitung wird man ohne weiteres 
auf das Flugvermögen recurrieren dürfen. 

Wenn wir z. B. einen Vertreter der Gattung Eos Wagl. , welche den Molukken, 
Neu-Guinea, den .Salomonen, Tiinorlaut und den Carolinen eigen ist (Meyer und Wigles- 
worth, 135, p.- 115) auf Sangi und Talaut, nicht aber auf Celebes finden, Eos histrio 
(St. Müll.), so wird man, falls die Gattung wirklich auf Celebes endgiltig fehlen sollte, an 
eine V'erbreitung durch Fliegen denken dürfen und nicht, wie Wallace (303, 1 , p. 4201, 
den Schluss ziehen, die Sangi- und Talaut-Gruppe seien zu den .Molukken, statt zu Celebes 
zu rechnen. Ebenso steht es mit Colluricincia sangirensis tOust.l von Sangi, einer 
Gattung angehörig, welche Fapuasien und .Australien, aber auch Fidji und Tonga eigen ist 
(M. und W. 1 . c. p. 4021 und heute auch noch auf Celebes nicht nachgewiesen ist. Weiter 
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kummt bei den Vögeln eine Krscheinung in Betracht , welche gleichfalls hei den bisher be- 
sprochenen Gruppen keine Analogie findet und wiedenim durch das k'lugvcrmOgen bedingt 
ist, nämlich die alljährlich sich wufderholende Wanderung von Arten der nördlichen 
Halbkugel südwärts während des W'intcrs dieser Erdhälftc und von Arten der südlichen 
1 laibkugel nordwärts in der entsprechenden jahres/eit der südlichen Erdhälfte. Bei der 
l.age von Celebes ist <iic Zahl dieser Gäste sehr beträchtlich, <la cs sowohl von Norden, 
als von Süden solche empfangen muss. Wenn es nun auch in vielen Fällen leicht möglich 
ist, diese Wanderer als solche /u erkennen, so giebt cs doch eine ganze Reihe von Arten, 
bei welchen es heute noch unsicher ist, ob sie Wanderer sind oder der sedentären Fauna 
angchören. 

Eine fernere, kleine Gruppe ohne Analogie bei den früher besprochenen Thicrclassen 
bilden die sogenannten Insclnomadcn iMeycrund Wiglesworth, p. 39I; es sind 
dies Vögel von weiter N’erbreitung, welche aber mit X'orliebe nur kleine Inselchcn besuchen 
und auf solchen brüten, dagegen nur gelegentlich grössere Inseln oder Festländer berühren. 
Von V'ögcln der Hauptinsel Celebes gehören hieher zwei Tauben. Caloenas nicobar ica 
(L.t und Myristici vora bicolor (Scop.i. 

Anschliessend hieran sind die Mecrvögel zu erwähnen, meist Thicre von sehr 
weiter Verbreitung und ohne Beziehungen zu den I^ändern, an deren Küsten sie zufällig 
angetrolVen werden; diese finden ihre l-’arallcic in den marinen Wrlretern der Ordnungen 
der Schlangen und Schildkröten. 

Wenn mit den erwähnten Gruppen der Vogelbeslantl erschöpft wäre, so würde es 
schlimm stehen um eine Verwerthung der Avifauna zu geographisch-geologischen Specula- 
tionen; aber glücklicherweise giebt es daneben eine sehr grosse Zahl in hohem Grade 
sedentärer Vogclarten, von tlcnen man trotz ihres Flugvermögens als sicher annchmen 
kann, dass sie nie Meeresarme überlliegen oder überflogen haben, und welche sogar zum 
guten Thcil auf mehr oder minder engbegrenzte Bezirke des Landes. <las sic bi!Wohnen, 
beschränkt sind. Diese sedentären Arten sind es, welche für geographische Verbreitungs- 
arbeiten ein vortreffliches Material liefern. So sagt auch Wallace 1205, p. 381). dass 
die Mehrzahl der Waldvögel selbst durch schmale Wassergrenzen eingeschränkt werde, 
sogar in noch höherem Grade als die Säugethiere. 

Zahl der celebensischen Vogelarten. Nach .Meyer und Wiglesworth 
waren 1898 aus dem von ihnen „Celebesische Area“ genannten Gebiete insgesammt 
393 Arten bekannt. Soviel wir wissen, sind seitdem Ihr Celebes keine mehr hinzugekommen. 
V<in diesen 393 Species fallen nun für uns eine ganze Anzahl aasser Betracht, weil wir die 
Siila-In.seln nicht mehr zu Celebes rechnen, so wenig wie die Sangi- und Talaut-Gruppen 
otlci' Djampea, Kalao und Bonerate zwischen Celebes und Flores. Dagegen ziehen wir, wie 
schon gesagt, noch zu Celebes, freilich wohl wissend, dass jede Umgrenzung künstlich, 
die verschietlenen Küsteninseln, wie die. welche die Minahassa umsäumen, ferner Saleyer, 
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Kuton und Muna, E’ding und Bangg^ai und die Togiangruppe im Tomini-Golfe. In Folge 
dieser Beschränkung fallen 6o Arten weg; wir wollen dieselben hier nicht auf/ahlcn; wer 
sich dafOr interessiert, mag sic in dem citiertcn Werke suchen. P'crner kann der zweifelhafte 
Astur tenuirostris BrOgg. weggelassen werden, ebenso Carpophaga pulchella 
Tweedd. von den Togian-In.seln, da wahrscheinlich synonym mit C. paulina Bp. Somit 
erhalten wir als heutigen Artenbestand für Celebes und die ihm unmittelbar vorgelagerten 
Inselchen 393 weniger 62, aLso 33t Arten. 

Endenaische und nicht endemische Arten. Bei den Reptilien haben wir, als es 
sich darum handelte, die Zahl der endemi.schen Arten, im Verhältniss zu den nicht endemischen, 
zu ermitteln, die mccrbcwohncndcn Formen von vornherein wcggclassen. In gleicher Weise 
sind bei den Vögeln die marinen .Arten, Fregattvögel, Möwen, Sturmvögel etc., auszuscheiden; 
es sind deren 14. Eine zweite Gruppe, welche bei solcher Betrachtung auszumerzen ist, 
bilden, wie schon gesagt, die Wandervögel. Die weitere Frage, ob diese Wanderer auf 
ihren Zügen sich an alte, nun verschwundene LandbrOcken halten, ist heute noch nicht wohl 
discutierbar, da über die eingeschlagenen Wege noch viel zu wenig sicheres bekannt ist. 
Meyer und Wiglcsworth stellen in einer Tabelle ( 1 . c., p. 41) diejenigen Wandervögel 
zusammen, deren Bewegungen, Sommer- und Winterbesuch in Celebes etc., einigermaassen 
sicher gestellt sind. Diese Liste umfasst 54 Arten, wovon indessen 2 abgehen, als auf 
Celebes selbst noch nicht nachgewiesen, Cypselus pacificus (Lath.) und I.ocustella 
fasciolata (G. R. Gray). Damit ist aber die Zahl der Wandervögel, wie die genannten 
Autoren selbst angeben, noch nicht erschöpft, indem diejenigen mit unsicherer Wanderungs- 
zeit und Richtung weggelassen sind. Den Text und die Einzeldiagnosen des genannten 
W'erkes durchgehend, finden wir, dass' noch etwa die folgenden 13 als Wanderer betrachtet 
werden können: .Astur trivirgatus (Temm.), Lophotriorchis Kieneri (G. Sparre), 
Ictinaetus malayensis (Rcinw.), Falco peregrinus (Ger.l, Cuculus saturatus 
Hüdgs., Alcedo ispida L., Eurystomus orientalis (L.), Calidris arenaria (L.), 
Nu men i US arqua tus (L), I Icrod ias alba (L.), Bubulcus coro man dus (Bodd.), Quer- 
<iuedula circia (L.), Nyroca fuHgula (L.), nebst den oben genannten beiden Insel- 
nomaden. Die Anzahl der Wandervögel .steigt .somit auf 67. 

Von den 331 Celebes bewohnenden Vogelarten gehen somit noch ab 14 marine 
Spccics und 67 W'anderer, so dass für unsere Fragen nur noch 250 Arten übrig bleiben. Von 
diesen sind 94, also fast zwei F ünftheile, endemisch, wonach also der Ende- 
mismus, wenn man die obigen Beschränkungen eintreten lässt, < 1 . h. die 
Meervögel und die Wanderer weglässt, sogar noch etwas stärker aus- 
geprägt erscheint als bei den Reptilien und Amphibien, eine an sich un- 
erwartete Erscheinung. 

Meyer und Wiglcsworth (I. c. p. 127) machen 90 Arten namhaft, als dem Fest- 
lande von Celebes eigcnthümlich. I lievon fallen nach unserer LImgrenzungsweise von Celebes 
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weg Spilornis rufipcctiis J. Gti., der durch eine Varietät auf Sula vertreten ist, der 
oben schon genannte dubiose Astur tenuirostris Brügg.. Cacatua sulphurea (Gm.) 
wegen seiner Varietäten auf den kleinen Sunda-lnseln und Djampca, Graucalus leuco- 
pygius Bp., als auch auf Sangi vorkommend und Cyrtostoinus frenatus (S. Müll.), 
als eine weitverbreitete, in mehrere Varietäten zerfallende Art. 

Zu addieren sind dagegen, <la wir Peling-Banggai mit zu Celebes rechnen, die beiden 
ausser auf Celebes auch dort vorkommenden Arten, Pernis celebensis (Wall.) und 
Scissirostrum dubium (I,ath.), nebst den beiden auf die genannte Inselgruppe beschränkten 
Arten, Pelargopsis dicrorhyncha M. u. Wg. und Ptilopus subgularis M. u. Wg., 
ferner l’rioniturus flavicans Cass., da dessen Vorkommen auf Sangi zweifelltaft ist, 
Eudynamis melanorhyncha S. Müll., da nach Martert (94, p. 127) die Sula-Form 
damit nicht zu vereinigen ist, weiter 2 Arten von den Togiandnseln, Loriculus quadri- 
color Tweedd. und lole aurca (Tweedd.) und endlich Pachyccphala Tej'smanni 
Bütt, von Saleyer. 

Auf diese Weise erhalten wir unsere 94 endemischen Arten. 

Endemische Gattungen. Bei den I-andmollusken hatten wir keine einzige endemische 
Gattung gefunden, bei den Süsswassermullusken drei, bei den Reptilien und Amphibien eine, 
ai.so übereinstimmend eine au.sserordentlich geringe Zahl. Anders ist dies bei den Vögeln. 
Hier linden wir von Meyer und Wiglesworth (p. 112) 15 endemische Gattungen namhaft 
gemacht. Es sind nach ihrer Bedeutung geordnet die folgenden: Megacephalon, 
Streptocitta, Cittura, Seissirostrum, Rliabdotorhinus, Meropogon, Cey- 
copsis, Myza, Malia, Cataponera, Enodes, ,\ramidopsis, Spilospizias, Chari- 
tornis und Gazzola. 

Wenn nun auch Charitornis weg/.ula.ssen ist, als Sula und nicht Celebes angehörig, 
ferner Cittura und Ceycopsis auszuscheiden sind, als nicht .streng endemische, sondern 
auch auf Sangi vorkommende Gattungen, so bleibt immer noch eine so stattliche Anzahl 
endemischer Gattungen, nämlich 12. übrig, dass der Gegensatz zu den früher besprochenen 
Thiergruppen keineswegs aufgehoben wird. Zur Erklärung dieses Widerspruches sintl zwei 
Möglichkeiten denkbar. Entwe<lcr cs geht bei <lcn Vögeln Gattungsbildung rascher vor 
sich als bei Mollusken und Reptilien, oder aber die Gattungen sind nicht gicichwerlhig. 
Vielleicht lässt man sich bei Vögeln durch äu-ssere Merkmale, Farlmn, I lautlappen, nackte 
Stellen etc., leichter als in anderen Gruppen zur Aufstellung von Gattungen bewegen; allein 
cs -sind dies Fragen, welche nicht nur so beiläufig behandelt werden können. 

Das Endurthcil, welches Meyer und Wiglesworth Uber die Ornis von Celebes 
fällen, lautet folgendermaassen ( 1 . c. p. 130): „Endlich sind wir nicht im Stande gewesen, etwas 
sehr Aussergewöhnliches unter den Vcigeln der Insel Celebes zu entdecken. Ihr auffallendster 
Charakter ist nicht, so viele hocheigcnthumliche F'ormen zu besitzen, sondern so ausser- 
ordentlich wenige. .Sic hat nichts unter ihren Vögeln, was mit einem Dodo oder einem Kiwi 


Digltized by Google 


»5 


zu vergleichen wäre; sie hat nicht einmal eine einzige ihr eigenthümliche Vogclfamilic; blos 
einige wenige gut markierte, eigene Gattungen, eine grosse Zahl wohl charakterisierter 
Spccies. zu Gattungen gehörend, die der Insel nicht eigenthUmlich sind, eine noch grössere 
Zahl weniger gut charakterisierter Specics, Localrasscn oder Subspecies, andere, welche 
nur sehr genaue Bcob.ichter glauben unterscheiden zu können, während der Rest überein- 
stimmend als durchaus identisch mit Individuen derselben Art in den Nachbargebieten 
angesprochen wird.“ 

Dieses Urtheil stimmt, wie man sicht, mit den Thatsachen, welche aus dem Studium 
der Mollusken, Amphibien und Reptilien sich ergeben hatten, überein und bestätigt somit 
unsere Ansicht, dass Celebes noch in junger Vergangenheit mit Nachbargebieten muss in 
Verbindung gewesen sein , und dass seine Besiedelung zum grössten Theil eine relativ 
moderne war. 

Vertheilung der endemischen Arten auf der Insel. Ohne uns hier in eine 
weitläufige Analyse der den verschiedenen Inscithcilen zukommenden, endemischen Arten 
einzulassen, sei nur bemerkt, dass von den 94 endemischen Arten 36 als über ganz Celebes 
verbreitet angesehen werden können, dabei theilwcisc im Norden und Soden leichte Abweich- 
ungen aufweisend, während 58 auf mehr oder minder grosse Theile der In.sel be.schrünkt 
erscheinen; ihre Namen mag man in dem genannten Werke suchen. 

Bei den Mollusken hatten wir unter 172 endemischen Arten nur 2 dem Norden und 
Süden der Insel gemeinsame angetroffen, bei den Amphibien und Reptilien unter 35 
endemischen Arten 8, endlich bei den Vögeln unter 94 endemischen Arten 36. Man sicht 
also aufs beste, wie mit der steigenden Bewegungsfähigkeit die Zahl der über die ganze 
Insel verbreiteten ,\rtcn wächst, dass aber dessenungeachtet die Tendenz der endemischen 
Arten zur Localisierung eine sehr grosse bleibt. 


lieber das Verhältniss der Avifauna von Celebes zu den 

Nachbargebieten. 

In Meyer und VViglesworth's Werke finden wir auf Seite 114 in einer Anmerkung 
eine kleine Tabelle, welche eine Uebersicht giebt über die Herkunft der nicht endemischen 
Vögel von Celebes. Daran wird die Bemerkung geknüpft: „Es ist klar genug, dass diese 
Species nichts zu sagen haben über die frühere Vertheilung von Land und Wa.sser im ost- 
indischen Gebiet, und sie sollten nicht in Betracht gezogen werden in geographischen Ver- 
breitungsfragen.“ 

Diesen Satz möchten wir nicht vollständig unterschreiben. Wohl hat er Geltung für 
die Wander\’ögel und für die marinen Arten und weiter für eine Anzahl kräftiger Flieger 
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aus verschiedenen Gruppen; aber l>ei dem immerhin noch zahlreichen Reste von Vögeln 
beschränkter Verbreitung glauben wir, dass sie sehr wohl für solche F" ragen verwendet 
werden können und müssen. 

Der Meycr’sche Satz, wonach nur aus den endemischen Arten Schlüsse gezogen 
werden dürfen, beruht auf der unserer Meinung nach irrthümlichen Anschauung, dass alle 
Thierspecies die gleiche Neigung und Fähigkeit haben, neue Arten auszubilden, während cs 
doch zweifellos Dauerformen, unsere „stagnierenden S()ecies' (siehe Bd. II, p. 239I giebt. 
welche geologische Veräntlcrungcn überdauern, ohne umgcwandclt zu wenlcn. 


Lieber das Verhältniss von Celebes zu Java und Komeo. 

Wenn wir die sicher nachgewiesenen Wandervögel, die marinen Arten, ferner die 
weitverbreiteten, von Asien bis Australien reichenden Formen und endlich auch das ganze 
Heer von Wasservögeln wegla.sscn, so bleibt immer noch eine ganze Reihe von Celebes 
mit Java gemeinsamen Arten übrig. Hievon fehlen auf Borneo wahrscheinlieh die folgen- 
den 7: Siphia banyumas (Horsf.l, Pratincola caprata (L.l, Chry$ococcyx basalis 
(Horsf.), Munia punctulata nisoria (Temm.l, Passer montanus (L.l. Ptilopus melano- 
cephalus (Forst.) und Gallus ferrugincus (Gm.) 

Die erstgenannte Art, Siphia banyumas (Horsf.), dürffc in ihrem Vorkommen über- 
haupt auf Celebes und Java beschränkt sein (vergl. .M. u. Wg., p. 370): Ptilopus melano- 
cephalus (Forst.) findet sich ausser auf Java und Celebes, resp. Salcycr, auch auf den Inseln 
östlich von Java bis Flores und auf DJam{K;a-Kalao, so dass die Einwanderungsroute nicht 
sicher bestimmbar, ebenso Munia punctulata nisoria (Tcmm.), welche von der Malayischen 
Halbinsel über Sumatra und Java bis Timor und Timorlaut geht und Chrysococcyx 
basalis (Horsf.), eine von Malakka bis Australien reichender Spccies. Die übrigen drei sind 
weitverbreitete Arten, welche auch auf den Philippinen Vorkommen; doch ist es bei allen 
diesen wahr.schcinlicher, dass sie von Asien her über Java und nicht Ober die Philippinen 
nach Celebes gelangt sind. 

Von den Celebes mit Borneo gemeinsamen .-\rten fehlen auf Java nur 4. Davon ist 
Polioactus humilis (Müll. Schleg.l ein im Archipel seltener, asi.atischer Raubvogel, der 
für unsere Fragen ohne Betieutung ist; die andern sind auch philippinisch: Megapodius 
Cumingi DilKv., eine geographisch sehr wichtige Form, Scops menadensis (Q. G.), 
Sulu und .Munia formosana Swinh. Die Varietät M. formosana brunneiceps (Wald.) 
Soll Celebes und Borneo ausschlie.sslich zukommen; indessen vermuthet Sharpe (siche M. u. 
Wg., p. 5461. dass sie wohl von Celebes aus nach Borneo eingeführt worden sei, während 
Andere sie als auf Celebes angesiedelt annchmen (so Bottikofer, 68, p. 26.fl. Wir finden 
somit auch bei den Vögeln unseren alten Satz bestätigt, dass Celebes und Borneo 
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keine Species ausschliesslich hehcrhcrgcn , woraus wir dann weiterhin die 
Nichtexistenz einer Landverbindung zwischen den genannten beiden Gebieten 
abgeleitet haben. Die zahlreicljen, auf Celebes verkommenden Standvögel 
asiatischen Ursprungs mttssen somit die von Java ausgehende Brücke (theil- 
weise auch die Philippinenbrückc) für ihre Verbreitung benützt haben. 


Ueher das Verhältniss von Celebes zu den kleinen Sunda-In.seln. 

VV'cnn wir die Arten zusammcnstclicn, welche Celebes und den kleinen Sunda- 
Inseln gemeinsam zukommen, so finden wir eine ganze Anzahl, deren Verbreitung unserer 
Meinung nach auf eine frühere Landverbindung hinweist. Zunächst sind 4 Arten zu erwähnen, 
welche Celebes und den kleinen Sunda-In.seln au.sschliesslich angehören und zwar entweder 
ganz unverändert (3 F'älle) oder als V'arietitten einer und derselben Species; cs sind Cacatua 
sulphurea (Gm.) (Lombok bis Timor), I.alage timorensis (S. Müll.) (Bali bis Timor etc.), 
Munia pallida Wall. (Lombok, Flores) und Calornis minor (Bp.) (Lombok bis Timor). 
Hiezu kommen einige, welche zwar nicht Celebes und den kleinen Sunda-lnseln aus- 
schliesslich eigen sind, deren Verbreitung aber gleichwohl die Benützung der Florcsbrücke 
wahrscheinlich macht, so: Zosterops intermedia Wall. (Lombok, Sumbawa und Ternate), 
Carpophaga rosacea (Temm.) (Sumbawa, Flores, Timor bis Kei, Halmahera, Kangcan) 
und vielleicht Turnix maculosa (Temm.) (Flores, Timor, Neu-Guinea, Australien). Von 
diesen erwähnten 7 Arten sind 3 auf Süd-Celebes beschränkt; eine geht aus der südlichen 
Halbinsel in das westliche Central -Celebes hinein; eine ist von ebenda und aus der 
südöstlichen Halbinsel bekannt, und nur 2 sind über die ganze Insel verbreitet. Hieraus ergiebt 
sich klar, wo das Ein- oder Auswanderungsthor dieser Formen muss gelegen haben. 

Weiter finden wir eine Anzahl Arten, welche von Celebes aus zwar nicht bis zu den kleinen 
Sunda-lnseln, wohl aber bis zur Djam|>eagruppc reichen: Alcedo moluccana (Less.), eine 
auch imO.sten von Celebes verbreitete Art, Myzomelachloroptcra (Tweedd.), üsmotreron 
Wallacei Salv. und Macropygia tnacassariensis (Wall.), wovon die drei letzteren 
auf Celebes. Saleyer und die Djampca-Inscichcn bc.schränkt sind. 

ln gleicher Weise nun, wie diese cclcbensischcn Arten südwärts gehen, ohne aber 
Flores zu erreichen, giebt es südliche Formen, welche sich nordwärts verbreiteten, aber 
ohne Celebes zu betreten; so reichen bis Salcj'cr Pachycephala orpheus Jard. von 
Timor und Semau und Megapodius Duperreyi Less. Garn., dessen V’erbreitungsgebiet 
Lombok, Sumba, Flores, Banda, Papuasien und Theilc von Australien umfasst. 

Folgende 5 schneiden nordwärts schon mit der Djampca - Kalaogruppe ab: Uro- 
spizias torquatus (Temm.), bekannt von Sumbawa, Flores, Timor etc., Papuasien und 
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Australien, Haza Kein ward ti Müll. Schl, von Lombok, 'rimor, Papuasien und den süd- 
lichen Molukken, Trichoglossus Forsteni Bp. von Sumbawa, Myiagra rufigula 
Wall, von Timor und Sumba und Kdoliisoma cmancipatum Hart, von Flores. Wir 
sehen somit, dass, wie wir dies auch bei den früher besprochenen Thiergruppen gefunden 
hatten, auf der von Süd -Celebes nach Flores führenden Brücke eine Wande- 
rung von Süd nach Nord und umgekehrt stattgefunden hat. 

Kndlich giebt es mehrere Arten, welche höchst wahrscheinlich auf Salcycr und 
I)jampea-Kala<> be.schrSnkt sind: Khipidura celebensis Bült.. Üicaeum splendidum 
Bütt, und Cyrtostomus Teysinanni (Bütt.). Diese können vielleicht als eine weitere 
Stotze für unsere früher ausgesprochene Hypothese betrachtet werden, dass beim Abbiüch 
<ler Cclcbes-I'lorcsbriicke Salcycr mit der Djampcagnippc zunächst noch vereinigt geblieben ist. 


lieber das Verhältiiiss von Celebes zu den Fliilippinen. 

Von den Celebes mit den Philippinen gemeinsamen Vogelarten sind erstlich 3 zu 
erwähnen, welche auf die Ijciden Gebiete bc-schrStikt sind: Chaetura celebensis (Sei.). 
Culicicai)a helianthea (Wall.) und Calornis panay ensis(Scop) in seiner typischen 
Form, ferner 2, <lie zu ihrer Verbreitung sich un.serer Meinung tiach der Philip|>inenbrücke 
bislient haben, ohne in ihrem Vorkommen .auf Celebes und die Philippinen beschränkt zu 
sein; cs sind die schon oben namhaft gemachten Sco|>s menadensis (Q. G.) und 
M e g a p o d i u s C u m i n g i Dillw. 1 )ie letztere Art ist eine .solche rein östlicher Verwandt- 
schaft, welche von Celebes aus nach den Philippinen und von dort nach Nord-Borneo ge- 
wandert sein muss; wo die ersterc ihre ursprt)nglichc Heimath hat, wüssten wir nicht zu sagen. 

Celebes und Sangi, theilweise auch Tal aut, sind eine ganze Kcihe von Arten 
gemeinsam, theils unverändert, theils in Form von V'arietäten. Ein Theil davon ist auf die 
genannten Gebiete beschränkt, so Strix flammea K ose n bergi (Schl.), Sangi, Prioni- 
turus platurus (Vieill.), Sangi, Talaut var., Graucalus leucopygius Bp., Sangi, 
Dicrurus leucops Wall., Sangi var. Ein anderer Theil i.st zwar nicht Celebes und 
Sangi (oder Talaut) ausschliesslich eigen, findet aber doch nordwärts mit Sangi (oder Talaut) 
das Ende seiner Verbreitung: Spilornis rufipectus J. Gd., Siao (auch Sula), Tany- 
gnathus M ü I le ri (Müll. Schl.), var. Sangi, Talaut (auch Sula), Tanygnathus megalo- 
r h j’ n c h u s (Bodd.), Sangi, Talaut (nördliche Molukken und Papuasien), Alcedo moluccana 
(Less.), Sangi, Talaut (?) (Molukken, Papuasien), Halcyon coromanda rufa (Wall.), 
Sangi, Talaut (auch Sula), Munia molucca-propinqua, Sangi (die Si>ecies ist über 
die Molukken und kleinen Sunda-Inscln verbreitet), Macropygia albicapilla Bp., var. 
Sangi, Talaut (?) (auch Sula). 
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Alle diese Arten sind fitr uns eine Bestätigung der Ansicht, dass der erste Bruch 
der Cc!ebcs-Bhilipi>inenbrUcke nördlich von der Talautgruppc erfolgte, und dass dann weiterhin 
zuerst Talaut und erst später Sangi und Siao sich von Celebes losgelöst haben. 

Eine interessante, allgemeine Bemerkung aus Meyer und Wiglcsworth’s Werke ist, 
obschon mit unserem Thema nicht direct in Verbindung stehend, hier einzuschallen. Die 
beiden Autoren sagen, (p. 59), es gebe etwa 17 Spccies in Sangi mit naher Verwandtschaft 
zu Celebcs-F ormen, und davon seien 12 auf Sangi grösser als auf Celebes und keine einzige 
kleiner, ähnlich auf Talaut. Eine l>efriedigcndc Erklärung hiefilr lässt sich heute noch um 
so weniger geben, als dieses Phänomen auf den anderen, Celebes umgebenden Inseln noch 
nicht beobachtet worden ist. 

Meyer und Wiglesworth sind der Ansicht, die Sangi- und Talaut-Inseln stellten 
rccente Bildungen <lar (p. 60 und 123), und ihre Vogclfauna bestehe durchweg aus her- 
geflogenen Colonisten; sie berufen sich hiebei vornehmlich auf den vulkanischen und 
korallincn Charakter dieser Inseln. Allein es darf nie ausser Acht gelassen werden, dass 
ein Vulkan nur eine accessorische Erscheinung ist, ein fremder Aufsatz auf einem Sockel von 
beliebigem Alter. Ueberdies haben wir aus der Verbreitung nicht fliegender Thiere, wie 
Mollusken und Reptilien, Anhaltspunkte genug gewonnen fllr die Existenz einer wirklichen 
I .and Verbindung. 


lieber das Verhältniss von Celebes zu den Molukken. 

V'on den Celebes mit den Molukken gemeinsamen Arten sind als wahrscheinliche 
VV'anderer auf der von uns jmstulierten, über die Sula-Inscln flihrcnden Brücke zu erwähnen 
Surniculus Musschenbroeki A. B. M. und Hermotimia auriceps (G. R. Gray), zwei 
Celebes und einigen Molukken-lnscln aus.schliesslich zukommende Formen. F"erner sind von 
weiter verbreiteten Arten als muthmaassliche Wanderer auf dieser Brücke nach Celebes hin 
oder in umgekehrter Richtung die folgenden zu erwähnen, ohne dass damit ihre Zahl er- 
schöpft wäre: Scops menadensis (Q. G.), nördliche und südliche Molukken, Tanygnathus 
megalorhynchus iBodd.), nördliche Molukken, Papuasien, Alcedo mohiccana (Less.), 
nördliche und südliche Molukken, Neu-Guinca, Pachycephala clio Wall., Buru, nur bis 
Pcling-ßanggai, Graucalus melanops (Lath.), Molukken, Papuasien, Australien, nur bis 
Peling, Edoliisoma obiense Salv., Obi, nur bis Peling-Banggai, Dicrurus pectoralis 
Wall., Obi, nur bis Peling-Banggai, Cyrtostomus frenatus (S. Müll.). Molukken, Neu- 
Guinea, .Australien, Zosterops intermedia Wall., Tcrnatc, Munia molucca (L.), nördliche 
und südliche Molukken, Ptilopus chrysorrhous (Salv.), Ceram. nur bis Peling-Banggai, 
Columba albigularis (Bp.), Molukken, Papuasien, nur bis Banggai, Chalcophaps 
Stephani Rchb., Molukken, Papuasien. Diese aufgezähhen .-\rten sprechen für unsere 
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Ansicht, dass es eine von Celebes über die Sula-Inscln nach den nördlichen sowohl, als 
nach den südlichen Molukken führende Landverbindung gegeben habe. 

Weiter gicbt cs eine gan/c Reihe von Arten, weicht; von Celebes ostwSrt.s nur bis 
zu den Sula-Inseln reichen, theils unverändert, theils als Varietäten: Spilornis rufipectus 
J. Cd. und var., Spizaetus ianceolatus Temin. Schl., Baza ce lebensis Schl., Tany- 
gnathus M ülleri (Müll. Schl.), Cacomantis vires cens (Brügg.), l’elargopsis mclano- 
rbyncha iTeinm.) und var., Halcyon coroinanda rufa iWall.i, Macropteryx 
Wallacci (J. Gd.), Mypothymis pucila (Wall.) und var., Graucal us Tcmmincki 
(S. Müll.), Lalage leucopygialis Tweedd., Artamus monachus Bp., Anthrepfcs 
malaccensis celebcnsis (Shell. i, Calornis sulaensis Shar[)e, Osmolrcron Wallacei 
Salv., Carpophaga paulina Bp., Myristicivora luctuosa (Tcmm.). Turacaena 
menadensis KJ. G.), Macropygia albicapilla Bp., Kallina minahassac Wall. 

Diese Arten sprechen dafür, dass die Sula-ln.scln mit Celebes noch eine Zeit lang 
in V'erbindung geblieben sind, nachdem sich die Molukken bereits von ihnen abgelöst hatten. 

Endlich sind eine Anzahl von Arten aufzuführen, welche ausschliesslich dem Peling- 
Banggai- Archipel und den Sula-ln.scln eigen sind, sich also weder auf dem Festlanclc von Celebes, 
noch auch ostwärts von den Sula-Inseln finden: Accipiter sulaensis tSchl.), Loriculus 
Sclatcri Wall, und var., Aprosmictus sulaensis Kchw., Graucalus schistaceus 
iSharpc), Dicaeum sulacnse Sharpe, Zosterops subatrifrons M. Wg., lole longi- 
rostris (Wall.), Oriolus frontalis Wall., Basileornis galeatus A. B. M. 

Meyer und Wiglesworth tp. 1251 haben schon den Schluss gezogen, dass der 
Pcling-Banggai-Archipel mit der Sulagrup|M: in relativ recenter Zeit zusammen eine grössere 
Insel gebildet zu haben scheine. Wir stimmen dem vollkommen bei und nehmen an, dass 
die Peling-Sula-lnsel die letzte Phase in dem Aullösungsprocesse der von Celebes nach den 
Molukken führenden Landbrockc dargestellt habe. Die Pelingstrasse zwischen Ost-Celebes 
und Peling ist demnach von höherem Alter als der Meeresarm, der die letztgenannte Gruppe 
von den Sula-Inseln trennt, die sogenannte Greyhound-strasse. 


Schlu.sswort zur geoffrapliisclieii Verbreitung der Vögel von Celebes. 

Wie oben schon bemerkt, haben Meyer und Wiglesworth zur Charakterisierung 
der thiergeographischen Stellung von Celebes ausschliesslich auf die endemischen Arten 
Rücksicht genommen und deren V’erwandtschaft mit solchen umliegender Länder fcstzustellen 
gesucht. Das Hauptergebniss finden wir auf Seite 118 in einer kleinen Tabelle ausgedrückt, 
deren erste Colonne in Procenten die verwandtschaftlichen Beziehungen erhäutert: 
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Formen zweifelhafter V'crwancitschaft 9-3 “ 

Formen von indo-australischer Verwandtschaft if.i “« 

Formen von orientalischer Verwandtschaft 27 "0 

Formen von philippinischer Verwandtschaft 22 "/o 

Formen von kleinsundaischcr Verwandtschaft 12 ®/o 

P'onnen von molukkischer Verwandtschaft 5 


Formen von papuasischer und australischer Verwandtschaft . 13.5 

99.9 ",o 

Dieses ergiebt, wenn man die Philippinen mit zum „orientalischen“ Gebiete rechnet 
^9 ®,o asiatisch-suntlaisch philippinische Componenten, gegen 18.5 “/o molukkisch-papuasisch- 
australische und i2®/o kleinsundaischc. 

Für eine Vergleichung mit den aus der Verbreitung der Mollusken, Reptilien und 
Amphibien gewonnenen Krgebnissen können wir aber diese Tabelle nicht ohne weiteres 
verwenden, da wir bei den genannten Gruppen stets auch die nichtendemischen Arten 
mitberOcksichtigt haben. Wir müssen daher auch für die Vogel eine solche Zusammen- 
stellung machen, um einen Vergleich zu ermöglichen. D.ibci stützen wir uns durchaus auf 
die in Meyer und VViglcsworth’s Werke enthaltenen Verbreitungsangaben und ent- 
nehmen die verwandtschaftlichen Beziehungen der endemischen Arten der im genannten 
Werke auf Seite 115 ff. .stehenden Tabelle. 

In Frage kommen, wie oben gesagt, 250 Vogelarten (wovon 94 endemische), welche 
sich folgendermaas-Sen vcrthcilen: 

1. Weitverbreitete Arten, nebst endemischen indo- australischer Ver- 
wandtschaft 56 = 224 ®.o 

2. Asiatisch-sundaische Arten, nebst endemischen solcher Verwandtschaft 64 = 25.6 ".'0 

3. Philippinische Arten, nebst endemischen philippinischer Verwandtschaft 36 = 14.4 “,’o 

4. Molukkisch'papuasischc (theilweise .auch australische) Arten, nebst ende- 


mischen solcher Verwandtschaft 42 = 16.8 “'0 

5. Arten d<!r kleinen Sunda-Inscln, nebst endemischen solcher Verwandt- 
schaft 22 = 8.8 ®/o 

6. Arten, welche den Molukken und den kleinen Sunda-Inseln gemeinsam 

zukommen 6 = 2.4 ®,'o 

7. Molukkisch-papuasisch-philippinische Arten, nebst endemischen solcher 

Verwandtschaft - . . 8 = 3.2 "/» 

8. Endemische .-\rten zweifelhafter Verwandtschaft 16 = 6.4 ■'.'o 


a50 =3 100 * 0 

Wir erhalten somit für die Java- und die Philippinenbrücke zusammengenommen 
25.6 J- 14.4 -f 1.6 (Antheil an Rubrik 7) =« 4i.6®/o, für die Moluk kenbrück c 16.8®,« 
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1.3 “,0 (Anthcil an Rubrik 6) -- i.6“,o (Anthcil an Rubrik 7)= 19.6 endlich für die Flores- 
brücke 8.8".'* + 1.2 "/o (Antheil an Rubrik 6) ■>» io*;o. 

Man bemerkt zunächst, dass die von Meyer und Wiglesworth aus den Verwandt- 
schaftsbeziehungen der endemischen Arten allein gewonnenen Zahlen: 49®,’o asiatisch- 
sundaisch-philippinischc Ke.standtheilc, 18.5 ”/'« molukkisch-papuasische und 12 “io klein- 
sundaischc, mit den unsrigen, aus mehr als der doppelten Anzahl von Arten gewonnenen 
recht nahe Obereinstimmen, woraus sich eine Gewähr für deren Richtigkeit ergiebt. 

Noch viel merkwürdiger ist, wie wir weiter unten noch besprechen werden, die Ueber- 
einstimmung mit den aus der Mo II usk en- Verbreitung erhaltenen Zahlen; Java- und 
l’hilippinenbrückc 44.7*/o, Moltikkcnbrückc 15.1“/« und Floresbrücke 9.9*’.o, ein 
überraschendes Ergebniss! 

Die Schlüsse, welche Meyer und Wiglesworth aus ihren Zahlen ziehen, werden 
wir im historischen und kritischen Theile besprechen. Hier nur noch einige Notizen aus 
dem genannten Werke, welche unsere Anschauung von der einstmaligen Existenz der vier 
LandbrOcken zu stützen vermögen. Lieber das Verhältniss zu Borneo haben wir oben 
.schon ge.sprochcn tind gesehen, dass auch die Avifauna das Alter der Borneo und Celebes 
trennenden Makassarstrasse belegt, wahrend l^ndverbindungen nach Java und nach 
den Philippinen gelührt haben. Der Lombok Strasse zwischen Bali und Lombok 
haben wir in dem die Verbreitung der Mollusken behandelnden Abschnitte eine Be- 
deutung zweiten Ranges zugeschricben , indem sie sich als jüngeren Datums als die 
Maka.ssarstrassc herausgestellt hatte. Diese Bedeutung zweiten Ranges, nicht Be- 
deutungslosigkeit,' wie Mcj’cr und Wiglesworth (p. 130) annehmen, wird auch durch 
einige Fälle aus der Vogelverbreitung illustriert. So werden im systematischen Texte mehrere 
Gattungen und Arten erwähnt, welche in ihrer Verbreitung westwärts mit Lombok abschneiden: 
Gattung Urospizias Kaup (Polynesien, Australien, Papuasien, .Molukken, kleine Sunda- 
In.seln bis Lombok, p. 15t, Gattung Cacatua Vieill. ex Briss. (Australien bis Lombok, 
Celebes, IMiilippinen, Molukken, Papuasien, p. 1281, Baza R ein ward ti .Müll. Schl. tMolukken, 
Papuasien, Timor, L>jampca, Lombok, p. 75), Zosterops intermedia Wall. (Ternate, 
Celebes, Djampea, Sumbawa, Lombok, p. 4861, Munia pallida Wall. iSod-Celebes, Flores, 
Lombok, p. 5461, Calornis minor (Bp.( (Timor, Flores, Süd-Celebes, Sumbawa, Sumba, 
Lombok p. 561), Megapodius Duperreyi Less. Garn. (Nord-Australien, Papuasien, Banda, 
Flores, Sumba, Lombok, Djamjiea-Kalao, Saleyer, Kangean, p. 677), P hala crocorax 
mclanoleucus (Vieill.) (.-\ustralien, I’apu.asicn, Palaus, Molukken, Timor, Sumba, Lomltok, 
Celebes, p. 888). 

Für die einstmalige Existenz der Javabrücke kann noch die Verbreitung der Gattung 
Acridotheres Vieill. hcrangezogen werden, die von Asien über Java nach Süd-Celebes 
reicht, aber Borneo und den Philippinen fehlt (p. 567 1. Recht lehrreich ist auch eine von 
den genannten Autoren vorgenommene .\nalyse der Gattung Loriculus Blyth. (p. 163). 
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Diese Gattung, welche last ohne Unterbrechung von Indien durch den Archipel bis Neu- 
Giiinea und Neu-Britannien reicht, von Stelle zu Stelle neue Formen ausbildcnd (offenbar in 
ilcr Art unserer Kormenketten, siehe Bd. 11 ), wird in zwei Hauptäste von je ungefähr der 
Hälfte Arten getheilt, die sich im Verhalten ihres farbigen Kchlfleckes und ihres I linterkopf- 
fleckes unterscheiden. Der südliche Ast geht von Malakka nach Java, von dort nach Celebes 
(und Flores), weiter nach Sangi, Stda, Halmahera, Neu-Guinea; der zweite oder nördliche 
Ast von Malakka Ober Sumatra und Borneo nach Sulu und den Philippinen. Der erste Ast 
benützte also für seine Verbreitung die javabrückc nach Celebes, die Floresbröcke von 
dort nach Flores, die Molukkenbrücke nach Sula und den Molukken und die FhilippinenbrOcke 
von Celebes bis nach Sangi, der zweite Ast dagegen eine Landverbindung von Borneo 
nach den Philippinen. 

Sehr wichtig ist ferner die Bemerkung (p. 562), dass Celebes von der Gattung 
Calornis an drei verschiedenen Punkten scheine invadiert worden zu sein, im Süden durch 
C, minor der kleinen Sunda-lnseln, im Norden durch C. panayensis der Philippinen und iih 
Osten durch C. sulaensis der Sula-In.seln. Eine bessere Stütze für die Gesetzmässigkeit der 
Thierverbreitung, spccicll in unserem F"allc für die frühere Existenz der geforderten Land- 
brücken, Hesse sich schwerlich finden. 

Beachtenswerth erscheint uns ferner das Vorkommen der philippinisch-celebensischen 
Gattung Pyrrhocentor Cab. Heine (p. 221) und ebenso des oben schon erwähnten 
Megapodius Duperreyi Less. Garn., ferner von Carpophaga rosacea (Temm.) (Sum- 
bawa bis Timorlaut. Kei, Halmahera, Celebe.s) auf Kangean, da wir die.se Inselgruppe, wie 
weiter unten erörtert werden soll, für einen Rest der ehemaligen, von Süd-Celebes nach Java 
führenden Landbrücke betrachten zu dürfen glauben. 

Endlich .sind noch zwei Bemerkungen Meyer und Wiglesworth’s herauszugreifen 
(p. 128): „Beinahe alle Verbindungsglieder zwischen den kleinen Sunda-lnseln und Celebes 
linden sich in der südlichen Halbinsel, aber nicht immer im .Norden" und (p. 480) „Eine der 
bemerkenswerthesten 'I'hatsachen aus der geographischen Verbreitung der Vögel von Celebes 
ist die, dass, wenn die nächsten Verwandten eines Vogels aiustralische oder titnoresische Species 
sind, der betreffende Vogel stets die südliche Halbinsel von Celebes bewohnt, aber nicht immer 
die nördliche; «lass aber, wenn eines Vogels nächste Verwandte Species von Sangi, den 
Philippinen oder Molukken sind, er sich stets im Norden der Insel findet, abtT nicht immer im 
Soden. Einecorrccte Erklänmg, warum das so ist, wird vieles aufliellen, was beim Studium der 
geographischen Verbreitung der Vögel unserer Provinz in Erstaunen setzt (is puzzling).“ — 

Wir denken, dass bei der Annahme unserer Landbrücken, deren wirkliche, einstmalige 
Existenz uns, wie wir hoffen, nachzuweisen gelungen ist, die eben genannten Erscheinungen 
sich als noth wendige Folgen derselben ergeben. Nur sei beiläufig bemerkt, dass wir 
statt „australische und timoresischc Species* setzen würden „kleinsundaische Species", da die 
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australische Verwandtschaft im papuasisch>mohikki$chen Gebiete mindestens ebenso stark 
sich geltend macht als auf den kleinen Sunda-Inscln. 

Bei den Mollusken sowohl, als den Reptilien, haben wir einzelne Formen namhaft 
gemacht, welche in Folge ihrer isolierten Stellung uns als Reste einer älteren Besiedelung 
der Insel erschienen. Auch bei den Vögeln fehlt es an solchen nicht, welche ohne nahe 
Verwandte in dem Celebes umgebenden Archipel sind o<ler überhaupt nicht mit Sicherheit 
an heute lebende Formen angeschlosscn werden können. Erwähnt seien die Vertreter 
der Gattungen Streptocitta, Cittura, Scissirostrum, Malia, Cataponera und 
Aramidopsis. 

Abschliessend lässt sich sagen, dass die aus der Verbreitung der Vögel sich ergebenden 
Resultate mit denen, welche wir aus dem Studium der früher behandelten Thiergruppen 
gewonnen hatten, in allen wesentlichen Punkten übcrcinstimmen. 
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lieber die geographische Verbreitung der 
Säugethiere von Celebes. 


jNach A. B. Meyer, 134, beträgt die Zahl der celebensischen Säugethiere 83, wovon 
39 Fledermäuse. Unsere eigene Liste umfasst, nach Abztig einiger zweifelhafter Arten oder 
blosser Varietäten nur 77 Arten. Es bedeutet dies gegenüber den westlichen Sunda-Inseln 
eine entschieden arme Säugethierfauna , im Vergleich zu den Molukken dagegen eine 
reiche. Leider ist man in Celebes noch nicht so glücklich gewesen, eine F'undstcllc fos.silcr 
Säugethiere zu entdecken, so dass sich nicht entscheiden lässt, ob Celebes jemals reicher 
gewesen sei als heute; unser einziger Fund in dieser Richtung betrifft eine noch heute 
lebende Art, Anoa depressicornis, worüber man im geologischen Theil nachsehen möge. 
Unsere Speculationen haben somit auch hier nur mit den lebenden Formen zu rechnen. 

Von den 77 Säugethierarten sind 32 endemisch, 45 auch ausserhalb von Celebes 
vorkommend. In dieser letzteren Zahl sind aber einige Flalermäuse enthalten, deren aus- 
gedehntes Wohngebiet auf Verbreitung durch Flug schliessen lässt, ebenso einige sicher 
mit dem Menschen verbreitete Arten, wie Mus dccumanus, rattus und musculus. Wenn 
man diese Formen ausser Betracht lässt, so wird man sagen können, dass nahezu die Hälfte 
der celebensischen Säugethiere endemisch sei. Der Endemismus ist somit bei den 
Säugethieren etwas stärker ausgeprägt als bei den V'ögeln, Reptilien und Amphibien, dagegen 
schwächer als bei den Landschnecken; er entspricht ungefähr den bei den Süsswas-ser- 
mollusken herrschenden Verhältnissen. Wie bei allen den genannten Gruppen, haben wir 
auch bei den Säugethieren die Arten weiterer Verbreitung, welche auf Celebes durch eine 
eigene Varietät vertreten sind, z. B. Sus verrucosus celebensis (Müll. Schl.), nicht als 
endemische gerechnet. 

Von den 32 endemischen Arten sind nach den heutigen, freilich noch mangelhaften 
Kenntnis.sen nur etwa 6 als Uber die ganze Insel verbreitet anzusehen, woraus sich selbst 
bei noch zu erwartenden Aenderungen wiederum eine starke Localisierung der endemischen 
Arten ergiebt. 
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Unser Satz, dass Borneo und Celebes keine einzige Art ausschliesslich beherbergen, 
erleidet auch bei den Säugethieren keine Ausnahme. Eine Zeit lang war Mus Musschen- 
brocki Jent. von Nord-Cclcbcs auch ftlr Borneo angemeldet; allein Thomas (197, p. 457) 
hat die celebensische Form wieder als eigene Art anerkannt und die angebliche Mus 
Mu.sschenbrocki von Borneo als Mus Whiteheadi Th. abgetrennt. Sümmtliche auf 
Celebes und Borneo zugleich vorkommenden Säugethierarten finden sich vielmehr auch ent- 
weder auf Java oder auf den Philippinen. Die hieraus gezogenen Schlüsse brauchen nicht 
wiederholt zu werden. 

Javabräcke. Celebes hat mit den westlichen Sunda-Inseln eine ganze Reihe von 
Arten gemein, unter denen als Belege fllr die Javabrücke etwa die folgenden, auf den 
Philippinen fehlenden Arten betrachtet werden können (die Verbreitungsangaben beruhen 
hauptsächlich auf den Schriften von M. Weber, 208 u. an, A. B. Meyer, 133 u. 134, Matschic, 
130 und Troucssart, 200): Khinolophus affinis Horsf. und Vespertilio llasseltii 
Temm., zwei westliche Fledermäuse. Die Berechtigung, die.se fliegenden Säuger für geo- 
graphische Spcculation zu verwerthen, dürfte vielleicht auf Widerspruch stossen; aber es ist, 
wie auch Meyer, 134, p. 7, betont, die V'erbreitung durch Flug Ober Meere.sarme bei den 
allermeisten Arten keineswegs bewiesen, und da das Areal sehr vieler Formen ein beschränktes 
ist — Celebes z. B. hat drei endemische Gattungen, Styloctenium Mtsch., Boneia Jent. 
und Callinycteris Jent. — , so <larf man ruhig annehmen, dass Meercsstrccken viele Fleder- 
mäuse ebenso sicher trennen können, als es bei zahlreichen Vögeln der Fall ist. F'erner sind 
für die JavabrOcke zu nennen Crocidura fuliginosa (Blyth), Paradoxurus herma- 
phroditus (Schreb.) und Sciurus notatus Bodd. 

Cervus molucecnsis Q. G. oder Cervus (Rusa) hippelaphus moluccensis 
(Q. G.) kann ebenfalls höchst wahrscheinlich als ein Einwanderer der Javabrücke angesehen 
werden; eine, künstliche Verbreitung durch den Menschen ist zwar nicht unmöglich; aber 
es fehlen doch für eine solche Annahme genügende Anhaltspunkte (vergl. Jentink, 102, 
p. 251). V'on (-elebes aus verbreitete sich der Hirsch über die Molukkenbrücke sowohl nach 
den nördlichen Molukken, Halmahera etc., als nach den südlichen, Buru und Amboina; 
vielleicht auch Ober die Floresbrückc nach Flores und Timor, falls er auf den Inseln zwischen 
P'lores und Bali fehlen sollte. Ein Anhaltspunkt für die Benützung der Floresbrücke ist das 
Vorkommen des Hirsches auf der kleinen Djampea-Gruppe zwischen Celebes und Flores. 

Philippinenbracke. Von Arten, welche diese Brücke benützt haben, sind zu nennen 
Carponycteris australis (Petrs.), eine Art, die von den Philippinen Ober Celebes und die 
Molukken bis Australien geht, Mus ncgleetus Jent., welche höchst wahrscheinlich von 
Batjan und Celebes über die Philippinen nach Borneo reicht, Mus ephippium Jent. 
(Celebes, Philippinen, Palawan, Borneo, Sumatra), endlich Mus xanthurus Gra3', Celebes 
und den Philippinen (= Mus Everetti nach Meyer, «34. p. 26) eigcnthümlich. 
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Ferner giebt cs einige Arten, welche von Celebes aus nordwärts nur bis zur 
Sangi- und iheilweise bis zur Talautgruppe gehen und dort abschliessen, so der oben l)ci 
der JavabrOcke erwähnte l’aradoxurus hermaphroditus iSchreb.) und Ccphalotes 
P e r 0 n i i Geoffr. 

Auf den genannten Inselgruppen finden sich auch eine Anzahl Arten, die mit celebcn- 
sischcn zwar nicht ident, aber doch nahe verwandt sind : Tarsius sangirensis A. B. M.. 
Sciurus Rosenbergi Jent, Sciurus tingahi A. B. M., P ha 1 a n g e r sangi- 
rensis A. B. M., diese 4 von Sangi und Phalanger melanotis Th. von Talaut. 
Die beiden letzteren sind um so bedeutsamer, als die Gattung Phalanger den Philippinen 
fehlt; auch ist sehr merkwOrdig, da.ss die sangiresische Art sich an Phalanger eelcbcnsis 
(Gr.) (Meyer, 1331, die von Talaut an Ph. ursinus (T<-mm.) (Thomas, 199) anschliesst 
Der aus diesen Verbreitungserscheinungen zu ziehende Schluss auf eine nach Abbruch der 
eigentlichen PhilippinenbrOcke noch llbrig gebliebene l.andverbindung Celebes-Sangi-Talaut 
braucht kaum wieder in Erinnerung gerufen zu werden, da wohl Niemand kllhn genug sein 
wird, alle diese Formen schwimmentl oder treibend die Reise machen zu lassen. 

Bei einer weiteren Reihe von Arten bleibt es unsicher, ob sic die Java- oder die 
Philippinenbrücke für ihre Verbreitung benützt haben, da sie in beiden Gebieten Vor- 
kommen; wir wollen dieselben indessen hier nicht namhaft machen und uns darauf bc-schränken, 
die Herkunft einiger der wichtigeren, westlichen Gattungen zu ermitteln. 

Macacus, für Celebes eine eminent westliche Gattung, deutet trotz des Vorkommens 
einer Art au( den Philippinen, auf die Javabrückc, und damit mag vielleicht auch das Fehlen 
der Gattung in Nord-Celebes Zusammenhängen. Tarsius dürfte in demselben Falle sein, 
da die Philippinenform sich nach -A. B. Meyer, 132, nicht an die von Celebes, sondern an 
die borneensische anschliesst, wogegen die von Sangi sich nach der neuesten Meinungs- 
äusserung desselben Autors (134, p. 5) der celebensischen nähert. Viverra könnte auf 
der PhilippinenbrOcke nach Celebes gelangt sein, da die einzige auf Celebes vorkommende 
Art, V. tangalunga Gray, auf Java zu fehlen scheint; gegen diese Annahme kann freilich 
ihr Vorkommen im südlichen Celebes und ihr Fehlen im Norden geltend gemacht werden. 
Sciurus hat vielleicht beide Brücken für seine Verbreitung benützt. 

Sus. Das Celebes-Wildschwein gehört bekanntlich zur verrucosus-Gruppe. über 
deren Unterscheidungsmerkmale im Gebiss von der scrofa-Gruppc man ausser Nathusius 
die Angaben von Forsyth Major, 116, und namentlich die ausserordentlich sorgfältige 
Monographie des Suidcn-Gcbisses von H. G. Stehlin, 192, nachsehen möge. Die 
verrucosus - Schweine bewohnen, wie man weiss, Java, Borneo, die Philippinen, Celebe.s, 
Amboina und Cerain, eine Reihe von Arten oder Unterarten, je nachdem man dies nun 
aufTassen will, ausbildend. Auf welchem Wege ist nun Sus nach Celebes gekommen? Zur 
.Lösung dieser Frage ist eine Notiz von Forsyth Major, 116, p. 527, wichtig, nach 
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wddicr »fast alle Charaktere, durch welche Siis philippensis und mindanensis von 
celebensis ahweichen, solche sind, welche die beiden ersteren dem javanischen verrucosus 
annähern.“ Wenn dies richtig ist — ob die heute vorhandenen Materialien schon eine solche 
P'olgerung gestatten, ist freilich zweifelhaft — . so liesse sich daraus der Schluss ableiten, dass 
die Wanderung von Sus verrucosus von Sumatra aus, wo die Art, ebenso wie in 
Java, pleistocän Vorkommen soll (siehe Trouessart, 200, p. 8251. einerseits nach Java, wo 
.sic heute noch lebt, andererseits Ober Borneo nach den Philippinen, von dort Ober die 
LandbrOcke nach Celebes und weiter Ober die MolukkenbrOcke nach den südlichen Molukken 
geführt habe. Mit dieser Wanderroute könnte auch das Kehlen der vcrrucosus-Sch weine 
auf den Inseln östlich von Java (Flores, Timor etc.) in Zusammenhang gebracht werden. 
An einen Transport durch den Menschen ist dabei nicht zu denken, da nach Stehlin. (I. c.l, 
die verrucosus-Schweine nie domestiriert worden zu .sein scheinen. 

Anders verhält cs sich mit den wilden Schweinen von Ncu-Giiinea, welche zum 
europäisch-asiatischen scrofa-Tyjms gehören, und von denen daher Stehlin annimmt, 
dass sie verwilderte Jlausthicrc seien. Dasselbe würde dann auch für die wilden Schweine 
von Timor und den nördlichen Molukken, Ternate etc., Geltung haben. 

Babirussa, bis jetzt mit Sicherheit lebend nur vom nördlichen Celebes und von Buru 
bekannt und fossil leider noch nirgends nachgewie.sen, könnte nach Stehlin (1. c., p. 2921 
ein modificierter Palaeochocrus vom verrucosus-Typus sein, zu welch’ kitzterem im 
Gebiss, namentlich in den unteren Caninen (p. 2901, verwandtschaftliche Beziehungen be.stchen, 
und etwa seit Beginn des Mioeäns seine eigenen Wege einge.schlagen haben. Trotz dem 
Fehlen palüontologischer Anhaltspunkte muss man annehmen, dass Babirussa oder dessen 
Vorfahren von der asiatischen Seite her nach Celebes und von dort über die MolukkenbrOcke 
nach den Sula-Inscln, wo der Nachweis lebend oder fossil gelingen muss — einige Angaben 
über .sein Vorkommen dort sind vorhanden (vergl. Sal. Müller, 152, p. 9. und jentink, 
102, p. 250) — und weiter nach Buru gelangt sei. Eine Verbreitung durch Schwimmen 
betrachten wir als einen Aberglauben, ebenso wie einen Transport durch Menschen, da 
der Babirussa nirgends gezähmt wird, und, wie wir selbst zu unserem Leidwesen erfuhren, 
nicht leicht in Gefangenschaft zu halten ist. 

Im gleichen Falle wie der Babirussa dürfte der Celebes-Pavian, Cy nopithecus, 
sein, dessen Wanderroute nach Celebes heule fossil auch noch nicht belegbar ist. Sein 
V'orkommen auf Batjan wird jetzt wohl ziemlich allgemein als ein durch menschlichen 
Transport bedingtes angesehen. Ganz entschieden .scheint uns die Frage nicht, trotz der 
Mittheilung des dortigen Sultans an v. Rosenberg (vergl. Jentink, I. e., p. 250), da er 
auch die MolukkenbrOcke l>enützt haben könnte, und wir in den vorhergehenden Abschnitten 
mehrfach Fälle des Vorkommens gemeinsamer Arten auf Celebes und auf einer oder mehreren 
der nördlichen Molukken-Inseln kennen gelernt haben. Babirussa und Cy nopithecus. 
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gehören, wie vielleicht auch Faradoxurus Musschenbrocki Schlcg., höchst wahr- 
scheinlich zur älteren, mittellertiären Besiedelungsschicht von Celebes. Dagegen soll Anoa 
nach Dubois (74, p. 94) .sich noch plcistocän auf Java finden, so dass, wenn diese Angabe 
richtig, ihre Besitznahme von Celebes nicht so weit zurückzuliegen brauchte. 

Unsere Benjcrkungen über Java- und Fhilippinenbrücke abschliessend, sei noch der 
ThaLsachc lirwähnung gethan, dass die Säugethierfauna der Fhilippinen eine Anzahl 
asiatisch-sundaischer Gattungen enthält, welche auf Celebes fehlen, und dass sich dort ferner 
fo.ssil die Reste mehrerer Stegodonten gefunden haben (siche z. B. Naumann, 154). 
Namentlich das Vorhandensein dieser grossen, plioeänen Säugethiere beweist, dass die Ver- 
bindung mit Borneo einmal eine .sehr intensive gewesen sein muss (woröl>er weiter unten). 

Molukkenbrücke. Von Celebes mit den Molukken gemeinsamen Formen sind ausser 
den 3 schon oben be.sprochenen aus den Gattungen Sus, Babirussa und Cervus und 
der Gattung Crocidura, welche n.ach unserer Meinung sämmtlich den Molukken von 
Celebes her Ober die Molukkenbrücke zugekommen sind, als weitere, auf dem genannten 
Wege vorgedrungene, westliche Arten zu nennen Viverra tangalunga Gray auf Amboina 
und Faradoxurus hermaphroditus (Schreb.) auf den Sula-lnscln und Ceram. P'crncr 
wird Mus neglectus jent., oben schon als Celebes mit den Fhilippinen gemeinsam nam- 
haft gemacht, ihr Vorkommen auf Batjan der Molukkenbrücke verdanken; doch möchten 
wir ober die VV'anderrichtung dieses Thicrcs nichts bestimmtes aussagen. Von Fledermäusen, 
die sich auf dem genannten Wege verbreitet haben dürften, mögen etwa erwähnt sein 
Ftcropus alecto Temm. (Celebes, nördliche und südliche Molukken, Neu-Guinea) (nach 
Matschic wäre freilich die Art avif Celebes beschränkt), Ftcropus Mackloti Temm. 
(Celebes, Sula, Batjan, im Süden Flores und Timor), Cynopterus latidens Dobs. (Nord- 
Celebes und Morolai), üronycteris cephalotes (Fall.) (Celebes, llalmahcra, Morotai, 
Amboina, Neu-Guinea, Cap Jork, Timorlaut, Timor), Cephalotes Feroni Geoffr. (Celebes, 
nördliche und südliche Molukken bis zu den Salomonen, Timor) und Carponycteris 
australis (Fetrs.), schon oben bei der Fhilippinenbrücke genannt. 

Von Gattungen, welche Celebes von <lcn Molukken her erhalten hat, ist in erster 
Linie Phalanger zu erwähnen, durch zwei Arten vertreten, cclcbensis (Gr.) und ursinus 
(Temm.). Die Gattung ist heute bekannt von Neu-Guinea, den Molukken, Celebes mit Sangi 
und Talaut und endlich von Timor. Die V'erbrcitung dieser baumbewohnenden und hilflosen 
Gattung ist nach unserer Meinung ohne die Annahme von Landbrocken überhaupt nicht zu 
denken, wenngleich gerade für diese in der Literatur sehr häufig treibende Bäume in Anspruch 
genommen werden. Eine andere auf Celebes und auf Neu-Guinea je durch eine Species 
vertretene Gattung, gleichfalls für die Molukkenbrücke sprechend, ist die Muridengattung 
Craurothrix Th. Ferner ist wichtig, dass die celebensische Gattung Lenomys Th. 
verwandtschaftliche Beziehungen zeigt zu der neuguinecnsischen Mallom3'S Th. Nach 
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Thomas, 199, bilden Mallomys, Lcnomys und die philippinische Gattung Cratcromy.s 
eine kleine Gruppe, charakteristisch für die östliche Hälfte des Archipels, die Philippinen, 
Celebes, Neu-Guinca und vielleicht Flores, somit eine geographisch hochwichtige Section. 
Die Subfamilie Hydromyinae, Australien, Ncu-Guinea und den Philippinen eigen, muss 
sich auf den Molukken oder den kleinen Sunda-lnseln und Celebes noch linden. Wo die 
Urheimat!) dieser Nagergattungen zu suchen, ist schwer zu sagen; doch möchten wir soviel 
wenig^stens hervorheben, dass die zahlreichen, eigenthOmlichen, kleinen Nagethiergattungen 
Australiensund Neu-Guineas, trotzdem sic keine Bcutelthicre sind, unserer Ansicht nach dennoch 
der alten australischen Fauna ang«rhören dürften und nicht secundäre Einwandei'cr darstellen. 
Der Stamm der Nagethiere ist ein sehr alter, und nach Zittcl (218. 4, p. 519) be.sitzen schon 
die wenigen aus dem älteren und die viel zahlreicheren aus dem jüngeren Eoc.ln bekannten 
Formen alle typischen Merkmale der heutigen Nager, woraus folgt, dass ihre Wurzel in 
vortertiärer Zeit zu suchen ist. 

Wir sehen also bei den Säugethieren dieselbe Erscheinung, welche uns namentlich 
beim Studium der Reptilien und Amphibien entgegengetreten war, dass nämlich die 
Molukken von Celebes her mehr Gattungen erhalten haben, als sie zurückgeben konnten, 
und wiederum ist, wie bei den Reptilien und Amphibien, der Grund in der Armuth der 
molukkischen Fauna zu suchen. V'on sämmtlichcn SäugethiergatUmgen der Molukken fehlen 
auf Celebes nur Petaurus und Emballonura, von denen die erstere auch Neu-Guinea und 
Austi'alien bewohnt, die letztere auch westlich von Celebes vorkommt; eine eigene Säuge- 
thiergattung besitzen die Molukken nicht. Es bestätigt dies unsern früher aufgestellten Satz, 
dass die Besiedelung der Molukken eine verhältnissmäs.sig moderne, von Neu-Guinea und 
von Celebes ausgehende gewesen ist. 

FloresbrQcke. Hier begegnen wir, wie immer, der Schwierigkeit, dass eine ganze 
Reihe von Arten von Java aus sowohl nach Celebes, als direct ostwärts nach Floi’es und 
'l'imor gehen, bei welcher Sachlage die Benützung der Floresbrücke stets eine zweifelhafte 
bleibt. Für den Hirsch, welcher in die.sem Falle ist, haben wir oben sein Vorkommen auf 
Djampca als einen Wink, dass die Art die Floresbrücke überschritten habe, angesehen; bei 
anderen fehlt einstweilen ein solcher Anhalt. 

Wichtig sind dagegen Arten, welche P'lores, Timor und Celebes zukommen, ohne 
auf Java zu leben. Wir nennen von solchen Tarsius fuscus Fisch. Waldh. auf Celebes 
und Sawu, zwischen Timor und Sumba (siche Weber, 21t, p. 264), Pteropus Mackloti 
Temm. (Celebes, Flores, Timor und Sula, Batjan), Uronycteris ccphalotcs (Pall.) (Celebes, 
Timor, Timorlaut, Molukken, Ncti-Guinea. Cap Jork), Cephalotes Peroni Geoffr. (Celebes, 
Timor, Molukken bis Salomonen). 

Acanthion javanicum Cuv., dessen Vorkommen auf Celebes ohne Mithilfe des 
Menschen zweifelhaft ist, wurde durch Weber (211, p. 267) auf Flores nachgewiesen; es 
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lebt ferner nach einer Notiz von Engelhardt (bei Weber) auf Djampea, wobei menschlicher 
Import kaum anzunehmen ist, und hatte somit wenigstens einen Theil der Floresbrückc für 

seine Verbreitung benützt. = 

Es würde nun noch übrig bleiben, für die Säugethiere, wie es bei den anderen 
Thiergruppen geschehen ist, eine Zusammenstellung zu machen zum Zwecke, den Antheil der 
vier Landbrücken an der Zusammensetzung der celebensischen Fauna nach Procenten kennen 
zu lernen; allein es würde uns dies nun zu weit führen, und wir schliessen daher unsere 
cursorischen Bemerkungen über die Verbreitung der celebensischen Säugethiere ab, in der 

Hoffnung, trotz der Kürze den Nachweis geliefert zu haben, dass auch diese Gruppe den , | 

aus den früher besprochenen Thierclassen abgeleiteten Gesetzen folgt. !i 

li 
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lieber die geographische Verbreitung der 
Landplanarien von Celebes. 


Nachdem wir im Vorhergehenden die V'crbreitung so verschiedenartiger Thicrclassen, 
wie Mollusken, Amphibien, Reptilien, Vögel und Sauger, in ihren Grundzügen 
als denselben GeseUen folgend erkannt haben, ist cs im Grunde unnöthig, noch weitere 
GrupiKin heranzuziehen, und wir wollen nur darum noch einige Bemerkungen über die 
Landpla narien anfügen, weil wir denselben auf Celebes eine besondere Aufmerksam- 
keit geschenkt und vor Allem, weil sie in Ludwig von Graff einen so competenten 
Bearbeiter gefunden haben. Unsere Ausbeute ist mit in des genannten Forschers pracht- 
volle Monographie dieser Thicrclasse aufgenommen worden {87.) 

Die Zahl der heute bekannten Planarien von Celebes betragt 22; da alle diese erst 
durch uns gesammelt worden sind, .so i.st anzunehmen, dass die wirklich vorhandene Pla- 
n.aricnzahl reichlich das drei- bis vierfache betragen werde. Schon jetzt aber i.st Celebes 
die an Planarien zweitreichstc In.sel des Archipels, indem nach v. Graff, p. 275, Java 40, 
die Philippinen 17, Sumatra 16 und Borneo nur 2 Arten geliefert haben. Freilich haben 
diese Zahlen, mit Ausnahme etwa der für Java angegebenen, wenig Werth; denn hätten wir 
nicht zufällig unsere Reisen in Celebes gemacht, so würde diese letztere Insel durch das 
Fehlen der Landplanarien Anlass zu allerhand 1 Ij-pothestm geben können. 

Von den 22 I^ndplanaricn von Celebes sind nur 2 nicht endemisch, 20 oder 
zehn Klftheile dagegen auf Celebes beschränkt. Der Fndemismus i.st somit von allen 
besprochenen Thiergruppen hier am stärksten ausgeprägt. Mit Recht hebt v. Graff, p. 254, 
hervor, dass die Langsamkeit der Locomotion, sowie die Fmptindlichkeit der erwachsenen 
Thicre und der Cocons gegen TrtKkenheit und gegen W'asscr, wotlurch eine Verbreitung 
mit Treibholz und dergleichen als „nicht sehr wahrscheinlich" erscheine, diese Gruppe zu 
einer für die Zoogeographie sehr Nvichtigen stempeln. 
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\'oii den 22 Arten ist bis jetzt nur eine einzige zugleich in Nord- und Siid-Cclebes 
nachgewiesen, also (tbcr die ganze Insel verbreitet, Geo plana Siebold i v. Gr.; doch kann 
dieses Krgebniss keineswegs als abschliessend betrachtet werden, zumal die einzige mit 
Java gemeinsame Art, ßipaliuni marginatum Lom., .erst in Nord-Celebes (Bone-Thall, 
die einzige mit den Philippinen i.Mindanaol gemeinsame, Bipaliiim iinicolor Mos., erst in 
SOd-Celebcs (am Lompobatang) gclundcn worden ist, w.ihrend wir es hier zweifellos mit 
Arten, welche über die ganze Insel verbreitet sind, zu thun haben. Vertreten sind auf Celebes 
7 Gattungen, davon in Nord-Celebes nur 3, im Süden dagegen 6 (p. 277). Gehen wir 
dieselben der Reihe nach durch: 

1. Geoplana. in Nord-Cclcbes durch 4, in Süd-Ceicbes durch 2 .■\rten vertreten, 
ist nach v. Graff, p 275. ein atis der australischen Region eingewandertes Element. Auf 
welchem Wege, ob über <Iie Molukken- otlcr die Florcsbrückc oder über beide die Ein- 
wan<lerung erfolgte, hisst sich nicht sagen, da die Gattung bis jetzt weder auf den Molukken, 
noch auf Neu-Gtiinea nachgewiesen ist, und man von Flores tmd Timor überhaupt noch 
keine l.andplanarien kennt. Nach VV'csten zu nehmen die Geoplana- Arten rasch an Zahl 
ab; die Philippinen besitzen noch 3. Java 2. Sumatra noch 1. Darnach kann man annchmen, 
dass die Gattung sich von Celebes aus über die Java- und die Philippinenbrücke weiter ver- 
breitet habe. Das X'orkommen einer .\rt auf dem fernen Rodriguez bedarf einer eigenen 
Erklärung. 

2. Pcimatoplana (in Süd-Celebes 1 Art, im Norden noch keine) ist für Celebes 
eine westliche Gattung, obschon nach v. Graff aus australischen, hercingekommenen Geo- 
planidcn diffcrcnciert, p. 275. was nach der Verbreitung der Gattung nicht leicht zu begreifen ; 
jedenfalls müsste diese Einwanderung in vortertiärer Zeit stattgefunden haben. Pelinato- 
plana ist in West- Afrika durch i. in Madagaskar durch 2, in Ceylon durch 6 Arten vertreten; 
Sumatra hat deren 2. Java 4, die Philippinen t. Celebes erhielt die Gattung vermuthlich 
auf der Javabrücke, die nördlichen .Molukken (Ternate, 1 Art) von Celebes her über die 
Molukkenbrücke. Das Vorkommen auf Timorlaut zeigt, «lass die Verbreitung der Gattung 
noch mangelhaft bekannt ist; weiter nach Osten zu fehlt sie. 

3. Bipalium (5 .Arten in Nord-Cclcbe.s, 2 in Ccntral-Ccicbcs, 1 in Süd-Celebes) ist 
für tmsere Insel eine typisch westliche Gattung, deren Haupteontingent im westlichen Theil 
des indo-australischen Archipels lebt. Mit Celebes schliesst die Gattung ostwärts ab. Dass 
sowohl die Java-, als die Philippinenbrücke von der Gattung benützt wurden, wird durch je 
eine mit diesen Gebieten gemeinsame Spccies bewie.sen. Das Ueberwiegen der Artenzahl 
in Nord-Celebes halten wir für ein zufälliges, durch die heutige, noch mangelhafte Kenntniss 
bedingtes, da Java an ßipalien viel reicher zu sein scheint als die Philippinen (18 gegen 
4 Arten). 

4. Cotyloplana (Süd-Celebes 3 Arten, Nord-Celebes keine) ist eine Gattung sehr 
wunderlicher Verbreitung; 1 .Art lebt nämlich auf Java, 3 auf Celebes und 2 auf den Lord 
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Howe 's Inseln, womit zunächst nichts anzul'angen ist. Benützt worden ist jedenfalls die Java- 
brücke, vielleicht von Celebes ausgehend; aber die grosse Distanz von Celebes bis zum 
neuseeländischen Gebiete bleibt einstweilen unüberbrückt. Es lässt sich daher auch kein 
Bild machen von der eigentlichen Hcimath von Cotyloplana. Die Gattung als „typisch- 
australisch" anzusehen, während 4 von den 6 bekannten Arten in Java und Celebes leben, 
wie V. Graff, p. 277, es thut, geht einstweilen kaum an. Offenbar sind einige Planarien- 
gattungen von geologisch sehr hohem Alter und gehen in Zeiten zurück, wo die Vertheilung 
der P'estländcr eine ganz andere war als heute. Bei Kobclt (107, i, p. 11) finden wir die 
Notiz, dass die Landschneckenfauna der Lord Howe’s Inseln ganz entschieden auf Melanesien 
hinwcisc, wonach also vielleicht dort die lieimath von Cotyloplana zu suchen wäre. 
!.ord Howe’s Inseln liegen nach Kobelt auf einem schmalen Ausläufer des grossen Plateau’s, 
das nur etwa 1300 Meter unter dem Meeresspiegel sich ausbreitend, ganz Melanesien trage. 

5. Rhynchodemus (3 Arten in Nord-Celebes, im Süden keine) ist eine kosmo- 
politische Gattung, also vermuthlich sehr alt und für unsere Studien ohne Bedeutung. Zu 
erwähnen ist etwa, dass Rhynchodemus ochroleucus v. Gr., von Amboina. Mindanao. 
Natunas und Java (?) bekannt, auf Celebes noch gefunden werden muss. 

6. Platydcmus (eine Art in Söd-Ccicbcs. im Norden keine) ist eine östliche Gattung, 
im australisch-neuseeländisch-polynesischen Gebiete reichlich vertreten und in Neu-Guinea 
durch mehrere Arten repräsentiert; den we.stlichcn Sunda-Inscln fehlt sie, wogegen die 
Philippinen noch 2 Arten besitzen. Celebes erhielt sic sehr wahrscheinlich Ober die Molukken- 
brücke und gab sie weiter nach den Philippinen. 

7. Dolichoplana (eine Art in Süd-Celebes, im Norden keine) ist eine circumtropische 
Gattung (p. 275). in Australien fehlend. Da Java und die Philippinen je eine Art besitzen, 
mag die Gattung über eine der beiden Brücken nach Celebes gelangt sein und sich weiter 
über die Molukkenbrücke nach Amboina (3 Arten) verbreitet haben (und Timorlaut?) 

Zu erwarten ist in Celebes noch die australische Gattung Artioposthia, weil 
dieselbe auf den Philippinen noch durch eine Art vertreten ist und die Wanderung der 
GaUung unserer Ansicht nach nur über Celebes geführt haben kann. 

Die 7 von Celebes heute bekannten Gattungen vertheilen sich ihrer muthmaasslichen 
Herkunft nach auf die verschiedenen Landbrückcn folgendcrmaassen : 

Javabrücke: Pelmatoplana. 

Java- und Philippinen brücke: Bipalium und Dolichoplana. 

Flores- oder Molukkenbrfleke: Geoplana und Platydcmus. 

Fraglich woher: Cotyloplana und Rhynchodemus. 

Die Zusammensetzung der celebensischen Landplanarienfauna deutet somit, so unvoll- 
ständig sie auch heute bekannt sein mag, auf dieselben vier Landbrücken, deren Annahme 
sich aus der Verbreitung der anderen Thiergruppen als nothwendig ergeben hatte. 
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Nach V. Graff tlbcrwicgt in Nord-Cclcbcs der orientalische Charakter, in Süd-Celebes 
der australische (p. 2771. Der hochgeschätzte Autor leitet dies ab einmal ans der stärkeren 
Vertretung der Gattung Bipalium im Norden (5 Arten, gegen 2 im Centrum und 1 im 
Süden); allein es dürfte dies, wie oben schon gesagt, zufällig sein, und mit demselben Rechte 
könnte man das Auftreten von 4 Geo plana -Arten im Norden, gegen 2 in Süd-Cclcbcs als 
ein Ueberwiegen des australischen Charakters im Norden bezeichnen. Zweitens kommen 
nach V. Graff die tj'pisch australischen Gattungen Cot ylo plana und Platydemus aus- 
schliesslich in Süd-Celebes vor. Die Verbreitung von Cotyloplana lässt, wie oben bemerkt, 
die Bezeichnung „typisch australisch" nicht zu, .so da.ss imr Platydemus, durch i Art 
in Süd-Cclcbes vertreten, übrig bleibt. Das Vorkommen der Gattung auf den Philippinen 
lehrt indessen, dass Platydemus auch in Nord-Celebes zu erwarten ist. 

Wir glauben somit, dass die Beimischung östlicher Arten zur Fauna von Celebes 
sich bei den Planarien, wie bei den anderen Thiergruppen, .so verhalten werde, dass der 
grössere Theil von Neu-Guinea her über die Molukkenbrücke, der kleinere von Timor und 
Flores her Ober die Floresbrücke seinen Weg genommen hat. 


Kartographische Darstellung 

<lcr 

Verbreitung von 181 Mollusken-, Amphibien-, Reptilien- und Vogelarten. 

Tafel I-XV. 


Die Methode unserer thiergeographisdien Arbeit war, wie eingangs schon erwähnt 
worden ist, die, dass wir für jctle nicht endemische, auf Celebes vorkommende Species eine 
Karte ihrer W-rbreitung entwarfen und unsere Schlüsse dann auf der Uebereinstimmung 
zahlreicher solcher V'erbreitungskarten aiifliauten. fm dies zu verdeutlichen, geben wir auf 
15 Tafeln 44 solcher Karten wieder, wobei in der Tafelerklarung stets die Namen derjenigen 
Arten, für welche jede Karte Geltung hat. aufgelührt sind. 

Dabei ist vorauszuschicken. dass, wenn eine der cclcbcnsischen F'auna angehörige 
Thierart an irgend einem Funkle — sagen wir beispielsweise von Java oder Hornco — 
nachgewiesen worden ist, wir auf unseren K.1rtchen stets (mit einziger Ausnahme auf Taf. V( 
die ganze Insel - in unserem Falle Java oder Borneo — färben und cs ebenso mit dem 
ganzen gro.ssen Fhilippincn-Archipel halten, wenn das \‘orkommen einer cclcbcnsischen Art 
auf irgend einer der vielen Inseln constatiert wurde. Nur für Celebes selbst haben wir bei 
den Mollusken und bei solchen Vögeln, deren heute bekannte Verbreitung schon einen 
gewissen definitiven Charakter zeigt, eine .Ausnahme gemacht und auf den Karten auch die 
Vertheilung auf der Insel selbst angemerkt, weil sich hieraus mehrfach die Hrückenköi>fe 
der einstmaligen, nach benachbarten Gebieten führenden I .andverbindungen nachweisen Hessen. 
Bei Reptilien und Amphibien haben wir dagegen , eben wegen der noch mangelhafteren 
Kenntniss die.ser Thiergruppe, stets die ganze Insel Celebes gefärbt. 

Il.lttcn wir weiter analysieren wollen, so würde die Zahl unserer Karten allzusehr 
angewachsen sein und zukünftige P'urschung würde allzuviele Aenderungen im einzelnen 
nothwendig machen, wie wir uns denn jetzt schon recht wohl bewus.st sind, dass bei erweiterter 
Kenntniss gar manches unserer Kartenbilder Modificationen erleben wird. Andererseits sind 
wir doch überzeugt, dass die aus <ler Gesammtheit dieser Karten gezogenen Schlüsse trotz 
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solchen Corrccturcn aufrecht erhalten werden können. Kritiker mögen daher über dem 
gewiss dankenswerthen und nothwendigen Nachweise von Irrthümern, die in der jetzigen 
mangelhaften Kenntniss des Archipels beruhen, das Ganze nicht aus dem Auge verlieren. 

Die 44 Karten unseres Atlas geben die Verbreitung von i8i Arten wieder, nämlich 
von 49 .Mollusken, 66 Reptilien und Amphibien und 66 Vögeln. Wie man sich erinnert, 
beträgt die Zahl der nicht endemischen, cclebensischen Molluskenartcn 66; somit sind 
17 Species nicht in die Karten aufgenommen worden, und zwar sind dies einmal Arten von 
weiter und vielleicht künstlicher V’erbreitung, andererseits schlecht bekannte Arten, deren 
N'erbreitung.sgcbiet bei weiterer Kenntniss sich sehr wahrscheinlich erheblich verändern wird, 
was namentlich bei zahlreichen Melanien der Fall sein dürfte. Die weggetassenen 17 Arten 
sind die folgenden; Meta nia cochlidium, lateritia, tuberculata, scabra, fonti na lis, 
punctata, granifera, plicaria, clavus, crenulata porcata und seiosa, Lepto- 
poma vitreum, Slenogyra gracilis und achatinacea, Trochomorpha planorbis, 
Kulota similaris und winteriana. 

Von Reptilien und Amphibien hatten wir 74 nicht endemische, celebensische Arten 
namhaft gemacht; somit sind nur 8 nicht kartographiert worden, nämlich die 7 auf p. 73 
erwähnten, w«'itverbreitetcn Formen und Dibamus novae guineac, w'cil dessen heute 
bekannte V’erbreiiung (siehe p. 70) eine ganz abnorme ist. 

Wahrend somit bei Mollusken, Reptilien und Amphibien die erdrückende Mehrzahl 
der nicht endemischen Arten in unserem .Atlas kartographisch dargestellt worden sind, haben 
wir bei den V'ögcln eine Auswahl getroffen und zwar in dem Sinne, da.ss wir nur die \At- 
breilung solcher Arten Wiedergaben, welche uns besontlers sprechend schienen, wie wir ja 
überhaupt diese Thiergruppe den genannten, anderen gegenüber mehr cursorisch behandelt 
haben. Bei <ler .Auswahl der Vögel ist' unter anderem der folgende Gesichtspunkt leitend 
gewesen: Wie wir schon früher erwähnten, sind die thiergcographi.sch so sehr wichtigen 
Sula-Inseln heute erst in ornilhologischer Hinsicht einigermaassen erforscht worden, wahrend 
von den anderen Thiergi uppcn sozusagen nichts bekannt ist, und ebenso ist auch von der 
Djampea-Kalaogruppe, ferner von Sangi und Talaul die Vogelwclt viel besser bekannt als 
etwa Mollusken oder Reptilien, üm nun über die Geschichte dieser kleinen, Celebes zunächst 
liegenden lnselgrup|>en etwas einigermaassen sicheres zu erfahren, mussten wir daher haupt- 
sächlich ihre ornithologi sehen Vcrhältnis-se berücksichtigen, und in Folge de.ssen haben 
wir in erster Linie die Verbreitung derjenigen Vogclartcn in unseren Kart«.nallas aufgenommen, 
welche auf eben die genannten Grupjien Bezug haben. 

Die Verbreitung der Säiigcthiere wurde kartographisch nicht dargestellt und zwar 
aus dem einfachen Grunde, weil sic nichts neues ergeben hätte. 

Ueber die Reihenfolge unserer Karten im Atlas, welche vielleicht etwas befremden 
wird, ist zu bemerken, dass wir zuerst diejenigen nehmen, welche ausschliesslich für eine 
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der vier geforderten l^ndvcrbindungcn sprechen. So kommen zuerst diejenigen Karten, 
welche allein auf die JavabrOcke Bezug haben (Figg. i~6), dann eine Reihe solcher, welche 
blos die frühere K.xistenz der FloresbrOcke belegen sollen (Figg. 7— 12). Die Floresbrückc 
behandeln wir an zweiter Stelle, weil sie, wie die javabrücke, auch von Süd-Celebes ausging. 
Weiter folgen die Karten, bei welchen nur die Fhilippincnbrückc zur Verbreitung der 
Arten in Betracht kommen kann (Figg. 13— 19) und endlich diejenigen, welche ausschliesslich 
für die Moluk kenbrück c sprechen (Figg. 20-271. 

An diese 27 Karten, welche je nur für eine der vier geforderten Landverbindungen 
(Geltung haben, reihen sich solche, bei denen für die Verbreitung der Arten nach und von 
Celebes zwei Brücken in Betracht k<immen können, und wo stets eine weitere Unter- 
suchung nothwendig ist, um zu erfahren, welche der beiden Brücken oder ob beide zur Ver- 
breitung der Art nach oder von Celebes gedient haben, oder ob auf einer derselben Celebes 
receptiv, auf der anderen communicativ gewesen ist. Es sind Karte 28 und 29: Java- und 
FloresbrOcke, Karte 30: Java- und Philippinen brücke, Karte 31 -33: Java- 
und Molukkenbrückc, Karte 34 und 35: Flores- und Philippinenbrücke, Karte 
36 u. 37: Flores- und .Molukkenbrückc, endlich Karte 38—41: Philippinen und 
Molukkenbrückc. 

Dann folgen zwei Karten, auf welchen je drei Brücken zur Verbreitung der Arten 
offen stehen, und wo die oben angeregte Frage, aul welcher Landverbindung Celebes die 
betreflenden Arten erhalten, auf welcher abgegeben, eine weitere Complication erfahrt. Uieher 
gehört Karte 42, wo die Java-, die Flores- und die Ph il i p p i ne n br ück e benützt 
worden sein können und Karte 43, wo dasselbe für Flores-, P h i I i ppinen - und Molukken- 
brückc gilt. 

Den Abschluss endlich bildet eine Karte (Fig. 44I, bei der für die Verbreitung der 
.•\rten alle vier Brücken in Betracht kommen können. Ueber die Karte 45, welcher eine 
ganz eigene Bedeutung zukommt, siehe unten. 

Gehen wir nun in Kürze die Karten unseres Atlas durch: 

I. Karten der Ja vabrücke (Taf. I — III, Figg. i—6|. Die Karte i, Hinterindien, 
Borneo, Sumatra. Java und Celebes umfassend und für eine sehr charakterLstische Schnecke, 
die grosse Ampullaria ampullacea und für 8 Reptilien und Amphibien geltend, giebt über 
die Einwanderungsroute nach Celebes noch keinen bestimmten Aufschlus.s, indem man ohne 
Kenntniss der vorhergegangenen Ausführungen zunächst eher an eine frühere Verbindung 
zwischen Borneo und Celebes, als zwischen Java- und Celebes denken würde. Schon die 
folgende Karte 2 aber liefert einen ganz klaren Anhaltspunkt für die Richtung der Thier- 
wandening; sic stellt die Verbreitung einer eminenten Leitschnecke, des Amphidromus 
perversus und seiner Varietäten (nebst der eines Vogels) dar und zeigt, weil diese 
Schnecke nur in Sod-Celebcs vorkommt, dass das Einwanderungsthor derselben offenbar 
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im Soden gelegen war und Celebes dieselbe zweifellos von Java und Bali her muss er- 
halten haben. 

Die folgenden Karten 3, 4 u. 5 lehren das.selbe. Da Borneo von der Verbreitung 
der 9 Reptilien tund eines Vogels?), für welche diese drei Karten gellen, ausgeschlossen ist, 
so kann die Wandening nach Celebes nur von Java ausgegangen sein. Am wichtigsten ist 
endlich die Karte 6. welche die Verbreitung von 9 (ir) Mollusken darstellt; sie umfasst 
blos Java und Süd -Celebes (mit einem feinen Ausläufer in's südliche Central-Celebes 
hinein) und lehrt unzweideutig, dass die gesuchte LandbrOcke Java mit Sod-Celebes 
viTljundcn hat. 

2. Karten der Flores brücke iTaf. IV, Figg. 7 — 12). Die Karte 7 zeigt die 
Verbreitung eines der wichtigsten Charaktervögel von Celebes, des weissen, gelbhaubigen 
Kakadu’s, Cacatua sulphurca und seiner Varietäten. Dass derselbe von Süden her. von 
den kleinen Sunda-Inseln aus Ober die Floresbrücke Celebes invadiert hat, lässt sich daraus 
erkennen, dass der Nordostzipfel der Insel, ostwärts von Gorontalo, sowie (sehr wahrscheinlich) 
auch die ö.stliche Halbinsel, noch von ihm frei sind. Noch beweisender für die einstmalige 
Existenz einer Celebes mit den kleinen Sunda-Inseln mach unseren oben gegebenen Aus- 
führungen speciell mit Flores) verbindenden Landbrücke ist Karte 8, welche für 5 Mollu.sken 
und 3 Vögel gilt; sic umfasst Süd-Celebes (nur ein Mollusk gebt bis Central-Celebes hinein) 
und das kleine Sunda-Gebiet, wobei die einzelnen Inseln, wo die Arten bisher nachgewie.sen 
worden sind, .sich auf der Tafelerklärung angemerkt finden. Für die Thierwanderung auf 
der einstmaligen Floresbrücke sind die näch.stfolgcnden 3 Karten (Figg. 9 — ii) von Wichtig- 
keit. Karte 9 zeigt, dass r Mollusk und 2 Vögel, von Süd-Celebes ausgehend, noch Djampea- 
Kalao, nicht mehr aber Flores erreicht haben, Karte 10, dass 3 Mollusken und 2 Vögel 
vom kleinen Sunda-Gebiet aus noch Saleyer, aber nicht mehr Celebes, Karte 11. da.ss 
2 V'ögel noch Djampca-Kalao, aber nicht mehr Saleyer in ihrer Wanderung zu besiedeln 
vermochten. Endlich illustriert Karte i2, blos Saleyer und Djampea-Kalao umfassend und 
für 2 Mollusken und (wenigstens höchst wahrscheinlich) für 3 Vögel geltend, unsere Ver- 
muthung, dass beim .\bbruch der Floresbrücke die genannten kleinen Inselchen zunächst 
noch mit einander eine grössere In.scl gebildet haben, 

3. Karten der Fhilippinenbrücke (Taf. V und VI, Figg. 13—19). Karte 13 
umfasst Celebes, die Philippinen und Borneo; sic gilt für 3 Frösche (diest; drei alle nur in 
Nord-Borneo nachgewiesen) und mit einer gewissen Modification (ausser Borneo auch Sumatra 
und Malakka) für 2 Schlangen. Für sich allein betrachtet, würde sic noch nicht ohne weiteres 
für eine Landbrücke zwischen Celebes und Mindanao sprechen, indem man einzuwenden 
vermöchte, da.ss eine Verbindung zwischen Nord-Borneo und Celebes dasselbe W;rbreitung.s- 
resultat ergeben könnte. Da wir aber aus den früheren Auseinandersetzungen (siehe auch 
gleich die Karten der Tafel \^I) wissen, dass eine solche Brücke zwischen Celebes und den 
Philippinen bestanden haben musste, so ist die Wanderung der betreffenden Thierc in der 
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Weise zu erklären, dass sie entweder von Nord Bornco aus Ober die Palawan- oder die Sulu- 
Brücke nach den Philippinen und von <lort nach Celebes, oder aber, was wohl für <lic drei 
Frösche, aber kaum für die beiden Schlangen znireffen könnte, von den Philippinen aus sowohl 
nach Borneo, als nach Celebes gelangt sind; eine von Celebes ausgehende Wanderung ist 
in diesem Falle höchst unwahrscheinlich. Karte 14 ist ähnlich; doch ist bereits, da nur 
die nördliche Halbinsel von Celebes in Betracht kommt, der Ausgangspunkt der Philippinen- 
brfleke als ein nordcclcbensischer gekennzeichnet. Die Karte gilt für Megapodius Cumingi, 
und da es sich somit um einen Angehörigen einer östlichen Gattung handelt, so darf als 
sicher angenommen werden, dass die Wanderung in diesem Falle von Celebes ausging und 
über die Philippinen nach Nord-Borneo geführt hat. 

Auf den folgenden Karten (Taf. Vit kommt nun Borneo in Wegfall. Karte 15, 
umfassend ganz Celebes uml die Philippinen, gilt für 4 Reptilien und 1 Vogel, Karte 16. 
Central- und Nord-Celebes und die Philippinen, für 4 Mollusken und Karte 17, Nord Celebes 
und die Philippinen, für 3 Mollusken und 2 Vögel. Die V'erbreilung der auf diesen drei 
Karten eingetragenen 14 Arten ist unserer .Meinung nach ohne die Annahme einer Landbrücke 
nicht verständlich; die beiden Karten 16 und 17 zeigen aber noch iin besonderen, dass das 
Ein- oder Auswantlcrungsthor dieser Arten in Nord-Ccicbcs gelegen war. Die beiden letzten 
Karten 18 und 19 der Taf. VI endlich, welche die Verbreitung von 6 .-\rten (i Schnecke. 
I Reptil. 4 \’ögeh darstcllcn und nur noch Celebes und Sangi umfassen, sollen unstire, 
auch noch durch spater folgende Verbreitungskarten (sicl-.c die Karten 31 und .)it erhärtete 
An.sicht belegen, dass beim .‘\bbrnch «ler PhilippinenbrOcke zunächst die Talaiitgruppe (siehe 
weiter unten), später noch die Sangigruppe mit Nord-Celebes eine Zeit lang in V'erbindung 
geblieben sind. 

4. Karten der Molukkenbrückc (Taf. Vll und VIII. Figg. 20— 271. Karte 20, 
ganz Celebes, die .Molukken und Neu-Guinea umgreifend, gilt für 2 Reptilien und 2 Vögel. 
Die Verbreitung dieser 4 Arten spricht zwar f(ir die einstmalige Existenz einer Celebes mit 
den Molukken verbindenden Brücke, sie sagt aber noch nichts über den Au.sgangspunkt 
dieser Brücke aus; die folgende Karte 21 dagegen, welche von Celebes nur das centrale 
Stück (geltend für 2 Mollusken) und die östliche I lalbinsel (geltend für 1 Vogel) umschliesst. 
lehrt bereits, dass die Brücke von der den heutigen Tomiih-Golf umgebenden Landmasse 
au.sgegangen .sein muss. Auf den folgenden Karten kommt Neu-Guinea in Wegfall. Karte 22 
(Celebes und nördliche .Molukkeni gilt für 1 Mollusk, 2 Reptilien und i Vogel, Karte 23 
(Nord-Celcbes und Molukkeni für 2 Mollusken. .-\uf den beiden Karten 22 und 23 halw-n 
wir die Sula-Inseln nicht gefärbt, weil der Nachweis der betreffenden Formen auf denselben 
noch aussteht. Trotzdem sind wir überzeugt, dass, falls die Verbreitung dieser Arten 
wirklich eine solche ist, wie sie unsere beiden, auf der heutigen Literatur beruhenden 
Karten darstellen, dieselben auf den Sula-Inseln lebend oder subfossil gefunden werden 
müssen. .Man vergleiche die früher, p. 45, hierüber gemachten Mittheilungen. Dass die 
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Verbindung von Celebes nach den Molukken in der Thal über die Sula-Inseln geführt hat, 
dafür sprechen die nun folgenden Karten. 

Karte 24 zeigt die Verbreitung von 4 Vögeln, welche von den Molukkcn-Inseln 
Obi, Ccram und Buru über die Sula-lnseln bis zu dem Ost-Celebes vorgelagerten Peling- 
Banggai- Archipel reichen; dass diese 4 Arten im östlichen Celebes noch nicht nachgewiesen 
worden sind, dürfte wohl eine zufällige, durch die mangelhafte Erforschung bedingte Er- 
scheinung sein. Den intimen Zusammenhang von Celebes mit den Sula-Inseln erweisen ferner 
die Karte 25, welche für nicht weniger als 13 ganz Celebes mit Sula gemeinsame V'Ogel 
gilt und Karte 26. welche die Verbreitung von 3 auf Celebes das circumtominischc Gebiet 
bewohnenden und zugleich auf Sula vorkommenden Vögeln darstellt. (Für weitere, Celebes 
und Sula, aber auch Sangi und Talaut gemeinsame Arten siehe Karte 41.) 

Karte 27 endlich umfasst nur den Peling-Banggai-Archipel und die Sula-Inseln und 
gilt für 9 Vogelarien. Für den aus dieser Verbreitung gezogenen Schluss, dass nämlich 
die genannten Inseln eine Zeit lang zusammen eine grössere Insel gebildet haben, und dass 
deren Auflösung in die heutigen Thcilstückc die letzte Phase in der Zerstörung der von 
Celebes nach den .Molukken führenden Brücke gewesen sei, verweisen wir auf die p. 100 
gemachten Angaben. 

Nachdem wir im Vorhergehenden diejenigen Karten behandelt haben, welche für die 
Existenz Je nur einer der vier geforderten, ehemaligen Landverbindungen sprechen sollten, 
wenden wir uns nun zu denen, wo je zwei solcher Wege für die Verbreitung der Arten 
noth wendig oder möglich sind. 

5. Java- und Floresbrücke (Taf. IX. Figg. 28 und 29). Karte 28, welche 
ausser Celebes das hinterindische Festland, die drei westlichen grossen Sunda-Inseln und 
die kleinen Sunda-Inseln umfasst, deckt, mit gewissen in der Tafelerklürung angegebenen 
Beschränkungen, die V'crbreitung von 1 Schnecke. 2 Amphibien und 1 Vogel. Da es sich 
um lauter Angehörige wesentlich westlicher Gattungen handelt, so ist anzuiiehmen, dass 
ihre Wanderung von Java aus .sowohl nach SUd-Cclebcs gefllhrt hat, als direct ostwärts nach 
dem kleinen Sunda-Gebiete vor der Entstehung der Lombokstrasse. Die Benützung der 
Floresbrttcke ist .somit fraglich. Karte 29 (Celebes, Java, Mentawei und kleine .Sund.i-Inselnf 
gilt für 1 Frosch und mit der Modification. dass statt Celebes bis jetzt nur das ihm vor- 
gelagerte Saleyer als Fundort nachgewiesen ist und die Mentawei-Inseln in Wegfall kommen, 
für I Taube. Die V'orbreitung von Rana microdisca ist vielleicht von Celebes aus- 
gegangen, einerseits nach Java und noch weiter westwärts, andererseits südwärts nach h'lores, 
dem einzigen bis jetzt nachgewiesenen Fundorte in den kleinen Sunda-Inseln. Leber die 
Wanderrichtung der Taube dagegen möchten wir nichts au.ssagen. 

6. Java- und Phili ppinenbrücke (Taf. X, Fig. 30). , Die hieher gehörige Karte 30, 
Cclel)es, Java, Sumatra, die Philippinen, Borneo und Hintcrindien umgreifend, hat für 
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3 Mollusken, 4 Reptilien, 1 Frosch und i Vogel Geltung. (Ftlr Lygosoina chalcicles. 
welches zwar auf der Haiiptinsel Celebes noch nicht, sondern erst auf Saleyer gefunden 
wurde, ist Borneo noch etwas unsicher.) l iier Ist nun hei jeder .Art der Zweifel möglich, 
ob die Verbreitung nach Celebes Ober die Java- oder Ober die l'hilippinenbrOcke oder über 
beide zugleich vorsichgegangen ist. Sicher ist nur, dass Celebes der aufn<-hinende Thcil ge- 
wesen sein muss, da es sich um lauter .Arten handelt, welche auch dem asiatischen Festlande 
eigen sind und ostw.irts mit Celebes in ihrer Verbreitung ein Ende linden. 

7. Java- und Molukkcnbrilcke (Taf X, Fig. 31, Taf. XI. Figg. 32 und 331. 
Karte 31, Celebes, Sangi, die nördlichen Molukken. Java, Sumatra. Borneo und I iintei indien 
umfassend, zeigt die Verbreitung zweier asiati.scher' Schlangen. Die Wanderung derselben 
ist so zu denken, dass sie von Java aus nach Celebes und weiter Ober die Molukkcnbrilcke 
(der Nachweis auf Sula steht noch aus) nach den nördlichen Molukken gelangten, von Nord- 
Celebes aus auch nach Sangi (vergl. das oben p. 120 gesagte!. 

Karte 32 giebt die Verbreitung einer kaum zu obersehenden Schnecke, der Vivi- 
para javanica, wieder. Die Richtung ihrer Wanderung ist klar, von Java und Bali aus 
nach Süd-Cclcbcs, von dort nach Central-Cclebes (in Nord-Celebes fehlt sie), weiter Ober 
die östliche Halbinsel, Sula und Buru. an welchen drei Stellen sie noch gefunden werden 
muss, nach den südlichen Molukken, .Amboina und Ccram. Von Sumatra aus gelangte sie 
nach Borneo, wo sie, wie es scheint, nur im westlichen Theile vorkomnit. 

Karte 33 (Celebes, nördliche Molukken und Java) gilt wieder für 2 Schlangen, 
deren Verbreitung entweder von Java aus nach Celebes und weiter nach den .Molukken oder 
vielleicht (Typhlops ater?) von Celebes nach zwei Seiten ausgehend gedacht werden kann. 

Die Verbreitung der sammtlichen 5 auf «len drei letztgenannten Karten dargestellten 
Formen setzt somit die Existenz sowohl der Java- , als der .MolukkenbrOcke als noth- 
wendig voraus. 

8. Flores- und FhilippinenhrOcke (Taf. XII. Figg. 34 und 35). Karte 34 giebt 
die Verbreitung eines asiatischen Frosches, des Oxyglossus laevis, wieder, welcher, wie 
es scheint, in Java fehlt, aber auf Borneo, den Philippinen, Celebes und Flores nachgewiesen 
ist. Falls dies richtig, so kann er nur über die Philippinenbrücke nach Celebes und von da 
über die Floresbrücke nach Flores gelangt sein. Ebenso setzt die auf Karte 35 (Celebes, 
Philippinen, kleine Sunda-lnselnl dargestellte Verbreitung von 2 Mollusken und i Eidechse 
die Benützung der beiden Brücken voraus. Die Wanderungsrichtung lasst sich nur bei der 
letzteren Form. Draco reliculatus, mit einiger Sicherheit vermuthen, indem es als höchst 
wahrscheinlich anzunehmen ist. dass er von Celebes aus nach Flores gelangt sei. 

9. Flores- und .Molukkenbrücke (Taf. XII, Fig. 36 u. 37). Karte 36. Celebes, 
die Molukken bis Neu-Guinca und die kleinen Sunda-lnseln umfassend, gilt für i Schnecke, 
I Reptil und 2 Vögel, Karte 37, Celebes, die südlichen Molukken und Flores, für i Schnecke. 
Die Benützung der beiden Biticken ist bei allen die.sen Formen wahrscheinlich; bei Cyclotus 


politus durfte die Wanderung von Celebes aus nach zwei Seiten, nach Osten und nach 
Süden gegangen sein. 

10. Philippinen- und M o 1 u k k e nbrU c k c (Taf. XIII, Figg. 38—41). Karte 38 
zeigt die Verbreitung einer asiatischen Schildkröte, Cycleinys amboinensis, welche, da 
auf Java höchst wahrscheinlich fehlend, ihren Weg über die Philippinen nach Celebes und 
von dort über die MolukkenbrOcke nach Osten genommen haben muss. Kinc kleine Schnecke, 
Kalielia doliolum, hat eine ähnliche Verbreitung, fehlt aber westlich von Borneo. 
Karte 39, Celebes, die Philippinen und Molukken bis Neu-Guinca umschlicssend, gilt für 
I Schnecke und i Eidechse, Karle 40, wo Neu-Guinea in Wegfall kommt, für i Schnecke, 
I sehr charakteristische Eidechse, Lophura amboinensis, und i hVosch. Die Ver- 
breitung aller dieser Arten setzt, wenn auch der Nachweis auf Sula und Sangi noch aussteht, 
die Benützung der beiden Brücken voraus. Man vergleiche, was oben p. 46 u. 82 Ober den 
Thieraustausch zwischen den Philippinen und den Molukken über Celebes gesagt worden ist. 

Endlich umschliesst Karte 41 nur noch Celebes, die Sula-Inscln, Sangi und Talaut; 
sie deckt die Verbreitung von 3 \'ögeln. Wir erinnern an unsere oben ausgesprochene 
Meinung, dass bei der Auflösung der Philippinenbrücke Talaut und Sangi, bei der der 
Molukkenbrücke die Sula-Inseln mit Celebes noch eine Zeit lang in Verbindung geblieben 
sind. Die Verbreitung der drei Vögel scheint uns aus eben jener .\bbruchsperiode der beiden 
Brücken herzudatieren (vergl. hiezu die Karten 19, 25 und 26). 

Hieran reihen sich zwei Karten, wo für die Wanderung der Arten nach oder von 
Celebes drei Brücken nothwendig oder möglich sind. 

11. Java-, Flores und Phiiippineubrückc. Karte 42 (Taf. XIV), welche von 
Hintcrindien über die drei gro.s.sen, westlichen Sunda-Inseln und die Philippinen nach Celebes 
reicht und aus.serdem die kleinen Sunda-Inseln östlich von Java umschliesst, gilt für 4 Rep- 
tilien, 2 Frösche und 2 Vögel. Da es sich um asiatische Formen handelt, .so ist sicher 
anzunehmen, dass die Wanderung derselben von West nach Ost erfolgte und Celebes die- 
selben entweder von Java her oder Ober die PhilippinenbrOcke erhielt. Ob die Flore.sbrücke in 
Verwendung kam, ist nicht auszumachen, da die Verbreitung dieser Arten ebensogut direct von 
Java aus nach Osten vor der Entstehung der trennenden Strassen erfolgt sein konnte. Um 
diese Frage zu entscheiden, müsste auf den kleinen Inselchen zwischen Sud-Celebes und 
Flores nach diesen Arten gesucht werden. 

12. Flores-, Philippinen- und Molukkenbrücke. Karte 43 (Taf. XI Vi, 
Celebes, die Molukken bis Neu-Guinea, die Philippinen, Borneo und die kleinen Sunda-Inseln 
umschlicssend, gilt für 2 Lygosomen (davon das eine von Borneo noch nicht notiert). Die 
Wanderung ging in diesem Falle oflenbar von Neu-Guinea Ober die Molukken und die 
Molukkenbrücke nach Celebes und von dort nach den Philippinen; ob aber die kleinen 
Sunda-Inseln diese .-\rten von Celebes oder direct von Osten her (vergl, den nächsten Abschnitt) 
erhalten haben, ist nicht sicher zu sagen ; die Benützung der Floresbrücke bleibt somit fraglich. 
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lÜLTan reiht sich eine Karte, die Verbreitung von Arten wiedergebend, welche auf 
vier Wegen nach und von Celebes aus gewandert sind oder wenigstens gewandert 
sein können. 

13. Java-, Flores-, Philippinen- und Molukken brücke. Karte 44 
(Taf. XV), von Hinterindien über die 3 gro.ssen, we.stlichcn Sunda-Inseln und die Philippinen 
bis Celebes und den Molukken, im Süden bis zu den kleinen Sunda-Inseln reichend, gilt mit 
den auf der Tafelerklärung angernerkten Be.schrünkungcn für 7 Reptilien und i Frosch. 

Da das asiatische Festland mit eingeschlossen ist, so handelt cs sich ohne Zweifel 
um lauter asiatische Formen, deren W-rbreitung von Westen nach Osten ging. Wieder bleibt 
cs zweifelhaft, ob Celebes diese Arten auf der Java- oder auf der Philippinenbrücke erhalten 
hat, wogegen die Benützung der Molukkenbrücke für die Wanderung von Celebes nach 
Osten zu als sicher angenommen werden darf. Für die P'lorcsbrücke gelten die oben schon 
mehrfach gemachten Bemerkungen. 

Endlich schliessen wir mit einer Karte ab (Fig. 45. Taf. XV). nur Celebes und 
Borneo umfassend, einer Karte, welche für uns theoretisch die allergrö.sstc Bedeutung 
besitzt, und zwar nicht etwa darum, weil sie für besonders viele Arten Geltung hätte, 
.sondern gerade im Gegentheil, weil cs keine einzige Mollusken-, Amphibien-, 
Reptilien-, V'ogel- oder Säugethierspecics giebt, für welche sie zulräfc. 
Es sind darum fiir Celebes und Borneo verschiedene Farben gewählt worden. Celebes und 
Borneo beherbergen somit keine einzige Art aus den erwähnten Thiergnippen , welche 
nicht auch auf Java oder auf den Philippinen vorkämc, während andererseits, wie unsere 
Karten zeigten, Celebes sowohl mit Java, als mit den Philippinen, mit den Molukken und 
mit den kleinen Sunda-Inseln eine ganze Reihe von Arten gemein hat, welche in ihrer 
Verbreitung auf diese Gebiete beschränkt sind. 

Diese Karte 45 beweist somit unwiderleglich, dass keine l.andbrücke 
in jüngerer, geologischer Vergangenheit Celebes mit Borneo verbunden 
hat; sie beweist aber auch weiter die Richtigkeit der anderen, von uns ge- 
forderten, Borneo umgehenden Land verbi ndu ngen, und sie beweist endlich, 
dass die geographische V'erbreitung der Arten keine willkürliche ist, sondern 
durch Gesetze, die auf der geologischen Geschichte beruhen, bedingt ist; 
sie verkörpert somit das Ergebniss unserer ganzen Untersuchung. 
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Zusammenfassendes Schlusswort 

und 

Versuch einer Reconstruction der geforderten Landverbindungen. 


Ks ist oben sowol)! am hinde des Abschnittes, der von der Verbreitung der Mollusken 
handelte, als bei der Besprechung der Reptilien, Amphibien und Vögel, versucht worden, 
zu ermitteln, in welcher Weise sich nach Procenten die vier Landverbindungen am Aufbau 
der Fauna von Celebes betheiligt h.iben. Für die dabei befolgte Methode wolle man die 
dort gemachten Mittheilungen vergleichen. Jetzt bleibt noch übrig, diese Zahlen zu einem 
Gesammtergebniss zu combinieren, um daraus eine Abschätzung der Wichtigkeit der 
vier Landverbindungen zu gewinnen. 


Weitverbreitete Arten u. endemliicbe 
weitverbreiteter oder nnsicberer 
Verwind Ischaft 

Antheil der 
Javabrücke 

Aatbell der 
Philippinen- 
brücke 

Antheil der 
Molukken- 
brücke 

Antheil der 
Floresb rücke 


Mollusken 30.3*0 

21.4 "/o 

23.3 "lO 

15.I “i'o 

9.9 ® o 

100 

Reptilien und Amphibien i7.6®,'o 

37-95"“ 

26.4 ® 0 

n.i ®,o 

6.95 ®.'o 

100 

V'ögel 28.8 “,0 

25.6 "Io 

16 ® 0 

19.6 ®,'o 

IO ®,'o 

lOO 

Mittel 25.6".'* 

28.3 ®/o 

21.9 ®/o 

«5-3®’® 

8.9 ®0 

100 


Im Allgemeinen sind die gewonnenen Zahlen bei allen drei Thiergruppen auffallend 
übereinstimmend, wenn man die Verschiedenheit der Organisation und somit der Bewegungs- 
fahigkeit bedenkt. Etwas abweichend sind eigentlich nur 2 Zahlen, einmal der verhältniss- 
massig hohe Antheil der Javabrücke für die Reptilien und Amphibien mit 37.9*/«, worüber 
schon oben (p. 90) gesprochen worden ist und dann der niedere Antheil der Philippinen- 
brücke bei den Vögeln mit nur i6*ip. Es ist dieses aber blos eine Folge des Umstandes, 
dass es bei vielen Arten schwer zu sagen ist, ob sic von Java oder von den Philippinen 
her Celebes erreicht haben. 
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Nach unserer Tabelle stehi an Wichtigkeit die Javabrücke mit aS.ß'Vo obenan; ihr 
folgt die Fhilippinenbrückc mit ai.9®/u; an dritter Stelle steht die Molukkenbrücke 
mit 15.3'’ u, und endlich als die unwesentlichste ergiebt sich die Floresbrücke mit nur 8.9 */g. 
Da man, wie schon mehrfach bemerkt, im grossen ganzen die javanische und die philippinische 
Fauna als asiatisch-sundaischc zusammenfassen kann, so erhalten wir als deren Antheil 
am Aufbau der celebensischen Fauna nicht weniger als 50.2*0, wozu noch weiter kommt, 
dass von den weitverbreiteten und verwandts<'haftlich unsicheren Arten, die mit 25-6*0 in 
unserer Tabelle stehen, jedenfalls auch noch ein beträchtlicher Antheil als asiatisch-sundaisch 
sich herausstclien dürfte. 1 liegegen treten die .Molukken mit ihrem Antheil von 15.3*'" und die 
kleinen Sunda-lnseln mit 8.9 ” 0, zusammen 24.2 " » erheblich zurück. Immerhin ist cs doch nich t 
weniger als der vierte Theil der celebensischen Fauna, der^auf diese beiden 
yueilen zurückzuführen ist. 

Wenn man es nicht allzu genau nimmt, so kann man sagen, dass sich die Antheilc 
der vier Brücken verhalten wie 4 zu 3 zu 2 zu i. Ferner dürften im Allgemeinen diese Ver- 
haitnisszahlen ungefähr dem relativen Reichthum der in Betracht kommenden vier Quell- 
faunen entsprechen, wonach dann eo ipso der Antheil, den die verschietlenen Brücken an 
Celebes liefern konnten, ein verschieden grosser sein musste. Für die Reptilien und 
Amphibien haben wir diesen Gedanken bei der Bc.sprechung des Mohikkenantheils (p. 86) 
n.* 4 hcr ausgeführt. 

Wie im literarischen und kritischen .Schlusscapilel gezeigt werden wird, haben in 
der Regel diejenigen Forscher, welche Celebes zu Australien rechnen, die Neigung, den 
ganzen asiatisch-sundaischen Antheil seiner P'auna, also, wie wir jetzt wissen, die reichliche 
Hälfte, schwimmend, treibend, fliegend und „geflogen werdend" Celebes besiedeln zu lassen, 
während bei denen, die Celebes der asiatischen Seite zutheilen, die entgegengesetzte Tendenz 
.sich geltend macht. Dass eine solche Betrachtung nicht zutreffend sein kann, braucht 
wohl nach all den gegebenen Ausführungen und nach der Analyse der 45 Karten, welche 
an der Stelle von Willkür Gesctzmä.s-sigkcit in der Verbreitung der Thierc lehren, nicht 
mehr betont zu werden. F.)ie frühere Anschauung ging eben bewusst oder unbewusst 
von <lcr Realität des Begriffes der zoologischen Regionen aus, woraus sich von selbst die 
Nüthwendigkeit einer Abgrenzung ergab, und das Suchen nach einer solchen Grenze musste 
zu den ol>cn angedeuteten Ausfluchtsmitteln führen. Unsere Untersuchung lehrt aber, dass 
es für Celebes keine solchen Grenzen giebt. W'ill man die Insel zu Asien rechnen, so muss 
ein ganzer Viertheil der Fauna vernachlässigt werden, wenn zu Australien, die gute Hälfte. 
Aber auch ostwärts von Celebes in den .Molukken ist nirgends eine Thiergrenze aufzufinden. 
Nur nehmen allmälig die .sundai.sch-philippinischen Formen ab und die papuasisch-australischen 
zu, so dass vielleicht im Durchschnitt auf den .Molukken das auf Celebes herrschende Ver- 
iiältniss sich umkehren und die westlichen .Arten etwa einen Viertheil, die östlichen die 
Hälfte bilden dürften. Noch auf Ncu-Guinea selbst i.st die Kinstrahlung typisch asiatischer 


Formt;n deutlich spürbar, wie dies auch gar nicht anders sein kann, wenn unsere Anschauung 
einer von Ost-Celebes ausgehenden Molukkenbrnoke richtig ist. Ja über Neu-Guiiiea weg 
bis Nord- Australien sind solche Wanderer zu verfolgen. Umgekehrt gehen, wie wir wissen, 
östliche Formen über Celebes hinaus nordwärLs nach den Philippinen und von dort weiter 
nach Nord-Borneo, und andererseits von Süd-Celebes aus nach Java, überall im Archipel 
eine Grenzlinie illusorisch machend. 

Es könnte gegen die frühere Existenz der von uns angenommenen Landverbindungen 
zwi.schen Celebes und vier Nachbargebieten vielleicht der Einwand erhoben werden : Warum 
hat, wenn solche Verbindungen wirklich bestanden haben, nicht ein vollständiger Ausgleich 
der in Betracht kommenden Faunen stattgefunden oder mit anderen Worten: Warum bewohnt 
nicht genau dieselbe Thierwell Java, Flores, Celebes, die l-’hilippinen und die Molukken, 
wenn doch, wenigstens zeitweilig, keine hindernden Schranken für Thierverbreitung bestanden 
haben? Die -Antwort auf diese Fragen giebt uns ein Blick auf Celebes selbst, dessen Thier- 
wclt im Norden und Süden, wie wir des -Ausführlichen geschildert haben, so grosse Unterschiede 
aufweisl, trotzdem, wenigstens in der Gegenwart, kein trennender Meeresarm die Insei durch- 
setzt. Es lehrt uns dies, dass eb«-n Thierwanderung sehr langsam vor sich geht, und dass 
weitaus die meisten Arten, selbst wenn keine Hindernisse ihrer Verbreitung im Wege zu 
stehen scheinen, dennoch ses.shaft bleiben otler zum minde.sten nur ganz langsam ihr Wohn- 
gebiet und Nahrungsareal auszudehnen suchen. Beispiele hiefür giebt es sogar unter den 
Vögeln ausserordentlich zahlreiche, so wenig man gerade bei dieser Thiergruppc solches 
erwarten sollte. 

Hiezu kommt als eine weitere Ursache für die Verschiedenheit der Faunen trotz 
bestehenden I,andverbindungcn, dass viele Arten, wenn sic sich ausbreiten, zugleich sich 
verändern — man vergleiche hiezu den Abschnitt über die Formenketten im zweiten Bande 
— und neue Arten ausbildcn, deren Zus:immenhang mit der Stammart nur in besonders 
günstigen Fällen deutlich erkennbar bleibt. Die Zahl der Arten, welche Oberhaupt ihr Ver- 
breitungsgebiet in grossem Style erweitern und dabei in ihren körperlichen Eigenschaften 
unverändert bleiben, ist jedenfalls gegenüber den sesshaften Formen und denen, welche 
weiter wandernd zu neuen Arten sich umbilden, eine verhältnissmässig kleine, wobei noch zu 
bemerken, dass in diesen Dingen jede Thiergruppe ihren eigenen Gesetzen unterworfen ist. 
Alle diese Umstände wirken zusammen, um die Verschiedenheit der Faunen trotz zeitweiligen 
l^ndverbindungen wohl erklärlich erscheinen zu lassen. Ueberdies aber können wir nicht 
beurtheilcn, von welcher Beschaffenheit diese I.andbrücken gewesen sind, ob sie überhaupt 
für alle Thierarten gleichmässig begangbar waren, oder ob beispielsweise sumpfige Strecken 
oder schwere Wälder fltr gewisse Formen den Uebergang unthunlich gemacht haben. Eiullich 
kann die Abwesenheit ganzer Tliierfamilien auf Celebes, wie, um einige Beispiele aus der 
heutigen, javanischen Fauna herauszuheben, der Cyprinoiden unter den h'ischen, der Blind- 
wühlen unter den Amphibien, der Trionychiden unter den Reptilien, der Megalaemiden und 
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Trogoniden unter den V'ögeln, der Hunde und Kat/.cn unter den Säugern, sehr wohl darin 
ihren Grund haben, dass diese von Asien her Java erst zu einer Zeit in grösserer Zahl 
invadierten, als die BrQcke nach Celebes bereits in Auflösung begriffen oder schon ganz 
abgebrochen war. 

Es ist in der Einleitung schon betont worden, dass aus der geographischen \^er- 
breitung von Thieren und Pflanzen nur Schlüsse auf eine geologisch gesprochen 
kurze Vergangenheit gezogen werden können, weil sich, sobald wir weiter zurQckgehen, 
die Verhältnisse von Meer und Festland so sehr ändern und mit ihnen die Arten und 
Gattungen der Thier- und Pflanzenwelt, dass die Vertheilung der heute bestehenden Lebe- 
wesen in den wenigsten Füllen mehr damit in Verbindung gebracht werden kann. 

Wenden wir uns nun, den Resultaten des nächsten Bandes vorgreifend, kurz zur 
Geologischen Geschichte von Celebes, um zu erfahren, in welche Periode etwa 
unsere Landverbindungen zu setzen sein dürften. Da finden wir für’s Erste, dass noch im 
Eoeän Celebes überhaupt nicht existierte, ja dass damals wahrscheinlich ein .sehr 
grosser Theil des heutigen, indo-australi.schen Archipels unter Wasser lag. ln Celebes selbst 
erreichen die eoeänen Kalkbildungen eine bedeutende Mächtigkeit. In Jener Zeit schied 
somit eine weite See Asien von Australien. Daraus folgt, dass die Abtrennung Australiens 
von Asien, wenn sic überhaupt je, was ja sehr wahrscheinlich, einen gemeinsamen Continent 
gebildet halwn, vor der Tertiärzeit, hypothetisch in der Kreideperiode, erfolgt sein muss, 
wonach eine lange Isolierung die Au.sbildung der beiden so verschiedenen Faunen, der 
asiatischen und der australischen, erlaubte. 

Erst im Beginn des Mioeäns scheint die Hebung und Aulfaltung von Celebes und 
der umliegenden Gebiete ihren Anfang genommen zu hah«-n. Die Sande und Thone mit 
marinen Fossilien der Mioeänperiode spielen auf der Insel noch eine grosse Rolle; doch 
zeigen die grauen Mioeänthone, ihren thierischen und pflanzlichen Einschlü.sscn nach, den 
Charakter von litoralen Bildungen, so da.ss die Existenz festen Landes vollkommen 
gesichert ist. Welche Ausdehnung aber «lieses Land im Mioeän schon gewonnen hatte, 
lässt sich heute nicht sagen. In’s Mioeän setzen wir auch die erste Besiedelung des neuen 
lindes Celebes, deren Reste wir in alterthümlichcn Formen aus allen besprochenen Thier- 
classen glaubten erkennen zu können. Dass diese Besiedelung von der asiatischen Seite 
ausging, lehren Ge.stalten wie Babirus.sa zur Sicherheit; aber welchem Wege diese alten 
Formen folgten, ist zunächst nicht zu sagen; doch darf hypothetisch als wahrscheinlich 
angenommen werden, dass diese mioeäne Invasion von Java her erfolgt ist. 

Es ist hier wohl der Ort, eine Anschauung richtig zu stellen, die wir, freilich mit 
allen Vorbehalten, im ersten Bande (p. 96) ausgesprochen haben. Der Nachweis von Kalk- 
bildungen, die wir für spättertiäre ansahen, an den Ufern des Posso- und des Matanna- 
Sec’s zwang uns damals zur Ansicht, dass in junger Vergangenheit die heutigen Scc’n vom 
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Meere eingenommen gewesen seien, in welcher Zeit dann die altcrthümliche Süsswasser- 
l'auna in die Gebirgsbäche sich zurückgezogen hätte, um später nach dem Rückgang des 
Meeres die Sce’n aufs neue in Besitz zu nehmen. Da aber eine genauere Untersuchung 
der von uns mitgebraclucn Steinproben und Fossilien diesen Kalken kein spät-, sondern ein 
frOhtertiärcs Alter zuwies, so kann diese Uilfshypothcsc fallen gelassen werden. Die central- 
celebensischen See’n sind seit ihrer Entstehung immer Süsswasserbecken gewesen. 

Kehren wir nach dieser Abschweifung zu unserem Thema zurück. Die fortschreitende 
Hebung von Celebes und mit ihm des ganzen Archipels, im Mioeän beginnend und im Plioeän 
mehr und mehr sich steigernd, führte zu jener l’eriodc ausgedehnter I^ndverbindungcn, 
deren Existenz wir aus der Zusammensetzung der heutigen Fauna von Celebes als noth- 
wendig haben fordern müssen. Diese gro.s.se Festlandepoche wird man wesentlich als eine 
plioeäne bezeichnen dürfen; sie ist somit eine relativ moderne, und in ihr erfolgte haupt- 
sächlich die Besic<lclung von Celebes. -Mit dem Ende der Pliocänzeit oder im Beginn des 
Pleistocän geschah dann die langsame Auflösung der Landverbindungen in Folge von Ein- 
brüchen. 

Ja es ging sogar schliesslich die Untertauchung noch weiter, als es heute der Fall 
ist. In dieser Zeit, also in der der Gegenwart unmittelbar vorhergehenden Periode, war 
Süd-Celebes von einem Meeresarm an der Stelle der heutigen Tempe-Senkung quer durch- 
schnitten und bildeten sich im Norden der Insel die neogenen Kalke in dem Becken, worin 
heute der Limbotto-Sce liegt, bmtsprechende Erscheinungen sind auch von anderen Theilen 
des Archipels genugsam bekannt. Eine leise Hebung, welche wahrscheinlich heute noch 
andauert, führte dann zur Jetztzeit hinüber. 

Kecapitulierend finden wir also Celebes im Eoeän vom Meere bedeckt, im Mioeän 
sich erhebend und im Plioeän in ausgedehnter Weise mit N.achbargebieten in V'erbindung 
tretend ; dann wieder Auflösung dieser Landmasse, Abbruch der Verbindungsbrücken und 
in der «Icr Gegenwart unmittelbar vorhcrgch«;nden Periode sogar eine etwas tiefere Unter- 
tauchung als heute, endlich neuerdings wieder eine leichte Hebung. 

Dieses ist der allgemeine Umriss der Geschichte von Celebes, so wie wir sie aus geo- 
logischen und zoogeographischen Gründen glauben erkennen zu können. Wer aber wollte sich 
zu behaupten unterfangen, dass in Wirklichkeit der Process so schematisch vor sich gegangen 
sei. oder ob nicht eine viel grössere Zahl positiver und negativer Strandverschiebungen 
stattgefunden habe? Wer wollte sicher entscheiden, ob die verschiedenen Landverbindungen 
alle gleichzeitig Be.stand hatten, oder ob die Bildung der einen Brücke mit der Untertauchung 
einer anderen zeitlich zusammenficl u. s. w.? 

Eine Bemerkung ist hier einzuschalten, welche die Werthschatzung der Meerestiefen 
zur Reconstruction jetzt verschwundener l^ndmassen betrifft. Im Allgemeinen ist man 
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geneigt, geringe Meerestiefe unbedingt als einen Beweis dafür anzusehen, dass an solchen 
Stellen in relativ junger V'ergangenheit Land gewesen sei. In vielen P'allen wird dies auch 
gewiss zutreffen. Aber andererseits lässt sich nicht bestreiten, dass Seichtheit eines Meeres- 
ab.schnittes ganz ebenso gut ein hohc.s .■'\ltcr desselben bedeuten kann, indem das glciche 
Resultat auch durch eine altmälig vor sich gehende Auffüllung zu Stande gekommen sein 
kann. Dies gilt noch ganz besonders für die verhältnissmässig kleinen Becken und .schmalen 
Strassen unseres Archipels. So sagt z. B. Weber (212, p. 189t. dass in der eigentlichen 
Java-See, infolge der überreichen Schlammzufuhr durch die P'lüsse Javas, Borneos und 
•Sumatra ’s die Entwicklung der Korallenthiere sehr beeinträchtigt werde und dass sie local, 
wo dieser für sie schädliche Einfluss sich besonders Ix-merkbar mache, ganz fehlen. Selbst 
Wallacc, der sonst so eifrige Verfechter der Ansicht, dass seichte Meere eine recente 
Landverbindung anzeigen, giebt in seinem „Lsland life* (205, p. 433t zu. dass seichte Strecken 
durch Auffüllung, „vulkanische Erhebung" oder Korallenriffe entstanden sein können und dann 
Alter und Trennung und nicht frühere Verbindung be<leuten. 

Hiezu kommt ferner, dass ein seichtes Meer eventuell auch ein in 1 Icbung bcflndliches 
sein kann, und endlich ist eine Ab.schätziing in der W’eise, dass man etwa sagen könnte: 
„Ein Meer von 2000 m. Tiefe ist älter als eines von nur io<x) m.* , schon darum ganz 
unthunlich, weil das Ab.sinken verschiedener Schollen gewiss mit sehr verschiedener Ge- 
schwindigkeit vor sich gehen und in sehr verschiedenen Tiefen Malt machen kann. Das 
adriatische Meer ist z. B. wahi'scheinlich erst im Diluvium entstanden (vergl. dafür Kayser, 
104, II, p. 3371 und lehrt somit, dass solches Ab.sinken verhältni.ssmä.s.sig rasch vor sich zu 
gehen vermag. Verfechter der Ansicht, ein seichtes .Meer sei stets ein junges Meer und ein 
tiefes ein alte.s, müssten im Grunde auch den Standpunkt vertreten, ein hohes Gebirge sei 
stets ein altes und ein niedriges ein junges, während bekanntlich durch Erosion abgetragene 
und abgerundete viel älter sein können als die luftigsten Al|>enkämme. 

Wir haben es für nöthig gehalten, die.se Bemerkungen einzuschicben, da unsere 
zoogcographi.schen Resultate in mehreren Fällen den Beweis erbringen, dass einzelne seichte 
Meerestheile ein hohes Alter haben, ja älter sind als benachbarte tiefe. Die Makassarstrasse 
z. B. zwischen Celebes und Bortu:o ist in ihrem südlichen Theile sehr seicht und auch in 
ihrem weiter nördlichen Verlauf sich fast durchgängig in einer Tiefe von blos 1000—2000 m. 
halteiul; dennoch aber ist sie eine alte Strasse. Noch seichter, nicht über 200 m. gehend 
(nach Krümmers, 171, Karte) ist der Meeresabschnitt zwischen der Nordküstc von Java und 
der Südküste von Borneo. Dessenungeachtet hat die Thierverbreitung gelehrt, dass zwischen 
den beiden Inseln kein dircctcr Thieraustausch stattgefunden hat, sondern dass die Wanderung 
im Bogen über Sumatra vor sich gegangen ist. Andererseits trennt heute eine tiefe Sec 
beispielsweise Buru und Obi von den Sula-lnscln, Flores von Djampea-Kalao, und dennoch 
verlangt die Thier Verbreitung an diesen Stellen noch im Pliocän zeitweilig festes Land. Die 
schematische Betrachtungsweise, welche nach der 100 oder tooo u. s. w. Meterlinie die Um- 
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risse verschwundener Landmassen rcconstruiert, kann in vielen Fallen das Richtige treffen, und 
wir selber haben uns heim Entwurf der nun zu besprechenden Kärtchen vielfach an solche 
Linien gehalten, falls sie den aus der Thierverbreitung gewonnenen Resultaten nicht wider- 
sprachen; thaten sic dies aber, so glaubten wir nach den gemachten AusfOhrungen uns 
berechtigt, den thiergeographischen Ergebnissen einen höheren Werth beizumessen. 

Wir haben versucht, kartographisch die Phasen darzustellen, welche nach unserer 
Meinung Celebes und der indo-australische Archipel Oberhaupt durchgemacht haben. Aber 
wir sind uns sehr wohl bewusst, dass gar vieles dabei Hypothese ist. Namentlich betrifft 
dies die Gleichzeitigkeit der verschiedenen Landverbindungen; auch mussten, wie wir gleich 
sehen werden, allerlei künstliche Mittel angewandt werden, um für die durch unsere Land- 
vcrbinduiigen begrenzten Meeresbecken Communicationen nach dem offenen Ocean zu 
gewinnen. Hiezu kommt, dass solche Karten uns zwangen, auch Ober Gebiete uns auszu- 
sprechen, die ausserhalb des Rahmens unserer in allererster Linie Celebes betreffenden 
Untersuchung lagen. In solchen Fällen sind wir dann so summarisch, als cs anging, ver- 
fahren, wie wir uns z. B. auf eine Analyse des Fhilippinen-.^rchipcls nicht eingelassen haben. 
Dagegen erscheint uns der V’orwurf, der vielleicht wird erhoben werden, dass unsere Land- 
gcbilde unnatürliche Formen hätten, von geringerem Gewichte; denn im Grunde giebt es 
nichts Seltsameres als die doch thatsächlich e.\istierenden Gestalten von Celebes oder 
Halmahera. Wenn wir trotz allen diesen schweren Bedenken doch vier Entwickelungs- 
stadien des Archipels im Texte wiedergeben, so geschieht dies deshalb, weil .solche Karten 
deutlicher als Worte unsere Anschauung von der Geschichte des .^rchipcIs aussprechen und 
ferner, weil sie der Kritik und der Correctur eine leichte Handhabe geben, und wo wären 
diese beiden nöthiger als in einem Gebiete, wo noch so unendlich viel zu erforschen bleibt? 

Karte i bezeichnet nach unserer Meinung den Höhepunkt der plioeänen Festland- 
(>eriode, wobei man bemerken wird, wenn man die Tiefenkarte von Krümmel (171) damit 
vergleicht, dass im Allgemeinen — die wichtigsten Ausnahmen sollen gleich namhaft gemacht 
werden — unsere Contouren mit der 1000 m. Tiefcnlinie zu.sammenfallen. Wir sehen die 
beiden Continente, .Asien und .Australien, mächtig vergrössert. .Mit .Asien hängen Stimatra 
und Borneo, eine breite Landmasse bildend, zusammen, mit Borneo die Philippinen. Die 
Sulu -See lassen wir noch kleiner sein als heute und durch die Mindorostrasse mit der 
ChinesLschen Sodsee communicieren, indem wir eine breite Landverbindung zwischen Nord- 
Borneo und Mindanao annehmen. Es ist dies die Zeit, wo die grossen Dickhäuter nach 
den Philippinen gelangten (über plioeäne Stegodontenreste auf Mindanao siehe Naumann, 
154 und Trouessart, 200, p. 707K Einzuschalten ist hier, dass in der .Anwendung der 
Bezeichnung „Sulu-See“ auf den verschiedenen Karten keine Uebereinsiimmung herfscht. 
Das. was wir, den meisten .Autoren folgend, als Sulu-See bezeichnen, nämlich das Becken 
zwischen Palawan, Borneo, den Sulu-Inseln und den Philippinen, findet sich namentlich auf 
holländischen Karten als Mindoro-See benannt, und die Bezeichnung Sulu-Scc wird dann als 
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gleichbedeutend mit Celebes-See gebraucht. Man möge sich daran erinnern, um Verwechs- 
lungen zu vermeiden. 

Java hing selbstverständlich mit Sumatra und .somit ebenfalls mit dem asiatischen 
Festland zusammen, aber mit schmälerer Verbindungsfläche als Sumatra und Borneo; es 
setzte sich ostwärts in zwei Arme fort, deren nördlicher nach Süd-Celebes lief, während der 



Fijtur 1. 


südliche ohne Unterbrechung das ganze kleine Sundagebiet verband. Da wir die Lombok- 
Strasse, ebenso wie die anderen, heute die Flores-See mit dem Indischen Ocean verbindenden 
Strassen aus thiergeograpliischen Gründen als noch nicht bestehend annehmen, la.ssen wir 
in diesem Stadium die Flores-See nörtllich von Flores, zwischen dieser Insel tmd der mit 
Celebes in Verbindung stehenden Djampea-Gruppe, mit der Banda-See communicieren. Die 
Sawu-Scc lassen wir zwischen Sawu und Rotti mit dem Indischen Ocean sich verbinden. 
Sumba und Timor südwärts vorspringendc Halbinseln des kleinen Sundalandcs bilden. Es 
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östlichen zusammen eine Landmassc, welche die Molukken-See westwärts umrahmte und 
dann über die Sula-Inseln sich nach Osten fortsetzte; die südöstliche, stark verbreitert, um- 
schloss den Buton- Archipel und die vielen kleinen vorgelagerten Inselchen; endlich hing die 
südliche Halbinsel südwestwärts mit Java, südostwärts mit der Djampea-Gruppe zusammen. 



Figur 2. 


Die nach unserer Vermuthung nächst folgenden Veränderungen zeigt Karte 2. 
Abgesehen von einer leisen Verkleinerung des asiatischen Festlandes bemerke man zunächst, 
dass wir der Celebes-See eine andere oceanische Communication gegeben haben als auf Karte i 
und zwar durch Vermittlung der Sulu-See und der Mindorostrasse nach der Chinesischen 
Südsee. Es geschah dies, um eine Land Verbindung zwischen Nord -Celebes und den 
Philippinen möglich zu machen. Borneo schickte nun noch einen derben .Ausläufer nach 
Norden. Falawan und die Calamiancn umfassend, Mindanao einen nach Südwesten, die Sulu- 
Inseln umgreifend. 


DIgitized by Google 


135 


Weitere Veränderungen haben wir im Süden von Celebes zur Darstellung gebracht, 
indem wir die Flores-See nun durch die neu entstandene I-ombokstrasse mit dem Indischen 
Ocean sich verbinden lassen und andererseits Djampca-Kalao mit Flores in Zusammenhang 
Setzen. Hiedurch gewinnen wir nun zwei von Süd-Celebes ausgehende LandbrUcken, von 
denen die westliche nach Java, mit welchem noch Bali verbunden ist, führt, die östliche 
nach einem langgestreckten Lande läuft, welches noch die gesammten, heutigen kleinen 
Sunda-lnseln östlich von Bali umschliesst; Sumba und Timor bilden immer noch Halbinseln 
dieses Landes, die Sawu-See umrahmend. In Folge der Bildung der Lombokstrasse ist die 
Wanderung asiatischer Formen nach Osten unmöglich gemacht oder wenigstens nur noch 
mit dem Umweg über Süd-Celebes denkbar. 

Mit Timor haben wir nun hj’pothetisch im Osten die Timorlaut-Gruppc in Verbindung 
gesetzt, welche auf der letzten Karte noch zum australischen Continent gehört hatte und 
zwar aus zwei Gründen, einmal um das V^orkommen einzelner westlicher Thierformen auf 
Timorlaut zu erklären und andererseits, um dem kleinen Sundagebiele die östlichen Arten 
zuzuführen, welche mit Lomhok westwärts das Ende ihrer Verbreitung finden. Wir geben 
indessen gern zu, dass dieses aus der Thiergeographie abgeleitete Resultat auch durch 
andere Combinationen hätte erreicht werden können. 

Wichtige Veränderungen treffen wir auch im Osten von Celebes an, erstlich ein 
Schrumpfen des australischen Festlandes und dann die Bildung einer V'erbindungsbrücke 
zwischen den Sula-lnscln und den südlichen Molukken. Wir sehen jetzt von den mit Celebes 
verbundenen Sula-Inseln zwei Landbrücken ausgehen, von denen die eine wie früher nord- 
ostwärts nach der Halmahcra-Gruppc, die andere südostwärts nach Buru, Amboina, Ceram, 
Goram, Banda u. s. w. führt. Die einstmalige Existenz dieser Brücke haben wir in den 
vorhergehenden Capiteln genOgentl iMisprochen, so dass wir sie trotz scheinbaren occano- 
graphischen Schwierigkeiten, nämlich einem heute tiefen Meere zwischen Sula und Buru 
(siche Weber, 212, p. 184I, glauben als gesichert ahnehmen zu dürfen. Diese Doppelbrücke 
vermittelte den Austausch sundaisch-philippinisch-cclebcn-sischcr F'ormen nach den Molukken 
und Neu-Guinea und entsprechend östlicher Formen nach Westen. 

Man wird ferner bemerken, dass wir zwischen Neu-Guinea und den kleinen, östlich 
von Ceram gelegenen und mit diesem noch verbundenen Insclchen einen Meeresami gezeichnet 
haben; wir mussten dies thun, um der Ceram-See, welche nun westwärts durch Land, nämlich 
eben Jene Brücke zwischen Sula und Buru, eingeschlosscn ist, eine Communication zu ver- 
sch.iffen. Die nördlichen Molukken dagegen lassen wir ostwärts noch mit Neu-Guinea Zu- 
sammenhängen, entsprechend dem merklich papuasi.scheren Charakter ihrer Fauna. 

L'ebergehend zu Karte 3 finden wir eine weitere Verkleinerung des asiatischen und 
des australischen Festlandes. An der Umgrenzung der Sulu-See haben wir byjwthctischer 
VV'eise insofern eine Aenderung eintreten lassen, als wir nun vorilbergehend Palawan mit 
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den Philippinen, die Siilu-Inseln mit Borneo verbunden annehmen, um auf diese Weise einen 
weiteren Formenaustausch zu ermöglichen. Von den Philippinen haben wir nur noch 
Mindanao in Verbindung mit Celebes gezeichnet. Im Süden wurde durch Bildung der. 
Ombaaistrasse Timor von der V'erbindung mit Flores und also mittelbar von Celebes ab- 
getrennt; ebenso wurde Sumba abgelo.st und die Strasse zwischen Sumbawa und Flores 



Figur 3. 


eingesenkt, wonach Celebes jetzt nur noch mit P'lores in Connex steht. Von der 
Celebe.s-Molukkenverbindung haben wir Cerain mit Amboina abgcschnittcn, somit von den 
südlichen Molukken nur noch Buru mit Sula in Zusammenhang gelassen. In Celebes selbst 
wurden die Golfe etwas tiefer einschneidend dargestellt. 

Das Fortschreiten des Auflösungsprocesses wird auf Karte 4 zur Anschauung ge- 
bracht. Die Brücke zwischen Süd-Celebes und Java ist abgebrochen, Java selbst aber noch 
mit Sumatra und somit mit dem asiatischen Festland in Verbindung, ln dieser Zeit konnte 


Java noch zahlreiche asiatische Thierformen erhalten, denen aber die VVeiterwanderung 
nach Osten abgeschnitten war. Ebenso ist die Verbindung zwischen Sod-Cclebes und Flores 
aufgelöst. Unsere Karte giebt der früher ausgesprochenen Vermuthung .\usdruck, nach welcher 
beim .Abbruch der Floresbrfleke Saleyer und Djampea-Kalao zunächst noch miteinander eine 
grössere Insel gebildet haben. Die Celebes-Molukkcnbrückc reicht nur noch bis zu den 



Sula-Inseln; Buru sowohl, als die Halmaheragruppe haben sich davon abgelöst, die letztere 
nun auch von Neu-Guinea. Dieses aber dürfte immer noch in seinem südöstlichen Thcilc 
mit Australien in Verbindung stehen. Die Brücke zwischen Nord-Celebes und Mindanao ist 
gleichfalls unterbrochen und zwar, wie öfters betont, so, dass Talaut und Sangi noch mit 
der nördlichen Halbinsel von Celebes in Conne.\ blieben. Die drei Golfe von Celebes 
wurden schon beinahe in ihrer heutigen Grösse zur Darstellung gebracht 

Weitere Stadien kartographisch wiederzugeben, dürfte unnöthig sein. Im Westen 
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rrfolgic ;!unitchst die At>trcnming von Java durch Bildung der Sundastrasse, wülirend Sumatra 
und Borneo noch mit Malakka in Verbindung blieben, im Osten die .Abspaltung Ncu-Guinca's 
von .Australien. V'om Nonlarm von Celebes löste sich erst Talaut, dann Sangi los und vom 
Ostarm der Feling-Banggai Arcliipel. um zunächst noch mit den Siila lnsi-ln zus;unmen eine 
grössere Insel /u bilden. 

Endlicli folgte eine Periode etwas tieferen L'ntertauchens als heute. Wie weit dieses 
möglicherweise gt^gangen ist, soll im nächsten, geologisch-geographischen Band besprochen 
wenlcn. Ein gebirgiges Land, wie Celebes eines ist, konnte durch diese tinbedeutende Strand- 
verschiebung nicht wesentlich verkleinert wcrtlen, wurde aber doch an mehreren Stellen 
von tiefen M«r<-rbusen eingeschnitten. Eine Reduction der Fauna dürfte hiedurch nicht erfolgt 
sein. Die verhaltnissmassige .Armuth in gewissen Gruppen, wie z. B. den Saugethieren 
uml Sflsswasserfi.schen, hat, wie wir sciton b(;sproehen haben (p. 65t und im historischen 
Abschnitt, bei .Anlass der Weber'schen Arbeit (p. 158t noch weiter be.sprechen wcnlen, andere, 
in <ler .-\rt untl V\'eis«r der Besiedelung von Celebes liegende Gründe. Eiinc leise Hebung 
führte dann zur Jetztzeit hinüber. 

Wir haben also, um zu rccapitulicren, von <lrci 1 lalbin.st-ln von Celebes X'crbindungs- 
bi'flcken nach benachbarten Gebieten ausgehen lassen, von der nördlichen, der östlichen und 
der südlichen und wollen uns nun noch rasch nach <len heutigen Resten dieser Brückc-n 
Umsehen. Nur die südöstliche Halbinsel ist nie eine solche Verbindung cingegangen; ihre 
Fauna deutet, so weit sie heule bekannt ist, auf keine eigene Bezugsquelle hin, sondern lässt 
sich sehr wohl von <lcr übrigen Celebes-F'auna. namentlich der südcelcbensischcn, ableiten. 
Zwar hatte auch diese Halbinsel früher eine viel grössere Ausdehnuttg als heule; den Ueberrcst 
derselben sehen wir in dem ihrer Stttlspitzc vorgelagerten Buton-Archipcl und den weiter 
zerstreuten, kleinen In.selchen. 

Von der Spitze der südlichen I lalbinsel von Celebes gehen heute zwei Insclbogeu 
aus, der eine nach Sodweslen, der andere nach Südsüdoslen, zwischen sich die Flores-See ein- 
rahmend. Der erstere führt über dii; Postillon- und die Paternostergruppe und den Kangean- 
Archipcl nach .Madura-Java, der letztere Ober Saleyer, die Tiger-Inseln, I.)jampca, Kalao, 
Bonerate , Kalautua nach Flores. Zwischen den beiden letztgenannten Inseln liegt heute 
ein tiefes Meer (Weber, 212, p. 183t. Diese beiden Inselbogcn fassen wir als die Reste 
der beiden früheren Landverbindungen nach Java und nach Flores auf, wobei noch zu be- 
merken, dass das Land, welches die heutigen Postillon- und Paterno.sier-!nselgrupj>eu um- 
fasste. eine sOdosiwärts vorspringende Ausbuchtung der von Celebes nach Java führenden 
Brücke scheint gebildet zu haben. 

Die Reste der froheren LandbrUcke nach den Molukken lassen ebenfalls an Klarheit 
nichts zu wünschen übrig, indem der Peling-Banggai-Archipel den l'ebergang zu den Sula- 
Inseln vermittelt und weiter die Richtung der Insel -Sula Besi nach Bum hinweist, w.lhrcnd 
an«lercrseits Obi den \\’eg nach <l«!r I lahnaheragrup|)c zeigt. Ebenso führt eine Kette von 


i:w 


Insclchcn von dor .Minahassa aus über Siao nach der Sangigruji|«; und weiter Ober Talaul 
bis gegen Mindanao hin. ünnöthig üu .sagen, dass wir darin den Rest der alten Philippinen- 
brOckc sehen zu dürfen glauben. .Aus <icn Re.sultaten der Siboga-Expedition (2t2, p. 185) 
ergiebt sich, dass die.se sämnitlichen Inselchen auf einem Rücken liegen von ca. 1300 in. unter 
der Oberfläche. Zwischen der Karkaralong-Gruppe, westlich von Talaut und Mindanao 
wurde dagegen keine geringere Tiefe als 1645 m. gefumU-n, immerhin <lie Existenz eint;r 
Schwelle nachgewiesen, welche die enormen Tiefen der Celebcs-See und des Grossen Oceans 
von einander scheidet. 

•Als wir an unsere zoogeogra|)hische .Arbeit traten, sind wir von tiem uns gewisser- 
maassen selbstvcrst.lndlich scheinenden Geclanken ausgegangen, der heutige indo-australische 
.\rchii>el stelle das durch Einbrüche entstandene Zersplittcrungsproduct eines grossen, alten 
australasiatischen Conlinentes dar, und als Aufgabe betrachteten wir die Lösung der Frage, 
wo und in welcher Reihenfolge Bnichlinicn und ,Absenkungcn diese alte Continentalmasse 
durchsetzt haben. So hielten wir, als sich das Resultat ergab, dass Borneo und Celebes 
keine einzige Specics ausschliirsslich beherbergen, tlie Makassarstrasse für die ,'tltcstc Hruch- 
linie durch einen solchen Continent. Erst die aus der gleichzeitig unternommenen geologischen 
Bearbeitung der In.sel erwachsene Erkenntniss, dass im Eoeän und zum Theil noch im 
.Miocan Celebes und mit ihm jedenfalls eine grosse Partie des Archipels unter Wasser lag, 
also nicht existierte, lehrte uns, dass der eben ausgesprochene Gedanke unrichtig sei. 

Wohl folgte im Pliocan eine grosse Festlandepoche, welche durch Landbrflcken 
den .Austausch von Lebewesen ermöglichte ; aber es hat rliese Erscheinung nichts mit jenem 
australasiati.schen Continent zu thun, von dessen .Annahme wir ursprünglich ausgegangen 
waren. Geologisch gesprochen ist Celebes eine junge Bildung, und die Maka.ssar.slras.se ist 
nicht mehr die erste Bnichlinic durch einen alten Continent. sondern ein Rest des Eocan- 
meeres. W'ir haben oben schon gesagt, dass, wenn wir einen australasiatischcn Continent 
annehmen wollen, wir ihn viel weiter zurück, wahrscheinlich in die Kreideperiode, verlegen 
müssen. Eine lange Isolierung .Australiens ermöglichte dann die .-Xusbildung .seiner eigen- 
artigen Lebewelt, eine secundärc, spättcrtiilrc üuidperiodc eine Vermischung asiatischer und 
australi.schcr Thierformen auf Celebes und anderwärts. 

Wir möchten diesen Abschnitt nicht schliessen, ohne noch einmal betont zu haben, 
dass unsere Rec<mstructionskart<-n im Einzelnen hypothetisch sind und beim heutigen Stand 
der Kenntnisse auch hypothetisch sein mü.s.sen. .Ausgehend von einigen, wie uns scheint, 
gesicherten Ergebnissen unserer Untersuchung, wie von der einstmaligen Existenz der vier 
von Celebes ausstrahlcnden Landvei'bindungen nach Java, Flores, den Molukken und den 
Philippinen und der Nichtexi.stenz einer solchen zwischen Celebes und Borneo u. s. w., 
haben wir versucht, die Geschichte von Celebes und des indo-australischen .Archipels vom 
Plioeün bis heute darzustclien. Wir glauben aber ganz bestimmt Voraussagen zu können, 
dass, wenn einmal ähnliche zoogeographische Studien, wie wir sic für Celebes durchgeführi 
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haben, auch für alle anderen Theile des Archipels vorliegcn werden, geologische Reconstruc- 
tionskarten gewonnen werden können, welche in allen Pu?ikten auf dauernden Werth 
Anspruch zu erheben im Stande sein werden. 

Unsere zoogeographischc Untersuchung ist zu Ende. Liebhaber von Resultaten, 
welche .sich mit wenigen Worten wiedergeben lassen, wie die Sal. Müller’schc oder die 
Wallace’sche Linie sulche gewesen sind, werden uns d.afOr wenig Dank wissen. Wir sind 
aber Überzeugt, dass selbst unsere Betrachtungsweise noch lange nicht der Compliciertheit 
des erdgeschichtlichen Processes gerecht wird, als dessen Resultat die heutige Fauna des 
indo-australischen Archipels uns entgegentrilt. 

Eine gewisse Bürgschaft für die Richtigkeit unserer Ergebnis.se glauben wir endlich 
darin erblicken zu dürfen, dass sic in manchen Beziehungen zwischen den früher aufgestellten 
Erklärungen eine Mittelstellung einnehmen, Wie die Geschichte der Wissenschaft lehrt, ist 
selten eine ernstlich ausgearbeitete und mit Gründen gestützte Theorie so unrichtig gewesen, 
dass sie durch ihr dircctcs Gcgenthcil hätte ersetzt werden können. So ist es auch in unserem 
Falle. Die von trelTlichen .Männern verfochtene Meinung, Celebes gehöre seiner Fauna nach 
zum australischen Gebiete, konnte unmöglich so ganz aus der Luft gegriffen sein, dass sie 
einfach durch die entgegengesetzte, ebenfalls mit Geschick vertheidigte Ansicht, Celebes 
gehöre zu Asien, hätte abgclöst werden können. Beide Standpunkte beruhten blos auf der 
Ueberschätzung oder Unterschätzung des Antheils entweder der östlichen oder der west- 
lichen Formen am Aufbau der Fauna von Celebes. Unsere Ergebnisse zeigen, dass in 
beiden Ansichten ein richtiger Kern enthalten war. 


Historisches und Kritisches. 


Dil! I.itcratur Obt.T die Thier- und Pflanzen-Geographie des indo-australischen Arcliipels 
und die daraus (or die Geschichte des genannten Gebietes sich ergebenden Schlüsse ist 
eine so gewaltige, dass eine völlig lückenlose Analyse derselben eine viel zu umfangreiche 
Arbeit sein wurde. Wir werden daher versuchen, im allgemeinen nur die wichtigsten Ktappen 
in der Erkenntniss darzustellen und uns im wesentlichen auf Celebes beschr.tnken. Auch 
giebt es bereits Zusammenstellungen über den Stand dieser Fragen, so eine vortrefflicht- 
von Nicrmeyer, 155, aus dem Jahre 1897 und eine noch neuere im Vogelwerke von 
Meyer und Wiglesworth, 135. Weiter ist zu bemerken, dass die im vorhergegangenen 
Texte bereits citierten, literarischen Angaben hier nicht wiederholt werden sollen, und dass 
die Besprechung geologischer Arbeiten dem nächsten Bande überlas.sen bleiben muss. Ferner 
wird cs nicht möglich sein, eine streng chronologische k'olgc überall <lurchzuftihrcn ; denn 
wenn eiti Autor, wie es öfters der Fall ist, zu verschiedenen Malen auf denselben Gegen- 
stand zu reden kommt, so müssen wir seine successiven Aeusserungen im Zu.sammenhang 
behandeln, da sie oft WeiterfOhrungen und Correcturen der früheren Anschauungen darstellen. 

Der Unterschied in dt:r I.(d)cwelt zwischen den we.stlichen, grossen Sundii-lnseln 
einerseits und den kleinen, östlichen Molukken und Neu-Guinea andererseits ist, wie dies nicht 
anders sein konnte, schon den älteren Naturforschern aus den ersten Jahrzehnten des neun- 
zehnten Jahrhunderts aufgefallen; doch glauben wir unseren historischen Bericht erst mit 
Sa lomon Müller beginnen zu dürfen, weil sich bei ihm, der selber Jahre lang den Archifml 
durchforscht hatte, die thiergeographischen Gedanken in voller Klarheit ausgesprochen finden. 
Schon in .seiner vortrefllichen Arbeit über die Säugethiere des indi.schen Archipels (152I, 
herausgegeben von Temminck, 1839—1844, wird darauf aufmerksam gemacht, dass Celebes 
und Timor (pag. 9) die östliche Cirenze der eigentlichen indischen und sundaischen Fauna 
bilden und zugleich das westlichste Gebiet der fremdartigen, australischen Wesen. Die Arbeit 
Salomon Müller’s aber, auf welche es uns hier wesentlich ankommt, erschien 1846 im 
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Archiv fOr Naturgeschichte unter dem Titel : „Lieber den Charakter der Thierwelt auf den 
Inseln des Indischen Archipels, ein Beitrag zur Zoologischen Geographie“, 153. 

Den Uebergangsstrich zwischen dem indischen Festland umi Australien, heisst cs da 
auf Seite 109, bilden die Inseln Celebes. Flores. Timor und Buru; die Fauna und Flora der 
Molukken sei schon vorherrschend australisch (papuisch); ihre Hirsche, Affen, Zibethe, 
Ratten und Spitzmäuse seien absichtlich oder zufällig eingeführt, eine Behauptung, die 
bekanntlich später immer und immer wieder und zwar meist, ohne nur den Schatten eines 
Beweises zu suchen, wiederholt worden ist. Im Allgemeinen nehme der botanische und 
zoologische Charakter .Australiens seinen .\nfang mit Celebes und Timor; diese beiden Inseln 
seien die eigentlichen Scheitlcpunkte der dortigen organischen Welt. Und nun folgt der 
denkwünlige Satz: „Der indische Archipel zerfällt demnach in geographisch-naturhistori-schcr 
Hinsicht, der Ülnge nach in zwei 1 lälftcn von ungleicher näumlicher Au.sdchnung. Die 
westliche grös.s<ire Hälfte umfasst die Inseln Borneo, Sumbawa, Java, Sumatra und die Halb- 
insel Malakka; die östliche H.'tlftc nur Inseln des zweiten und dritten Rangc.s. nämlich Celebes, 
Flores, Timor, Gilolo und etwa Mindanao in der .lusseren Umgrenzung.“ Dabei wird 
betont (pag. iioi, dass der westliche Thcril, Hinterindien vorgelagert, in .seiner Schöpfung 
überwiegend mit Sfldasien übereinstimme und dies durch Beispiele aus den drei höheren 
Wirbclthicrclasscn erläutert. 

Die Sal. Mo ller’sche Linie, wie wir sie nennen wollen, geht somit zwischen Borneo 
und Celebes durch, südlich zwischen Sumbawa und l■■|ores und nördlich (zweifelhaft aus- 
gedrücktl zwischen Mindan.io und den übrigen Philippinen. 

Sal. Müller hat auch frereits nach einer Erklärung dic.ser Erscheinung gesucht und 
glaubte sie, den Anschauungen seiner Zeit entsprechend — unserer Meinung nach freilich irr- 
thümlich — in physiologischen Factoreu finden zu können. Er .sagt (pag. 11 il: „Da die 
östlichen Inseln durchgängig kleiner von Lhnfang, niedriger in ihrer Bodenerhebung, im 
allgemeinen unfruchtbarer, daher selten mit grossen Waldungen prangend, und dabei viel 
unregelmässiger in ihren klimatischen V'erhältnissen sind, als die mit den grössten europäischen 
Königreichen in .Ausdehnung wetteifernden westlichen, ist auf ersteren auch die Zahl der 
haupts.ächlich von vegetabilischer Nahrung lebenden Thicre verhältnissmässig nur gering." 
Zahlreiche Beispiele sowohl der fehlenden, als der für die beiden Hälften charakteristischen 
Thierforinen finden sich in .Mflller’s Arbeit aufgeführt; es sind zum guten Theile dieselben, 
die auch in späteren Schrillen stets wiederkchren. 

Dieser physiologische Erklärungsversuch ist dann später, um dies gleich hier einzu- 
schalten, von Schmarda, 166. welcher 1853 in seiner geographischen V’erbreitung der Thicre 
die Moller’.schen .Ausführungen der Theilung des .-\rchipcls wiedergab, gleichfalls auf- 
genommen worden, pag. 306. 

Ungefähr zu gleicher Zeit mit Sal. .Müller's letztgenannter .Arbeit erschien 1845 
ein .Aufsatz von W. Earle, 75.: „On the Physical Structure and .Arrangement of the Islands 
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of the Indian Archipdago", in wcldieni l'cstgcsielU wird, dass die grosse asiatische Bank 
(p. 359 und 3601, von Sttdost-Asien ausgehend, Borneo, Sumatra und Java verbinde und 
wahrscheinlich bis zum Sodwestende von Celebes reiciie, dass ferner eine zweite Bank 
Australien mit Neu-Guinea und Aru Ip. 362) vereinige, wesshalb denn auch das Känguruh 
auf den beiden letztgenannten Inseln sich linde. Dazwischen liege ein Gebiet, wo vulkanische 
Action die Inseln in phantastische Formen geworfen habe, wofür Celebes und I lalmahera 
schlagende Beispiele seien. Wenn auch diese letztere Bemerkung nicht richtig ist, so ist 
doch der Arbeit von Karle das Verdienst zuzuerkennen, nach geologischen Ursachen 
für die V'erbreitung der Thiere im Archipel gesucht zu haben, eine Anschauung, der in der 
Folge namentlich Wallacc zum Siege verholten hat. indem er immer und immer wieder 
die Zuversicht aussprach, dass aus der heutigen Thierverbreitung Schlüsse auf vergangene, 
geologische Ferioden und auf die \'erän(h?rung«m der Frdoberiläche gezogen werdtm künnen. 

Im Jahre 1858 stellte Sc later, 168. auf Grund der Verbreitung der Vögel seine 
berühmten sechs zoologischen Regionen auf, die Palaearktischc, Acthiopische, 
Indische, Australische, Nearktische und Neotropische. Zur Indischen rechnete 
er mit Sicherheit die Philippinen, Borneo, Java und Sumatra (p. 140); Celebes dagegen 
gehöre wahr.schcinlich nicht dazu, und auf Seite 135 wird bemerkt, es sei naturgemass noch 
nicht möglich, zu entscheiden, wo die I.inic verlaufe, welche die Indische Zoologie von <lcr 
Australischen trenne. 

Spatere Schriften Sclater’s sollen weiter unten bes|)rochen werden; eine Bemerkung 
allgemeiner Art aber möge hier ihren Platz linden. 

Zur Zeit, als Sclater seine Regionen schuf, ging er von dem Gedanken aus, dass 
dieselben verschiedene Schöpfungsherde tlarstellen. „Ich vermuthe, sagt er |>ag. 131, dass 
wenige philo.sophischc Zoologen, welche ihre Aufmerksamkeit den allgemeinen Gesetzen 
der V'erbreitung organischen Lebens geschenkt haben, heutzutage leugnen würden, dass als 
allgemeine Regel jetle Thierspecies in der geographischen Area geschaffen worden ist. 
welche sie jetzt inne hat." Von diesem damals selbstverständlichen Gesichtspunkte aus 
hatten die zoogeographischen Regionen ihn; volle Berechtigung, die sie aber sofort einbüssen 
mussten, als die Dcscendcnzlehrc zeigte, dass das ge.sammte organische Leben eine zu.sammen- 
hangende Kette bildet. Die Regionen verloren hiedurch ihren Charakter als Schöpfungs- 
centren und sind nun nur noch Thcilc der Erdoberfläche, welche mehr oder minder lange 
isoliert geblieben sind, und wo in Ft)lgc dessen eigene, neue Formen ausgcbildct werden 
konnten oder alte vor V’crdrangung und Untergang bewahrt blieben. Darum ist es schliess- 
lich dem Gutdünken und der Willkür jedes einzelnen Forschers überlassen, für welchen 
Grad von öpedalisiening oder mit anderen Worten für welche Zahl eigener Familien, 
Gattungen oder Arten es ihm beliebt, eine Region aufzustellen. Wir werden auch im 
Laufe dieser historischen Darstellung sehen, dass die Zahl der Regionen bei den ver- 
schiedenen Forschern sehr bedeutende Schwankungen erleidet, wodurch eben ihr künstlicher 
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Charakter, gegenüber dem natürlichen, den man ihnen zur Zeit ihrer ursprünglichen Auf- 
stellung glaubte zuschrciben zu können, klar bezeichnet wird. 

Zu den Arbeiten von A. R. Wallace übergehend, müssen wir etwas weiter aushulen, 
da derselbe in einer ganzen Reihe von Schriften das Problem der Thierverbreitimg im 
indo-australischen Archipel behandelt hat, wobei seine Ansichten mehrfache W'andlungen 
erfahren haben. Niemand wird hieraus Wallacc, angesichts der grossen Schwierigkeit der in 
Rede stehenden Fragen, einen Vorwurf machen wollen; im Gegenlheil ist es in hohem Maa.sse 
anzuerkennen, dass er immer bestrebt gewtiscn ist. den im Ltuife der Zeit gemachten Kr- 
fahrungen Rechnung zu tragen. P-ine Besprechung erschwerend ist dagegen der Umstand, 
dass zuweilen in einem und demselben Werke an verschiedenen Stellen Meinungen sich 
ausgesprochen finden, die unter einander im Widerspruch stehen. 

Wallace’s ültere Arbeiten aus den Jahren 1859 und 1863 (aot und 3021, welche 
mehr <lcn Charakter von Vorberichten an sich tragen, übergehend, beginnen wir unsere 
Besprechung mit seinem mit Recht so berühmt gewordenen, 1869 erschienenen Buche: „The 
.Malay ArchijK-lago“, 204. (Wir benützen die 7. englische Auflage von 1880.) Der Malayischc 
Archipel, heisst es da (p. 2). sei in zwei fast gleiche ! lillften theilbar, welche in ihren Natur- 
producten weit differieren und that.sJtchlich zu zwei Primilrdivisioncn der Erde gehören. Die 
Trennungslinie der „Indo-malayischen und der Austro-malayischen Region“, die vielgenannte 
Wallacc’sche Linie, findet sich auf einer Karte eingetragen; sic trennt l>ekanntlich im 
Süden Bali von Lombok. weiter Borneo und im Norden Mindanao von Celebes. Wallace 

.sagt darüber (p. 13.): „ Alle In.seln von Celebes und Lombok nach Osten zeigen 

eine fast ebenso grosse Aehnlichkeit mit Australien und Neu-Guinea, als die westlichen 
Inseln mit Asien“; ferner (p. 14): „Die Strasse (zwischen Bali und Lombok) ist 15 Meilen 
breit, so dass wir in zwei Stunden von einer grossen Division der Erde zu einer anderen Ober- 
gehen können, welche in ihrem Thierleben so essentiell differieren, wie Phiropa von Amerika. 
W'enn wir von Java oder Borneo nach Celebes oder nach den Molukken reisen, ist die 
Differenz noch auffallender." Dementsprechend wird angenommen, dass die Inseln östlich 
von Java und Borneo ip. 15) Theile eines früheren, australischen oder pacifischen Continentes 
gebildet, hatten, obschon einige vielleicht nie damit vereinigt gewesen seien. Die.scr Continent 
müsse in Stücke gegangen sein, nicht nur bevor die westlichen Inseln sich von Asien getrennt 
hatten, .sondern wahr.scheinlich sogar, bevor der ilusserste, südöstliche Theil von Asien aus dem 
Meere sich erhoben. Spater wird (p. 283t, um *lic Besonderheiten in der P'auna von Celebes 
zu erklären, an einen uralten Continent im indischen Ocean gedacht, von welchem Celebes, 
als einer der ältesten Theile des Archipels, die Vorfahren seiner heutigen, eigenen Thierformen 
bezogen habe. 

üebergehend zu den Molukken, so wird ihre Fauna (p. 3951 fast völlig von der neu- 
guineensischen abgeleitet; doch seien sie nicht als von Neu-Guinea abgebrochene Stücke 
(p. 3961 zu betrachten, sondern als eine insulare Region für .sich, unabhängig erhoben und 
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währciul langer Zeit Einwanderer empfangend. iJiesc Ansicht verträgt sich freilich nicht 
gut mit der oben ausgesprochenen eines früher bis Celebes reichenden australischen oder 
pacifischen Continentes. 

Timor erhielt nach VVallace (p. 2061 seine austi'alischen Elemente ebenfalls nicht durch 
eine directe Verbindung, sondern dadurch, dass sich ihm Australien bis auf etwa 20 Meilen 
näherte, und zw'ar zu einer Zeit, als im Westen Bali und Lombok noch unter Wasser lagen. 
•Als diese sich dann erhoben, erlaubten sie eine Wanderung javanischer Formen nach Osten. 
Die Inselkette von Lombok bis Timor bildete somit (p. 2to) nie einen Theil anderer Länder. 
Dabei ist nun für uns völlig unerfindlich, wie auf diese W'eise der doch von Wallace ge- 
forderte, fundamentale Unterschied zwi.schen Bali und Lombok hätte zu Stande kommen 
sollen. Wie man sich erinnert, schreiben wir der Lombokstrasse nur eine Bedeutung zweiten 
Ranges zu und lassen sic zugleich mit der FloreS-See entstehen, wodurch <lann die Thier- 
wanderung von West nach Ost und umgekehrt unterbrochen wird. 

Die Philippinen endlich (p. 13I werden als in vielen Beziehungen mit Asien überein- 
stimmend geschildert und ihre Anomaliecn durch frühere Abtrennung und darauf folgende 
Umwälzungen erklärt. -Auch wird als möglich angenommen (p. 171, dass die Philippinen und 
Celebes zu verschiedenen Zeiten mit beiden Continenten könnten verbunden gewesen sein. 

Wir haben auf dem umstehenden Kärtchen die Linien eingetragen, welche eben 
licsprochen worden sind: die Salomon Müllcr'sche und die W a 1 1 a c e’schc. Ueberein- 
stimmend trennen sie Borneo und Celebes, wogegen sie im Süden und im Norden von 
einander abweichen. .Müller wählte die Strasse zwischen Sumbawa und Flores, Wallace 
die zwischen Bali und Lombok. Wie wir oben sagten, halten wir zwar die Lombokstrasse 
für alter und für thiergeographisch wichtiger als die .Meerenge zwischen Sumbawa und Flores, 
beide aber gegenüber der Makassarstrassc für Thiergrenzen von geringerer Bedeutung. Im 
Norden rechnete Müller Mindanao noch zur östlichen Hälfte des Archipels, während Wallace 
seine Linie zwischen Mindanao und Sangi-Talaut durchschneiden lie.ss. 

Als dritte Linie haben wir diejenige gezogen, zu welcher uns unsere thiergeo- 
graphische Arbeit geführt hat. Wie die beiden anderen, trennt sie Borneo und Celebes, 
aber, statt südwärts durchzuschneiden, wendet sie sich nach Westen in die Java-See, um 
dann gegen die alte Land Verbindung hin, welche einst Java über Sumatra mit Borneo vereinigt 
hatte, blind zu enden. Ebensowenig aber ist im Norden die Linie durchzuftlhrcn; auch hier 
muss sie an einer alten Landverbindung abgebrochen werden, nämlich an der früheren 
Brücke zwischen Nord-Cclcbcs und Mindanao. Unsere Linie macht auch keineswegs den 
.Anspruch, einen asiatischen Theil des Archipels von einem australischen trennen zu wollen; 
sie bezeichnet nur eine Zone, in welcher in jüngerer geologischer Vergangenheit keine 
Landverbindungen und somit auch kein Thieraustausch stattgehabt haben. 

Linien analoger Bedeutung, aber von geringerer Ausdehnung Hessen sich auch ost- 
wärts von Celebes ziehen, so zwischen Celebes und Halmahera eine in nordsOdlichcr Richtung 
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(lurcli die Molukkcn-Scc verlaufende, südwärts gegen die Siila-Inseln hin, welche früher Celebes 
mit den Molukken verbunden haben, blind endend, ferner eine in ostwestlicher Richtung durch 
die Ccram-Sec, gegen die alte I.andverbindung zwischen Sula und Huru hin abbrechend, endlich 
eine dritte durch die Banda-See und im Bogen um die südöstliche Halbinsel von Celebes herum, 
welch’ letztere, wie wir glauben wahrscheinlich gemacht zu haben, nie eine Landverbindung 
eingegangen ist. Man vergleiche hiezu die Reconstructionskartchen des letzten Abschnittes. 



Bevor wir weitergehen und die Wandlungen verfolgen, welche Wallacc selbst 
allmiilig in seinen Anschauungen durchzumachen sich genöthigl .sah, scheint es praktisch, 
hier gerade eine Anzahl von .Autoren zu erwähnen, welche für die Wallacc’sche Linie in 
ihrer strengen Form, als Grenze zweier zoogeographischcr Regionen, eingetreten sind, so 
Marshall, 117, 1887, Rcichcnow, 161, 1888, Möbius, 137, 189t, Sharpe, 174. 1893, 
Haeckel, 92, 1893 u. A. m. 

Im lahrc 1876 folgte das grosse Werk von Wallacc über die Geographische 
Verbreitung der Thiere, 203. Wallacc acccpticrt darin die 6 zoologischen Regionen 
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Sclatcr’s nennt als Vorzüge derselben (i, p. 63t annähernd gleiche Grösse und leicht 
definierbare Grenzen. Ilic alte Scheidelinie zwischen der orientalischen und australischen 
Region wird nach wie vor aufrecht erhalten und Celebes zur letzteren gerechnet (p. 387t. 
aber mit schweren Hc<lcnken. „Seine Fauna, heisst es auf Seite 389, zeigt die überraschendsten 
Beziehungen, Verwandtschaften aufweisend zu Java, zu den Philippinen, zu den Molukken, 
zu Neu-Guinea. zu Continental-lndicn und .sogar zu Afrika, so dass es fast unmöglich, zu 
entscheiden, ob es in die orientalische oder in die australische Region zu setzen ist. Im 
ganzen scheint das Liebergewicht .seiner Beziehungen für die letztere zu sein, obschon es 
zweifellos sehr abnorm ist und mit fast ebensoviel Recht zur ersteren gerechnet werden 
könnte." Und weiter tu, p. 177): „Diese Insel (nämlich Celebes) ist so abnorm, dass wir 
ihre Productc nur betrachten können als etwas näher verwandt mit der australischen als 
mit der orientalischen Region, aber kaum zu einer von beiden gehörig." Dementsprechend 
finden wir nichts mehr von dem grossen australischen oder pacifischen, bis Celebes reichenden 
Continente erwähnt, sondern es wird ein alter westlicher Continent angenommen (1, p. 3591. 
von welchem Celebes vielleicht einen vorgeschobentm Posten (an outlying portion) gebildet 
(p. 4281 und so die Vorfahren seiner eigenen Gattungen erhalten hat. Nach der Abtrennung wurde 
es stark untergetaucht, so dass (p. 3591 seine alten Formen sich nur auf einigen Inseln halten 
konnten. Daneben wird eine recentere Einwanderungsperiode angenommen, in welcher von der 
einen Seite Sciunis, von der anderen CuscustPhalangeri kamen und zahlreiche Vögel von W'est, 
Nord und Ost herflogcn, und zwar zeigen die Vögel tp. 429) eine präponderante Einwanderung 
von West und Nord, was angesichts der langen Kflstenlinie von Java, Borneo und ileii Philip- 
pinen und in Anbetracht des viel grösseren Rcichthums (p. 430) die.scr Gebiete, gegenüber den 
.Molukken, nicht wunderbar sei. Trotzdem sei die proportionale Vertretung der australischen 
Formen eine grössere als die der orientalischen. Diese recentere Einwandeningsperiode wird 
als ohne Vermittlung von i.andverbindungen vor sich gehend angenommen; denn auf p. 431 
heisst es, „dass während der Epoche noch jetzt lebender Spccies und Gattungen Celebes nie 
mit irgend einer grösseren Landmasse sowohl auf der indo-malayischen, als auf der austro- 
malayischen Seite verbunden gewesen i.st, sondern während einer sehr langen Peritwle Ein- 
wanderer von beiden erhalten hat, wobei die Leichtigkeit für Immigration eher grösser auf der 
austro-malayischen oder australischen Seite gewesen ist". Wie man sich erinnern wird, halten 
wir die.se Einwandening ohne Zuhilfenahme von Landbrücken für ausgeschlossen, was wir 
durch das ausführlich besprochene V’«;rhältniss zwischen Celebes und Borneo für bewiesen 
ansehen. 

EigenthUmlich ist ferner die .\nsicht von W a 1 1 a c c , dass die austro-malayischc Ein- 
wanderung nach Celebes (p. 4361 nicht von den Molukken hergekommen sei, sondern blos 
(iber Timor und Neu-Guinea. welch’ letzteres damals sich gerade nordwärts von Timor nach 
Westen ausgedehnt habe. Die vielfachen, engen Beziehungen zwischen Celebes und den 
Molukken lassen uns eine andere Ansicht vertreten. LLancben nehmen wir ebenfalls eine Ein- 
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wandurung von Timor und Flores her an. wobei uns aber eine Ausdehnung von Ncu-Guinca 
nach Wc.stcn eine durchaus unnflthige Fordcning scheint. 

ln Guillemard-VVallace, Australasia, 90. 1894 finden wir in der Kinleitung 
(|). 12) wietler die ältere Ansicht einer Verbindung von Celebes u. s. w. mit Australien 
für einige Zeit nach der Abtrennung dieses letzteren von Asien ausge.sprochen ; auch wirtl 
(|). 14) die Grenzlinie aulrechterhalten. Jipäter indessen ip. 287» wird Celebes als weder 
zur ftstlichen, noch zur westlichen Abtheilung des Archipels gehörig betrachtet, sondern als 
fast e.vact in der Mitte zwischen beiden stehend, ein Kest eines mioe.inen, westlichen Con- 
tinentes, nach dc.ssen Auflösung es nie mehr mit einem asiatischen oder australischen Land 
in Verbindung gekommen sei, wohl aber reicblich ICinwanderer von Ost und West «•mpfangen 
habe. Die I,ombokstrasse wird (p. 3461 in ihrer ganzen Scharfe als faunentrennende Linie 
beibehaltcn. 

Lndlich 1895 in der zweiten Auflage von Wallace, Island Life 12051 wiedenim 
in der Einleitung betont ip. 41, dass Hali und Lombok in ihren Vögeln und Saugethieren 
von einander viel mehr differieren als England und Japan, und ebenso werden Borneo und 
Celebes (p. 6j, einander unähnlicher genannt als die beiden erwähnten linder. Trotzdem, 
heisst es weiter (p. 451), sei es schwer zu sagen, zu welcher zoologischen Region Celebes zu 
rechnen sei, und ob es Oberhaupt je mit einem der beiden grossen Continente verbunden 
gewe.scn. Eine W’andemng der Thiere Ül>cr Inseln, die tlurch schmale Strassen getrennt 
waren, wird als das wahrscheinlichste angenommen (p. 457.1, und zwar geschah dies in 
mittel- oder spätmioeäner Zeit (p. 461). Im Schlusscapitcl wird über Celebes die folgende 
Ansicht aufgestellt (p. 542): „Ich betrachte nun Celebes als einen vorgeschobenen Posten 
„an outlying portion“ des grossen asiatischen Continentes der Mioeänzeit, welcher entweder 
durch Untertauchen oder aus anderem Grunde den grösseren Theil seiner thierischen Be- 
wohner verlor und seither von jedem anderi-n Land mehr oder weniger isolieit geblieben 
ist.“ „Durch was es hat sowohl, als durch was ihm fehlt, heisst es an einer anderen Stelle 
(p. 462), nimmt Celebes eine .so exacte .Mittelstellung zwischen orientalischer und australischer 
Region ein, dass cs vielleicht for immer eine blosse Meinungssache sein wird, mit welcher 
es eigentlich vereinigt werden sollte.“ Celebes wird als eine abnorme Insel classificiert 
fp. 450). 

.Man kann somit sagen, dass sich durch die sämmtlichen . späteren Wallace 'sehen 
Schriften zwei sich widersprechende Gedankeng.inge hindurchziehen , einmal das Suchen 
nach einer wirklichen Grenze einer australischen und einer orientalischen Region und 
das Festhalten an seiner Linie als einer solchen, andererseits die Erkenntniss, dass Celebes 
in keine der beiden Regionen cingcreiht werden kann oder mit anderen Worten, dass die 
Regionen keine Grenzen haben. 

W'ir gehen nun über zu der Besprechung der Ansichten eines anderen Forschers, 
der gleichfalls im Laufe eines langen, arbeitsreichen Lebens zu wiederholten Malen diesen 
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Fragen seine Aufmerksamkeit zugewandt hat, Ed. von Martens. Schon im Jahre 1867 
(1181, als erst die Wa 1 lacc’schcn Vorberichte erschienen waren, trat er gegen die Linie 
auf. „So möchte ich denn hier (d. h. im Archipcll, sagt er In, p. 422), so wenig wie ander- 
wärts eine bestimmte Grenze ziehen, sondern nur im allgemeinen eine westliche und eine 
östliche Malfte, jene mit reicherer Entwicklung der Gattung Cyclophorus, diese mit solcher 
der Gattung Helix und einen allinäligen Uebergang einer Fauna in die anden? annehmen.“ 
Celebes ip. 42t) vereinige in seinen Landschnecken, ebenso wie in seiner übrigen Thicr- 
welt, charakteristische Züge der Sutida-Inscln mit solchen der Molukken, und dasselbe gelte 
(p. 4221, wenn auch in geringerem Maassc, von den Inseln östlich von Java und auch von 
Timor. Manche Schnecken von Süd-Celebes (Makassar) seien Ip. 4251 javanischen oder 
timoresLschen {ebenfalls KalkIxKlen) gleichartig; andere hätten ihre nächsten Verwandten auf den 
Inseln östlich von Java ; die Schnecken des nördlichen Celebes wiesen nach den Philippinen 
und den Molukken hin. Im ersten, viel später als der zweite, nämlich 1876 erschienenen 
Bande des.sclben Werkes heisst es (p. 2461: „Die Fauna des indischen Archipels ist im 
grossen Ganzen ein Uebergang von der indischen zur australischen“ und weiter „die west- 
lichen Inseln des Archipels reihen sich selbstverständlich enger an .-\sien, die östlichen mehr 
an Australien an, aber da zugleich die westlichen die grossen, mit Gebirgen, grossen 
Wäldern und weiten Ebenen ausgestatteten sind, so lä.sst sich nicht unterscheiden, in wie 
weit die Uebereinstimmung der Fauna der Nähe des Continentes, in wie weit der ähn- 
licheren Ge.staltung des Landes zuzuschrciben ist." Ferner; „Der Uebergang von einer Fauna 
zur andern ist wesentlich stufenweise .... Aber der menschliche Verstand sucht für seine 
.■\bstractioncn bestimmte Gnrnzen und so hat man sich seit lange vergeblich bemüht, eine 
Grenzlinie zwischen Asien und Australien zu ziehen, und zwar mehrmals mitten durch den 
indi.schen Archipel.“ 

1889 sagt V. Martens, 120. p. 104, Timor und Celebes, die Philippinen und die 
Inseln östlich von Java stellten das Mischungsgebiet beider Thierwelten dar und gehörten 
ebensogpit keiner von beiden, als beiden an. „Fast jede Thiergattung ergiebt wieder eine 
andere Grenze, eine scharfe Ge.sammtgrenze existiert in der Natur auch hier nicht.“ 

1892 lohrtc V. Martens, 121, die Wallacc'sche Linie besprechend, weiter aus 
(p. 2621, es sei ganz zutreffend, dass Sumatra, Java und Borneo sich noch im we.sentlichen 
in ihren Schnecken an Ilinterindicn anschlössen, während in Celebes und den Inseln östlich 
von Java diese Charakterformen theils ganz schwänden, theils sehr zurückträten, dafür 
andere neue erschienen; aber scharf sei die Grenzlinie nicht (p. 2631. Nun folgt ein für 
uns wichtiger Satz: „Die Landschnecken von Borneo und diejenigen von Celebes bleiben 
allerdings trotz zweier gemeinsamen Arten noch verschieden genug, um hier tlie Grenzlinie 
durchzuziehen, aber Nord-Celebes lässt sich in seinen Landschneeken nicht wohl von den 
Philippinen trennen, die doch Wallace noch auf die indische Seite stellt. Etwas weniger 
auffällig ist der Unterschied zwischen Java einerseits, Flores und Timor andererseits etc.“ 
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Wie man sich erinnern wird, ist zwar die Zahl der Borneo und Celebes gemeinsamen 
Arten eine gröss<!re; aber es giebt, wie wir naohgewiesen haben, und hierauf kommt es in 
allererster Linie an, keine ausschliesslich diesen beiden Inseln zukommende Art, wahrend 
solehc mit den anderen Naehbargebieteii reichlich vorhanden sind. 

Auch für die Sosswassermollusken lasse sich, sagt v. Martens weiter in seiner 
Bearbeitung der Wcbcr’schen Sammlung, naehweisen (124, p. 2971, dass Makassar sich 
naher an Java und Flores, die Minahassa sich naher sowohl an die Philippinen, als an die 
Molukken anschlicsse, was auch nicht zu der Wallace'.schen Grenzlinie stimme, aber wohl 
mit der geographischen Lage. 

1896 wird von Lombok ausge.sagt, (122. p. 164), es habe mit beiden Seiten Be- 
ziehungen, wie nach seiner Lage nicht anders zu erwarten. 

In demselben Jahre wird bei Anlass einer Besprechung der Kokent harschen Arbeit 
(siehe über die.se weiter unten) durch Martens (123, p. 2081 betont, die natürlichen V^mhält- 
ni.ssc seien viel zu compliciert, um sich mit so einfachen Theorieen erschöpfen zu lassen, wie 
W'allacc und Andere es liebten. Wenn bei Wallace Celebes zu sehr australisch, so 
erscheine es bei Küken thal ein w«;nig zu indisch. Hiezu muss aber doch bemerkt werden, 
dass Martens den Wandlungen, welche Wallacc in seinen Anschauungen über Celebes 
durchgemacht hat. nicht ganz gerecht geworden ist. 1897 (125. p. 4951 in einer Besprechung 
der Kobelt’schen „Studien zur Zoogeograi)hie“ wendet sich v. Mariens gegen die .scharfen 
Grenzen der Regionen; er sieht mit Recht in diesen letzteren mehr geistige Abstractionen 
und Zusammenfassungen von mehr oder weniger Aehnlicliem , welche man je nach dem 
Standpunkt weiter und enger fassen könne und für welche man Grenzen nur nöthig habe, 
um sie kartographisch darzustellen, während sie in Wirklichkeit öfter durch breite Zwischen- 
zonen und Vermittlungsgebietc verbunden seien, die man ungelähr mit gleichem Recht zu 
der einen «Icr zu der andern Seite zahlen könne. Endlich 1899 unseren Landmolluskcnband 
besprechend und dessen fauni.stischc .Angaben analysierend, führt v. .Martens aus (128, p. 200), 
die Wallace'sche Linie zwischen einem orientalischen und einem australischen Reiche 
bestätige sich für Borneo, aber nicht lOr die I^hilippinen; es bestehe eine nähere Hinneigung 
zu den Philippinen für Nord-Cclebes, zu Java und Flores für Süd-Celebes. 

v. Martens ist also wiederholt und gewiss mit Recht gegen eine schematische 
Betrachtungsweise des .Archipels aufg<;tretcn. Wie er sich aber .selber das Zustandekommen 
der heutigen Thierverbreiuing vorstellt, ist aus seinen Schriften nicht klar ersichtlich, so 
weit er auch in der Erkenntniss der faunistischen Verwandtschaften gedrungen ist. ‘„Ueber- 
einstimmender Kalkboden* findet sich einmal als möglicher Grund der .Molluskenverwandt- 
schaft von Süd-Celebes mit Timor und dem östlichen Java aul'gel'ührt (118, 11, p. 425 u. 430). 
dann der alte Sal. Moller’.sche physiologische Erklärungsversuch durch die Inselgrösse u. s. w. 
1118, I, p. 246t. Ein andermal wird die „Geographische Lage" als Uebereinstimmung.sgnind 
genannt (124, p. 2971. In seiner letzten, auf unseren Band b<-zOglichcn Notiz wird die Existenz 
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einer Inselreihe zwischen Nord-Cclebes und den l’hilippinen aiigefcilirt (128, p. 2001. Wir 
• glauben, dass l)eim heutigen Stand der Kenntnisse blos unsere Annahme von vier pliocitnen 
1 -andbrQcken nach Java, Flores, den Philippinen und den Molukken eine befriedigende 
I.Osung aller scheinbaren Widersprüclie zu gel>en vermag. 

Wieder auf frohere Schriften zurOckgreifend, ist zu erw.thnen, dass Blyth 1871 
eine celebensische Subregion aufstellte, Celebes und die kleinen Simda-Inseln bis Timor um- 
fassend und diese einer Mclancsischen Region unterordnete (4, p. 428). Allen (2) 1878 wendet 
sich gegen Wallace und theilt nach den Saugethieren Celebes und die kleinen Sunda- 
Inseln der indischen Fauna zu; das australische Gebiet lässt er westwärts mit den Molukken 
abschlie.ssen (p. 364k welche ein Uebergangsglicd zwischen den beiden Gebieten, dem indo- 
afrikanischen und dem australischen tlarstellten, faunistisch aber dem australischen näher 
verwandt seien. 

Semper (1731 hält in seinen 1880 erschienenen »Natürlichen Existenzbedingungen 
d(T Thicre" im allgemeinen die scharfe Wallace'sche Gcgcnüber.stellung der beiden llällten 
des Archipels fOr gerechtfertigt, ist aber der .Ansicht, dass auch ohne die Annahme eines 
materiellen Zusammenhanges zwischen den Inseln und den zunächst liegenden Continenten 
(11, p. 141) die nachgewiesenen Unterschiede in der Thierverbreitung auf ihnen leicht zu 
erklären seien und zwar durch die verbindende und trennende Wirkung der Meeresströme. 
So beruhe die NichtOberschreitung der .Makassar- oder der Lombokstrasse blos auf der 
Tendenz .starker Strome, sich zu reinigen. Dieser Theorie getreu spricht sich Semper 
mehrfach gegen die unbewiesene Annahme von Hebungen und Senkungen aus. Die Fauna 
der Philippinen zeigt nach Semper (p. 104) im Norden .Anklänge an die chinesische (als 
Beispiel wird der Hirsch, p. 106, erwähnt), im Süden in sehr markierter Weise theils an 
Borneo, theils an Celebes und I lalmahera, und diese Mischung könne (p. 107) befriedigend 
nur durch Meeresströmungen als Transportmittel der Thiere (selbst für den Hirsch?) erklärt 
werden. Nur für den fossilen Klephanten auf Mindanao (p. 1381 ist auch Semper geneigt, 
eine Landv<;rbindung anzunchmen. Wir denken, dass die Geologie für die .Annahme von 
Hebungen und Senkungen schon so viele Belege geliefert hat, dass die Semper’sche 'I heorie 
der Meeres^röme als eine überwundene angesehen werden darf. 

In dcmselhen Jahre erschien von Günther (88) die Einführung in’s Stutlium der 
h'ische. Günther erkennt ebenfalls die Wallace’sche Linie an und bemerkt (p. 2201, die 
Cirenze der Cyprinoiden- und Acyprinoidendivision der Erde scheine dieser Linie zu folgen. 
(Hier möge einge.schaltet werden, dass Weber (212) neuerdings einen Cyprinoiden auf 
Loinbok nachgcwicscn hat.) Da die wenigen (p. 2391 celebensischen Süsswasserfische indische 
Formen seien, so wird von Günther ihre Einwanderung nach Celebes als eine sehr recente 
und zwar (p. 240) durch die dazwischenliegenden Meeresabsebnitte hindurch vor sich gegangene 
angenommen, da die ganze australische .Area seit dem Beginn der E.xistenz der Teleosteer 
von tlen anderen Regionen isoliert geblieben sei. 
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Diese 1 heorie ist mit unserer Ansicht der pliucänen l^ndverbinclungen unvereinbar. 
Die Fischarmuüi auf Celebes muss andere Ursachen haben, wie weiter unten bei der Be- 
sprechung der Weber’schen .\rbeit ausgefohrt werden soll. 

Interessant ist das von Günther erwähnte Vorkommen von Osteoglossiden, 
eines der frühsten Teleosteertypen Ip, 223», einerseits auf Sumatra und Borneo und anderer- 
s»:its in .Australien, wogegen sic im ganzen Zwischengebiete fehlen. Diese Familie dürfte 
somit eine dem alten, vortertiären, a.siati.sch-australischen Continente angehOrige sein, welche die 
in der spateren Tertiärzcit gel>otene Verbreitungsmöglichkeit, sowohl von Osten, als von 
Westen her in den .Archipel hinein nicht benützt hat. Einen analogen Fall stellen, um dies 
hier beizufOgen, unter den Mollusken die Union iden dar, welche auf Celebes, den Mo- 
lukken und den kleinen -Sunda-lnseln fehlen (vgl. v. Martens, 124, p. 88), dagegen den 
westlichen, grossen Sunda-lnseln zukommen und wieder im südlichen Neu-Guinea und in 
Australien auftreten. .Man wird sich eben daran gewöhnen müssen, dass zahlreiche Thier- 
formen trotz bestehenden I.andverbindungcn sich nicht oder doch nur .sehr langsam ver- 
breiten (vergl. das oben, p. 127, gesagte». 

Boul enger, 1882 die Verbreitung der Batrachier besprechend, legt (20, p. tu) die 
Grenze der indischen Region ostwärts von Celebes in die Inseln der Molukken- und der 
Banda-See, woselbst die Fauna in die %^on Australien überzugehen beginne, später (25, 1885) 
für die Kidcchscn noch weiter ostwärts nach Neu-Guinea, wo der strittige Grund zwischen 
australischer und orientalischer Region liege (p. 83 u. 84); Celebes und die Molukken hättirn 
eine stricte malayische Fidechsenfauna ohne australische Elemente. Speciell für die Eidechsen 
bilden übrigens nach Boulenger die beiden genannten Regionen nur eine einzige grosse 
Region mit mehreren Subregionen, aber nicht zwei primäre Divisionen, wie cs für andere 
Thiergrup()en verlangt werde. 1897 endlich bemerkt Boulenger 154), anlässlich der Be- 
arbeitung unserer celcbensischen Reptilien und .Amphibien, dass, was die Gattungen angehe 
(p. 1971. die Uebereinstimmung von Celebes mit Java, Borneo und Sumatra viel grösser sei 
als mit <len Molukken (vergl. hiezu unstrren auf diese Thiergnippe bezüglichen .Abschnitt); 
5 .Arten zeigten speciell philippinische Verwandtschaft, papuasischc nur Sphenophryne, 
australische gar keine; die W’a I lace’sche Linie habe stimit für .Amphibien und Reptilien 
keine Geltung. 

Unseren Ergebnissen nach unterschätzt Boulenger, weil last ausschliesslich von 
den Gattungen ausgehend, den molukkisch-papuasischcn und kleinsundaischen Antheil (wir 
reden absichtlich nicht von einem australischen) am Aufbau der Fauna von Celebes; giebt 
er doch selbst in der Tabelle, welche seine letztgenannte Arbeit begleitet, von 6 Reptilien- 
arten an, dass sie nur ostwärts von Celebes Vorkommen. Ebenso ist ihm aus demselben 
Grunde das ganz verschiedene Verhältniss, in welchem Celebes zu Borneo steht, gegenüber 
von Java und den Philippinen, verborgen geblieben. 


Spcciell bei eien Keptilien scheinen viele der l>«:ule lebenden Gattungen sehr alt zu 
sein und darum eine weite Verbreitung zu haben; viele dürften somit bereits dem prae- 
tertiaren asiatisch-australischen C’ontincnt angchftrt haben. In sulchen Rillen kann eben nur 
die Verbreitung der Species und der ihr nächst verwandten Formen über die Geschichte 
eines Gebietes Aufschluss gebet). Ini übrigen wird eine bessere Einsicht überhaupt erst 
kommen, wenn man von den Allgemeinbcgriflen der Ktrgionen abstrahiert und sich wieder 
gewohnt, von der Fauna Australiens, Neu-Guineas. der Molukken und ihrer einzelnen Inseln, 
von Celebes, der Philippinen und ihrer Componenten, .Sumatra’s, Javas, Bornco’s u. s. w. zu 
sprechen, der Thatsache Rechnung tragend, dass jedes noch so kleine Gebiet seine eigene 
Geschichte hat. Hei <lcr thierpolizeilichen Eintheilung in Regionen und Subregionen wird 
stets ein Theil der Fauna — und wenn er auch noch so klein ist, so d.arf dies doch nicht 
geschehen -• vernachlässigt oder vergewaltigt werden müssen. Diese letztere Bemerkung 
soll sich durchaus nicht gegen unseren hochverehrten Hotilenger richten, sondern ist 
allgemeinster Art. 

Martin (129) spricht sich 1883 dahin aus, die W'allace’sche Linie werde zwar 
(p. 191 ihren dauernden Werth, vor allem für die 'l'hiergeographie behalten, sie beweise 
aber (p. 22I nichts zu gunsten der E.visicnz einer continentalcn Grenze. Eine natürliche 
(irenze beider Continente (p. 28) könne vermuthlich durch Feststellung der geologischen 
Vcrhültnis.sc aufgefunden werden, und man möge erwarten, dass .sic am ehesten mit der 
Vulkani’eihc annähernd Zusammenfalle. 

Heilprin (99) construierte 1887 aus den Inseln östlich von der Wallace'schen Linie 
(p. 561 bis zu den Salomons-lnseln eine Uebergangszone, die er „Papuasische oder Austro- 
malayische llebergangsregion“ nannte. , 

Fischer (771 nimmt in demselben Jahre ip 1961 dreissig zoogeographische Regionen 
an. und otVenbar um den Schwierigkeiten, welche Celebes für jede solche Eintheilung bietet, 
aus dem Wege zu gehen, wird es bei zwei Regionen als Bcstandtheil aufgeführt, erstlich 
(p. 2411 bei der Indo-malayischen Region: „Sumatra, Java, Borneo, Celebes, kleine Sunda- 
Inscln und Malakka“ und zweitens bei der .-\ustro-malayischen tp. 2.J5t: „Celebes, Mo- 
lukken. Neu-Guinea, Admiralitätsinseln. Neu-lrland, Neu-Britannien, Luisiaden und Salomonen“. 
Damit i.st nun freilich <ler Knoten nicht gelöst, sondern duichhauen. 

Nach Schuiling (167, p. 5481 gehört Celebes zu Asien, war aber in der Zeit der 
jetzt lebenden Organismen beinahe nicht oder nicht mit ihm verbunden. 

Jentink (1021 wirft Wallace und Schuiling Unkenntniss der .Säugethiei'fauna des 
Archipels vor; ein Unter.schictl in tlen Säugethieien (p. 2461 bestehe zwischen Bali und 
l.ombok nicht; derjenige zwischen England und Japan sei viel grösser. Mit Recht polemi- 
siert er dann gegen die Einfühnmgstheorie des Babirussa auf Buru <p. 250); auch sei nicht 
zu beweisen fp. 251I. dass Hirsch und Viverre auf Celebes und den Molukken eingeführt .seien. 
IJeber Cynopithecus auf Batjan siche oben p. 108. 
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Hickson (loo, p. iflgi bestreitet und, wie wir glauben mit Unrecht, die Nothwendigkeit 
der Annahme einer I.andverbindung zwischen Celelies und den Philippinen ; Treibholz ge- 
nüge zur Erklärung der Aehnlichkeit der Fauna. 

Wichtig sind für uns die Ausführungen Warburg's (206, 1890), als eines Botanikers, 
welcher selber die Gegenden, um die es sich hier handelt, bereist hat. War bürg geht, 
was ihm nicht zu verargen ist, von der irrthOmlichen Idee aus (p. 5), die Wallace’sche 
Linie sei für die Thierverbreitung durchaus zutreffend, und kommt vom botanischen Stand- 
punkt dazu, ihre Giltigkeit für die Pflanzen Verbreitung in Abrede zu stellen; das osl-malayische 
Gebiet sei nur als Unterabtheilung des indischen Florenreiches anzusehen, wie denn schon 
Eng 1 er das malayi.sche Florengebiet südöstlich durch eine quer durch das nördliche 
Australien gehende Linie begrenzt habe, Celebes und die Molukken, Neu-Guinea, die Fidji- 
Inseln und Nord-Australien als austru-tnala\'ische Provinz dem gro.sscn sfidasiatischen Gebiete 
unterordnend. Da sich nun ferner (p. ii) die Beweise mehlten, dass für die echten tropischen 
Waldbüume, namentlich für die bergbewohnenden, eine Wandt;rung über eine irgendwie 
be<lcutendere Meeresstrcckc eine seltene Ausnahme sei, sic vielmehr in ihren Verbreitungs- 
richtungen grossen, geologisch vorgezeichneten Linien folgten, so müsse die Monsunflora 
(p. 12) auf dem Landwege oder, als wenigstens die Mccresstrasscn ganz schmal gewesen, 
nach Celebes gekommen sein, und zwar wegen der vielen endemischen Gattungi-n schon 
vor ganz ausserordentlich langer Zeit, lange vor (p. 131 der Existenz der Wa llace 'sehen 
Thiergrcnzc. Nach War bürg geschah diese Wanderung der tropisch-asiatischen Flora 
jedenfalls schon lange vor der Mioeänzeit (p. 15). 

Diese letztere Zeitbestimmung kann für Celebes nicht richtig sein, wenigstens nicht, 
wenn un.scre geologischen Ausführungen, nach wtdehen Celebes ülrerhaupt erst im Mioeän 
entstand, zutreffend sind. Wohl aber dürfte, wie wir dies auch bei einzelnen Tliiergrup])cn 
wahrscheinlich zu machen gesucht haben, ein guter Theil der heute noch lebenden Pllanzen- 
familien bereits dem vorlertiären, asiatisch- australischen Continent angehOrt haben, wodurch 
sich die Gleichförmigkeit der l'lora von Südasien bis Nord-Australien erklären würde. Als 
dann Celebes im Mioeän cnt-sland, so mag cs dann zu gleicher Zeit mit seiner jetzt noch 
in Kesten anzutrefl'endim alten Fauna auch einen grossen Theil seiner Pflanzenwelt von Westen 
her, vermuthlich auf einer nach Java führenden I.andvcrbiiuhing erhalten haben. Es wird 
die Aufgabe künftiger Untei'suchung sein, zu prüfen, ob nicht auch in der Flora, ganz gleich 
wie in der Fauna, eine ältere, mioeäne Invasionsschicht von einer jüngeren, pliocänen unter- 
■schieden werden kann. Wir sind z. B. der Ansicht, dass die in Celebes constatierten, austra- 
lischen Kilementc (siehe Wart>urg, p. 13I den beiden pliocänen Land Verbindungen nach den 
Molukken und nach Flores-Timor zuzuschreiben seien. 

Wichtig ist für uns ferner eine Bemerkung bei Eng 1 er (76, 1899p ,^;lvich 

noch einen anderen Botaniker heranzuziehen, wonach ip. 128) als Unterabtheihing des Monsun- 
gebietes eine centromalayische Provinz, Celebes, die .Molukken und möglicherweise 
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Mindanao umfassend, aul'gcstclit wird. V«>n dieser wird als sicher ausgesagt, dass in ihr 
viele der in der west maljiyischen I’rovinz reich entwickelten Familien erheblich schwacher 
vertreten seien. Es liegt hierin eine bedeutsame Uebereinstimmung mit den faunistischen 
Verhältnissen, wo, wie wir wissen, ebenfalls eine bedeutende Abnahme der asiatisch-sundaischen 
Formen zu constatieren i.st, eine Erscheinung, die wir durch die Annahme einer Besiedelung 
der Insel Celebes mittelst schmaler und veniiuthlich relativ kurz dauernder l.andbr(lcken zu 
erklären versucht haben. (Dass bei Engler, p. 124, Celebes auch bei der west-malayischen 
Provinz genannt wird, beruht augenscheinlich auf einem Druckfehler: „einschliesslich 
Celebes* statt „ausschlies.slich Celebes*). 

.\us Böttger's (8, 1891) Schrift ist bereits oben (p. 481 seine Mittheilung besprochen 
worden, welche sich auf die faunisti-schc Verwandtschaft der Molukken mit den Philippinen 
und .sein sogenanntes „Par.adoxum*, nämlich die grössere Uebereinstimmung der südlichen 
Molukken mit den Philippinen, gegenüber den nördlichen, bezieht. Zu erwähnen ist hier 
noch eine Bemerkung Böttger’s (p. .•507), nach welcher die V^erbreitung einer so sesshaften 
.Art. wie Clausilia cumingiana (die er mit moluccensis vereinigt), deren Vorfahren aus dem 

indischen Gebiete stammen müssen, ohne weiteres für einen alten J^ndzusamnienhang j 

zwischen Celebes, Ternate und Halmahera mit Mindanao und den übrigen Philippinen spreche, j 

wahrscheinlich in jungtertiärer Zeit, vielleicht aber auch schon im Eoeän. Für die .Art und • | 

Weise, wie wir uns diese Landverbindung denken, siehe die oben gemachten Mittheilungen. , 

Im Gegensatz zu Boulcngcr, sagt Böttger (p. 3061. die Stru bell 'sehen Reptilien j 

und .Amphibien der Amboinagruppe ergäben eine noch nähere Beziehung zu Neu-Guinca I 

und eine noch grössere Kluft gegen Java als die Schnecken und bestätigt vollauf die ! 

Wallace’sche Zutheilung der Molukken zum australischen Gebiet (p. 307). Die Wahrheit 

scheint uns auch hier in der Mitte zu liegen, indem unsere Analyse ergeben hat, siehe p. 87, ^ 

dass etwa die Hälfte der auf den Molukken vorkommenden Reptilien- und .Amphibiengattungen 
sundaisch-philippinisch-celcbensische. die andere Hälfte papuasische sind, woraus wir eine 
Besiedelung der Molukken von zwei Seiten her abgeleitet haben. 

Sclater (169) im Jahre 1891 aufs neue die Verbreitung der Vögel besprechend, | 

nennt Celebes (p. 2t) ein strittiges I.and zwischen der oricntali.schen und der australischen 
Region; er zieht es )p. 19) als Subregion zur ersteren, welcher cs mit mehr Recht zuzuzählen 
sei. Verwirrend ist es, dass der Ausdruck „Wallace’sche Linie" in anderem Sinne ge- 
braucht wird, als sie VVallace selb.st aufgcstclit hatte, nämlich nur noch für die Lombok- 
strasse zwi.schen Bah und Lombok, während, wie wir nachgewiesen zu haben glauben, ge- 
rade der bedeutsamste Theil derselben der zwischen Borneo und Celebes verlaufende ist. 

Aber es wäre gleichfalls verkehrt, wenn man nun etwa diesen letzteren Müller'.sche oder 
Wallace’sche Linie nennen wollte, da man sich unbedingt an diejenige Fassung zu halten 
hat. welche die Autoren selber ihren Linien gegeben haben. 
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Auch in der , Geographie der Säiigethiere'’, 1899 durch die beiden Sc later 11701 
herausgegeben, ist dieselbe willkilrliche Anwendung des genannten Ausdrucks zu rügen. 
Celebes selbst wird auch hier als Subregion zur orientalischen Region gerechnet ip. 132) 
un<l die Regionengrenze durch die Lombokstrasse, die Flores- und MolukkeivSee tp. i8i 
zwischen Celebes auf der einen Seite, Sumbawa, Flores, Buru, Sula und Habnahera auf der 
anderen «lurchgclegt. inde.ssen sei Celebes ein abnormes füland tp. 19I, mit Beziehungen 
zu beiden Regionen, aber durch seine Säugethiere nilher mit der orientalischen verbunden. 
Ks wird eine I .and Verbindung zwischen Celebes und Asien angenommen; l’halanger könne 
auf Treibholz gekommen sein Ipag. 1491. 

Flower und Lydekker nennen Celebes 0891, 78 p. loai den typischen Reprhsen- 
tanten der austro-malayischen üebergangsregion oder Subregion. Maacke (91, 1Ö931 er- 
kennt die Wallacc'.schc Linie wietler an (p. 225t; Celebes .sei (p. 2311 im grossen und 
ganzen durch seine Thierwelt dem australischen Faunengcbictc zuzurechnen; es habe ip. 2381 
wahrscheinlich <ünst einen Theil des australischen Gebietes gebildet, sich dann von ihm ab- 
getrennt und sich vorübergehend, aber in .sehr früher Zeit, wieder mit dem indischen Gebiete 
verbunden, wobei es seine alten Saugethierformen erhalten habe. F'ür die modernen 
asiatischen Fonnen werden Treiliholz und künstliche Kinlühr reichlich in Anspruch 
genommen. 

Sehr wichtig ist die Arbeit M. Weber’s (210, 1894) über die Süsswas-scrfischc des 
Indischen Archipels, eine Arbeit, die sich eingehend mit den uns hier beschäftigenden Pro- 
blemen bela.sst. Weber constaliert zunächst, wie früher Günther, eine auflallende .M)- 
nahme in der Zahl der SOsswasserfische auf Celebes. Flores, kurz auf den östlichen Inseln, 
gegenübtrr «len westlichen (p. 4591. Der Uebergang von Borneo nach Celebes hinsichtlich 
der Flusslische sei ein ganz abrupter tp. 462). indem von den 9 für die orientalische Region 
charakteristischen Familien nur 3 mit im ganzen nur 3 Arten in Celebes nuftrilten, während 
Borne« <lercn 182 besitze. Die Abnahme der Süsswas.scrlisclie beginne bereits auf Java 
und zwar nicht nur in der Artenzahl, sondern auch qualitativ, indem 2 b'amilien fehlten 
tp. 4631, und noch ärmer sei Bali. Celebc.s besitze nur vereinzelte, echte SOsswasserfische 
ip. 468—691 und zwar lauter orientalische Formen; sonst setze sich seine Fischfauna blos 
aus marinen Kin Wanderern zusammen; sie zeige somit „einen in hohem Gra<lc ver- 
armten indischen, nicht einen australischen Charakter“, und dies gelte in der 
llaupLsache auch für die übrigen Thicrgiiippen der Insel Celebes (p. 472), wo die austra- 
lischen AnklSngc nur sehr leise seien. Die.ser Umstand und das Vorhandensein einzelner 
alter Thierformen, die sich in Celebes erhalten hätten, deuteten an, dass die Verbindung mit 
dem indischen Continente viel früher verloren gegangen sei, als dies bei den grossen Sunda- 
Inseln der Fall gewesen (p. 475): noch viel früher habe sich Australien abgetreniit (p. 4721. 
Nach seiner Abtrennung sei Celebes weiterhin selbständig geblieben tp. 476). Erst östlicli 
von Celebt-s und Flores komme man deutlich in ein L'ebergangsgebiet. in welchem die 
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indischen Formen stet» mehr zurOcktraten und die australischen stets mehr Zunahmen, je 
mehr man sich nach Osten wende. I)ie Armuth von Celebes wird erklärt aus einem trüb- 
zeitigen Zerfall in kleine Inselchen, was spccicll ftlr die Fische ungünstige hydrographische 
Folgen gehabt habe, und aus derselben l'rsache wird auch <lie V'erseliictlenhtät der Fauna 
von NonI- und Siid-Celebcs abgeleitet, deren N'crbindung erst an's Ende der Ncogenzeit gesetzt 
wird <p. 469). 

In einem Berichte über die „Siboga“- E.\pedition 1212, tgool wird von Weber aufs 
neue betont, Celebes habe (p. 185» l’auni.sti.sch einen überwiegend indischen Charakter, 
welchem gegenüber die vereinzelten australischen Formen dtirchaus in den I lintergrund träten. 

Weber, in dessen Schrift vor allem die Befreiung von jeder schematischen Regionen- 
eintheilung zu loben ist. geht somit von der .Ansicht aus, welche wir auch lange getheilt haben, 
da.s.s ein alter Continent, Asien und .Australien umfassend, sich langsam aufgelöst habe, 
wobei Australien zuerst, Celebes erst viel später und ilie grossen Sunda-Inseln zuletzt von 
Asien sich abgetrennt hatten. Wie wir aber jetzt wissen, ist Celebes verhältnis.smässig 

junger Entstehung und nicht ein Rest dieses alten Continentes, Die Verschiedenheit ; 

der Fauna von Nord- und Süd-Celebes blos durch Isolierung in Folge von Zerfall der Insel | 

zu erklären, geht darum nicht an. weil die beiden h'aunen nicht aus einer früher gemein- ] 

sanien abgeleitet werden k< 3 nnen, sondern auf verschiedene Bezugs<|uellen hindeuten, in einem 
Fall mach den Philippinen und Molukken, im andern nach Java und Flores. Den Antheil 
ferner mulukkisch • papuasischer um! kleinsundaischer Formen am .-Xutbau der F'auna von 
Celebes so sehr zu ignorieren, dass man sie blos als eine verarmte indische bezeichnet, 
ist entschieden unthunlich, da ja, wie wir oben (p. iu6j Air <lie Mollusken, .Amphibien, Rep- 
tilien und V'ögel nachgewiesen haben, dieser .Antheil nicht weniger als den vierten 
Theil der Fauna ausmacht. Der genannte .-\u.sdruck ist daher fallen zu las.scn. Die 

Fauna von Celebes ist vielmehr zu bezeichnen als eine „vcrh.ältnissmässig mo- [ 

derne Mischfauna aus vier benachbarten Gebieten, nämlich aus Java, den j 

kleinen Sunda-Inseln. den Philippinen und den Molukken, wobei der 1 

ja van isch-philippinische Cha.-akter überwiegt, vergesellschaftet mit ein- | 

zelnen Resten einer älteren Invasionsschicht“. 

Sehr wichtig für unsere .Anschauung ist Weber ’s Nachweis einer strengen ' 

Scheidung zwischen Borneo und Celebes, wonach somit auch von Seite der Süsswasser- 
fischc unsere Behauptung der Nichtc-xistenz einer Landverbindung zwischen den beiden bestätigt 
wird, ferner sein Ergebniss, dass schon auf Java und weiter auf Bali die Süsswasserfischfauna 
abzunehmen beginnt. Es kann darum auch gar nicht wunder nehmen, dass das noch viel 
entferntere Celebes eine noch viel spärlichere Fauna aufweist, zumal es für PAschbezug 
ganz wesentlich auf Java angewiesen war, in .Anbetracht der noch viel ärmeren Fischfatma 
in allen anderen Gebieten, mit denen es sonst in Landverbindung treten konnte, nämlich 
den kleinen Sunda-Inseln, den Molukken und den Philippinen. Es ist darum auch nicht 
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nothwendig anzunehinen, dass Celebes ja eine reichere Fischfaima oder Fauna Oberhaupt 
besessen habe, welche durch insularen Zerfall auf ihren heutigen Bestand rcduciert worden 
sei. Wir haben zwar erwähnt, und es wird im geologischen Thcil weiter davon die Rede 
sein, dass in ganz junger Vergangenheit Celebes etwas tiefer untergetaucht v'’ar als heute; 
aber es war diese Erscheinung eine viel zu unbedeutende, um eine so weitgehende Reduction 
der h'ischfauna zu erklären. Die m.'lchtigen Kalkl)ildungen in Sod-Celebcs und anderwärts 
sind, wie man jetzt weiss, viel älteren, nämlich eoeänen Datums, tind die.se alte Unter- 
tauchung kann darum nicht für eine Verarmung der Fauna verantwortlich gemacht werden, 
da sich Celebes im Mioeän Oberhaupt erst zu erheben begann. Endlich ist di<; Bezeichnung 
einer , verarmten" Fauna durchaus nicht für alle Thiergruppen gütig. .-\n Mollusken z. B. 
ist Celebes reich; seine Planarienfauna nimmt jetzt schon im Archipel die zweite Stelle ein; 
auch die Vögel sind, wenn auch etwas schwächer als auf den westlichen Sunda-Inseln. 
doch noch reich vertreten, Amphibien und Reptilien schwächer, noch spärlicher, wenn auch 
lange nicht so spärlich, als man froher dachte, die Säugethiere; aber auch bei diesen letz- 
teren i.st, eben.so wie bei den Kriechthieren, die Abnahme bereits in Java zu spüren, gegen- 
über Sumatra, Borneo und llintcrindicn. 

Man wird im allgemeinen sagen können, um diesen, wie wir glauben, wichtigen 
Satz zu wiederholen, dass diejenigen Thicrgrtippen auf Celebes reichlich vertreten sind, 
welche in allen oder doch in der Mehrzahl der vier Gebiete, mit dcnt;n Celebes in 
Verbindung trat, ebenfalls eine reiche Entwicklung zeigen, und dies gilt in erster Linie fOr 
die Mollusken, auch fOr die Vögel, viel weniger fOr Amphibien und Reptilien, diejenigen 
Thiergrup|>en aber schwach, welche nur auf einem der vier faunistischen Quellgebiete eine 
reichere Entwicklung aufweisen, was bei den Sos-swa.sserfischen und den Säugethieren der 
Fall ist; denn die Be.siedelungsweise von Celebes mittelst IjindbrOcken musste es mit sich 
bringen, dass stets nur ein Bruchtheil der Fauna eines Landes, nach welchem hin eine solche 
Brücke führte, die Wanderung bewerkstelligte. Wie oben schon gesagt, betrachten wir 
diese Erscheinung als eine grosse Stütze für unsere Ansicht der vier I^ndverbindungen. Wir 
haben uns etwas eingehender mit der Besprechung der Weber'schen Ansicht befassen 
müssen, da ihre Einfachheit eine geradezu bestechende Wirkung ausgeübt hat und der Aus- 
druck „Die verarmte indische Fauna von Celebes“ von nun an in der Literatur häufig 
wiederkehrt. 

Bevor wir die an Weber sich anschlie.ssenden -Schriften be.sprechcn, sind chrono- 
logisch noch einige englische Autoren einzu.schalten. 

Medley fgB. 1895) dehnte auf Grund der Mollusken die orientalische Region aus bis 
tind mit zur papuasischen, polynesischen und melanesischen Subregion und Neu-Seeland (p. 55), 
während nach ihm die austral-asiatische be.schränkt werden sollte auf Tasmanien und Australien 
minus Queensland, ßeddard (3) sagt in demselben Jahre (p. 431, dass, wie Boulenger 
dies für die Eidechsen constatiert habe, so gelte es auch für andere Thiergruppen von 
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gewissem Aller, wie Regenwürmer und Krokodile, dass nämlich Australien mit der orien- 
talischen Region vereinigt wenlen müsse, tis stimmt dies mit unserer mehrfach gemachten 
Bemerkung überein, dass es alte, noch jetzt lebende Thiergruppen gebe, welche bereits 
dem vortertiären, asiatisch-australischen Continente müssten angehört haben und nicht erst 
seither sich entwickelt hätten. Weiterhin giebt dannBeddard eine Eintheilung der Regionen, 
wobei Celebes, dessen Beziehungen äussersl zweifelhafte seien (p. 114), als wahrscheinlich 
zur australischen Region gehörig (p. 113) angesprochen wird. Noch schärfer wird auf 
Seite 222 die Wallace'sche Linie acceptiert. Lydekker (115) spricht 1896 die Wallace’sche 
Linie (p. 13» als eine sehr alte Barriere an, welche lange unpassierbar gewesen sei für die 
Mehrzahl der Säugethiere. Dessen ungeachtet setzt er die Abtrennung der Insel C<dcbes 
von der orientalischen Region (p. 49) in eine spätere Zeit als das Mioeän, denn die einzigen 
W-rwandten der Anoa seien im Siwalik-Pliocän zu finden. Celebes wird {p. 3p) zu einer 
austro-malayischen Region gerechnet, welche von Lombok an die Inseln bis zur australischen 
Region umfasse. Den Säugethieren nach, sagt er p. 48, wäre man zwar geneigt, diese 
.Area zur orientalischen Region zu rechnen, aber die Vögel .sprächen mehr für die australische. 
Im übrigen sei dies „mainly a matter of convenience", was die Regionengrenzen auch that- 
sächlich sind. 

Küken thal U09. 1896) kommt in seiner schönen Reisebeschreibung auch auf unsere 
Fragen zu sprechen. Im Anschluss an Weber wird die Fauna von Celebes ip. 130) eine 
durch L'ntertauchcn verarmte indische genannt. Soviel scheine schon jetzt aus den neuesten 
Untersuchungen hervorzugehen, dass die Wallace’sche Linie zwischen Celebes und Borneo 
keine Berechtigung habe; die faunistische Trennung dieser beiden Inseln (p. 1291 sei eine ge- 
ringfügigere, im Vergleich zur tiefgreifenden Scheidung von Celebes und Ualmahera. Die 
Linie zwi.schcn Bali und Lombok ip. 131) wird als ein Schulblümchen bezeichnet und die 
kleinen Sunda-Inseln zoogeographisch als eine Fortsetzung von Java angesehen. Kükenthal 
ip. 130) geht von der E.xistenz einer sehr alten Verbindung Australiens mit dom asiatischen 
Continent aus und sicht deren Spuren in jener alten indischen bis Buru (Babirussa), Batjan 
(Cynopithecus?t und Ualmahera reichenden Fauna; hierauf habe sich zuerst ein tiefer Meeres- 
arm zwischen Celebes und den Molukken gebildet, dann die Molukken sieh von Neu-Guinea 
abgetrennt und im Westen sich Celebes von Asien abgelöst; zuletzt sei der Zerfall der 
westlichen Sunda-Inseln eingetreten. 

Küken thal bestreitet mit Unrecht die thatsächlich vorhandene Grenze zwischen 
Celebes und Borneo; doch dürfte dieser Irrthum darin seine Entschuldigung finden, dass ihm 
in folge des unseligen Regionenbegrifles Borneo und orientalisclur Region gleichbedeutend 
sind, wahrend, was wir immer und immer wieder betonen möchten, jedes Gebiet als ein 
Individuum für sich zu betrachten ist. In der Unterschätzung der Lombokstra.sse ferner 
geht unser verehrter Freund zu weit; denn die Bedeutung einer Faunengrenze, wenn auch 
einer solchen zweiten Ranges, wird man ihr nicht absprechen können. Ueber den asiatisch- 
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australischen Continent haben wir uns bereits mehrfach ^eäussert; dass Babirussn u. s. w. 
nicht als Reste desselben aufgefasst werden können, sondern einer viel spateren Periode 
angchören, scheint uns daraus klar hervorgegangen /u sein. 

Auch Hemon (172) vertritt in demselben Jahre den \V «rber 'sehen Satz von der ver- 
armten. indischen Fauna tp. 4861, fügt aber hinzu, ..mit starken australischen Beimischungen." 
Kür diese letzteren wird — unserer Meinung nach irrthümlich — keine Landverbindung an- 
genommen; ihr Eindringen (p. 4851 sei bei der Nähe .selbstverständlich; die l'rcnnungslinie 
der Regionen sei östlich von Celebes zu ziehen ip. 4871. IrrthOmhch ferner ist der auch 
von früheren Autoren ausgesprochene Satz (p. 4831. die Fauna von Celebes, das von anderen 
Inseln vollkommen umschlossen sei, sei keine Mischung der F'aunen seiner Nachbarn, sondern 
durchaus cigcnthumlich. Darum könne kein Zweifel darüber herrschen (p. 484), dass die 
N'erbindung mit dem westlichen Festlande sich seit au.sserordentlich langer Zeit gelöst habe 
und ebensowenig darüber, dass Celebes seitdem niemals wieder mit irgend einer grö.sseren 
l^ndmasse im Osten oder Westen in Verbindung getreten sei. Dem gegenüber hat unsere 
Untersuchung gezeigt, dass, abgesehen von den .stark in der Minderheit behndlichen 
alten Formen, die wir einer mioeänen Invasion zuschreiben, die grosse Masse der celeben- 
sischen Fauna sehr wohl von den umliegenden Gebieten ableitbar ist. Zwar haben sich 
sehr zahlreiche endemische Arten ausgebildet ; aber sie gehören Gattungen an , die in eben 
die.sen umgebenden Gebieten sich vertreten finden. 

Kobelt (1071 vertritt in seinen „Studien zur Zoogeographie 1897 98“ die Nothwendig- 
keit der Anerkennung einer erheblich grös.sercn Anzahl von selbständigen Regionen, als ge- 
wöhnlich angenommen (1, p. 491. Wood ward, sagt er, habe deren 27, Fischer 30, jede 
wiederum mit mehreren UiUcrabthcilungcn, von denen viele wieder .-\nspnich auf Anerken- 
nung als selbständige Regionen hätten. Man vergleiche hiezu unsere oben, p. 143, gemachten 
Bemerkungen. 

Zu unseren specielleti Fragen ülH-rgehend. bestreitet Kob eil ip. 47) die Giltigkeit 
der Wallacc’schen Linie für die l-andmolluskeii und schneidet bei seiner Kintheilung in 
Regionen Celebes in zwei Lheile. Sein Sundanesisches Reich umfasst Malakka, Java, 
Sumatra, den grösseren Theil von Borneo und einen Theil von Celebes. Scharf davon 
geschieden sei das Papuanisch-Melanesische Reich, welches in Neu-liuinea sein Centrum 
habe, aber nach Westen die Molukken, die Minah.rssa auf Celebes und, wie es scheine, auch 
die Berggruppe des Kinabalu auf Borneo umschliesse, nach Süden Nord-Australien, Oueens- 
land und N. S. Wales, nach Osten ganz .Melanesien bis nach Neu-Caledonien, den Fidji-Inseln 
und Samoa umschlie.sse. V'öllig selbständig liege daneben das Philippinische Reich, 
nur wenig über die gleichnamige Inselgruppe übergreifend. Im Widerspruch mit dieser 
letzteren Bemerkung steht auf Seite 10: „Die melanesischen Inseln werden durch ihre Mol- 
lu.skenfauna als die Trümmer eines ausgedehnten Festlandes charakterisiert, dessen Centrum 


in Neii-Guiiu:a lag und das auch die Molukken und selbst vielleicht die l^hilippinen und 
einen Theil von Celebes uml'assle.“ 

Ollenbar ist es die Verschiedenheit der Fauna von Nord- und Siid-Celcbes gewesen, 
welche Kobelt /u dem Schritte veranlasst hat, eine Regionengrenze durch die Insel selbst 
zu legen. Wir sehen darin blos eine Bestätigung unserer Annahme einer von Stld-Celebes 
nach Java utid einer von Ost-Celehcs nach den .Molukken fOhrenden Landbrücke. Weiter 
ist nach unserer Ansicht die K obe I l'.schc Aufstellung eines selbständigen Philippinenreiches 
unrichtig, indem, wie wir nachzmveisen versucht haben, Celebes mit den Philippinen zeitweilig 
verbunden gewesen ist und nur auf diesem L’niwegc ein Formenaustausch zwischen Celebes 
und Nord-Borneo, weiches gleichfalls mit den Philippinen in zeitweiliger Landverbindung 
stand, möglich war. 

Im gros.sen Vogelwerke von A. B. Meyer unil L. W. Wiglesworth (135, 1898), auf das 
wir schon in unserem ornithologischen .Abschnitte vielfach zu reden gekommen sind, wird 
( 1 , p. 130I hervorgehoben, dass die Verwandlsidiaft der V’ögd von Celebes mit der orientalischen 
Region mehr als zweimal so stark sei als mit der australischen ivergl. die Zifl'ern im letzten 
.■Xbschnittl, und dass namentlich sehr starke Connectionen mit den Phili|)pinen beständen. 
Die Linie zwischen Celebes und Borneo, aber nicht die zwischen Bali und Lombok, reprä- 
sentiere ohne Zweifel eine deutliche, faunistische Grenze, habe aber nicht die fundamentale 
Bedeutung, die ihr noch von vielen .-\utoren zugesprochen werde, indem .sie nicht die 
Westgrenze der australischen Region darstelle. Der Ursprung der celebensischen .Avifauna 
ist nach Meyer und Wiglesworth vornehmlich ein asiatischer; aber Celebes als ganzes 
oder als Gruppe von Inseln wurde frühe vom Continent getrennt oder war nie intim mit 
ihm verbunden. Die celebcnsischc Vogelwell ma.sse eine verarmte asiatische genannt 
werden, und die papuasischen Elemente in ihr könnten im Hinblick auf die geographi.schc 
I.agc einfach aus der Verbreitung durch Flug erklärt werden. Und weiter: „die Zukunft 
allein kann entscheiden , ob die heute bekannten ornithologischen Thatsachen uns richtig 
lehren, dass Celebes zur orientalischen und nicht zur australischen Region gehört, und da.ss es 
am angemessensten und sichersten ist, eine IJebergangszone zwi.schen diesen beiden R<-gioncn 
anzunehmen, eine celebensische .Area umfassend, neben einer philippinischen, molukkischen 
und kleinsundaischen.“ 

Die beiden .Autoren scbliessen sich also im we.sentlichen an M. Weber an, und weil 
die celebensische i•auna nur als eine verarmte asiatische angesehen wird, so müssen die 
zahlreichen, östlichen .Arten zugeflogen sein, während im Westen die lange Küstenlinie von 
Borneo keine Einwanderung nach Celebes über die Makassarstrasse gestattete, oder wenig- 
stens hier „a conspieuous laiinistic frontier“ angenommen wird. W'ir glauben, dass unsere 
Betrachtungsweise die in diesen .Angaben liegenden Widersprüche aufs befriedigendste löst. 

von GrafI s (87, 1899» schönes Planarienwerk ist ebenfalls schon in dem von dieser 
Fhiergruppe handelnden Abschnitt ip. iia IT.) gebührend gewürdigt worden. Hier ist mir 
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hcrvorzuhcbcn, dass. v. Graff in der Verbreitung der I^ndplanarien (p. 270) ein glanzendes 
Zeugniss zu sehen glaubt für die Richtigkeit der Grundzüge der Sc 1 at er-\V'a llacc’schen 
Rcgionencintheilung. Nur die östliche Deniarcation der orientalischen Region werde altericrt. 
indem Celebes (p. 276J durch seine Bipaliiden einen indo-inalayischcn Charakter erhalte. 
Immerhin wird für Celebes eine Abnahme des orientalischen Charakters und eine Zunahme 
australischer Formen consiatiert; ja es sei sogar in der l^ndplanarienfauna von Celebes 
die australische Beimischung grösser als in anderen Thiergruppen. Wie schon im oben 
erwähnten Abschnitt, auf v. Graff's Aeusserungen Bezug nehmend, auseinander gesetzt 
worden ist, sind die Landplanarien für ihre Verbreitung auf Landbrücken angewiesen; der 
Mischcharakter der Planarienfauna von Celebes kann somit geradezu als Beweis für die 
von Celebes nach verschiedenen Seiten ausgehenden Landverbindungen angesehen werden. 

Damit schliessen wir unsere historisch • kritische Betrachtung ab. Sicherlich wird 
daraus hervorgegangen sein, dass auf die den indo- australischen Archipel bctrcHendcn 
Fragen bereits ein ungeheurer Betrag von Gedankenarbeit, zweifellos viel grösser als auf 
irgend einen anderen Theil der Erdoberfläche, verwandt worden ist. Wenn es uns darum 
gelungen sein sollte, in diesem vielumworbencn Erkenntnissfclde einen Schritt der Wahrheit 
naher gethan zu haben, so würde unsere siebenjährige Arbeit nicht umsonst gewesen sein. 
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Berichtigung. 

Die Angabe des Vorkommens von Edoliisonia cinancipatum Hart, auf Flures (p. 98) licruhi 
anl einem Versehen. 
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Tafel I 


Karten der Javabrücke. 

Celebes, Java, Sumatra, Borneo, Hintcrindien, p ii8. 

M o 1 1 ti .s k e II : 

.‘\inpullaria atnpullacoa l.ain. d'Or I linterindien nicht angegeben, auch von 
Hali und ßanka notierti, p. 25, 31, 36. 

Reptilien II II d A ni p li i b i c 11 : 

l.ygosonia Bowringi iGtlir.) (für Sumatra noch nicht angegeben), p. 70, 73. 
Maliuia rudis BIgr. (für I linterindien noch nicht angegeben), p. 70. 73. 
Xenopelti.s unicolor Reiinv.. p. 71, 73. 

.Macro|>isthodon rhodonielas (Boie), p. 71, 73. 

Iiy|)sirhina pliiiiihea (Boie), p. 71, 73. 
llypsirliina enhyilris (Schn.l, p. 71, 73. 
iJoliophis intestinalis (l.aur.), |). 72, 7^. 

Ranii Kuhlii I). u. B., p. 72, 7,}. 

Süd-Celebes, Bali, Java, Sumatra, Borneo, Malakka, p. n8. 

Mollusken; 

Aniphidroinus perversus (I..) u. Varietfiten (Sumatra noch nicht bestimmt 
angegeben), p. 23, 32, 36. 

Vogel: 

M a I a c o p t e r o n a fl'i n e (Bly th). auch Ost-Celebes (siehe .M e y e r u. W i g 1 e s \v o r t h , 
' 35 . P- 5 o 8 >- 
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Tafel II. 


Tafel II. 


Karten der Javabrücke. 

Fig. 3- Celebes, Java. Sumatra, Hinterindien, p. 119. 

Reptilien und Amphibien: 

Python molurus (L.). p. 70, 73. 

Tropidonotus vittatus (I..), p. 71. 73. 

Di psadomorphus inultiniaculalus (Boie), p. 71. 73. 
Bungariis candidus (I..1. p. 71, 74. 

Fig. 4. Celebes, Java, Sumatra, p. H9' 

Lygosoma l'cmmincki 1 ). u. B„ p. 70, 73, 74. 
Calamaria virgulata Boie, p. 71, 73, 74. 
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Tafel III. 
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Tafel III 


Karlen der Javabrücke. 

Fig. 5. Celebes, Java, p. ng 

Reptilien u n il A in p h i l> i c 11 : 

Trop idonotus chrysargoides Gthr. (auch Siaol, |). 71, 73, 74. 

Calamaria Linnaei Boie, p. 71. 73, 74. 

Dipsadomorphus flavescens < 1 ^ u. B.l, p. 71, 73, 74. 

Vögel: 

Siphia banyuinas (Morsf.), p. 96. 

Fig. 6. Sud-Celebes, Java, p. 119. 

Mollusken: 

Lagochilus ciliocinctum Marts. 11. var. quinquel'ilosa Marts., p. 23, 30. 
Alycaeus Jagori Marts., p. 23, 30. 

Helicarion Adolfi Böttg., p. 23, 30. 

Kaliella platyconus Böttg. u. var. intermedia v. .Mölldff., p. 23, 30. 

Sitala javana Böttg. u. var. celebcsiana v. MölldlT., p. 23, 30. 

Fhilomyeus striatus (Hasselt) u. var. celcbica SS., p. 23. 30. 

Melania testudinaria v. d. Busch u. var. pcrconica SS. (südliches Central- 
Celebes), p. 23. 30. 

Melania semicostata Bhil., p. 23, 30. 

Vi viparn gratiosa Mouss., geht bis in's nördliche Südost-Celebes hinein, p. 24, 31. 

1 lieber auch mit einer gewissen Be.schränkung: 

Bithynia truncata liyd. u. Soul., Sod-Celebes, Java u. Hinterindien, p. 23, 31. 
Isidora sumatrana Mart-s. , Süd -Celebes und Sumatra, für Java noch nicht 
angegeben, p. 23, 31, 32. 
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Tafel IV. 


' Karlen der Floresbrücke. 

Fig. 7. Celebes u. kleine Sunda-Inscln, p. 119. 

Cacatua .siilpliurea (Gm.I u. var. ci jampeana Hart., Djampca. var. parvula 
iBp.l, Flores, .Sunibawa, Lonibok, Timor, Semau, p. 97. 

Fig. 8. SGd'Celebes u. kleine Sunda-Inseln, p. 119 (<ler Nachweis auf Salcycr, Djampca 
u. Kalao steht für die meisten ;\rten noch aus). 

Mollusken: 

I.eptopoma Moussoni Marts. , Adonare (Florest Timor, p. 23, 33. 

Vaginula Graffi Simr., Flores, p. 23, 33. 

Nanina (Xestat irocbus (Müll.i, Flores, p. 23, 33, 34. 

Amphidromus contrarius (.Müll.), .Sumbawa, Timor, Setnau, Rotli, p. «3,33.34. 
Mclania perfecta .Moii.ss., Sumhawa Igelit nach Ccntral-Celebes hinein), p. 24. 33, 34. 
Vögel: 

l.alage limoreiisis iS. Müll.i, Djainpea, Kalao, Flores?, Sumbawa. I.ombok, 
Bali, Sumba, T imor, ümbaai, Kisser, I.etti, p. 97. 

Munia pallida VV'all., Flores, Lonibok, p. 97. 

Calornis minor (Bp.), Flores, Sumbawa, Lombok. Sumba. Timor, p. 97. 103. 
Fig. 9. Süd-Celebes u. Djampea-Kalao, p. 119. 

Mollusken; 

Fnlota suffodiens textoria (Marts.), p. 25, 35. 

Vögel; 

Macropygia macassariensis (Wall.), p. 97. 

Myzomela chloroptera Tweedd., ganz Celebes, p. 97. 

Fig. 10. Saleyer u. kleine Sunda-Inscln, p. 119 fder Nachweis auf Djampea-Kalao .steht 
theilweise noch aus). 

Mollusken: 

Lamprocystis consueia (Smith). Dämmer, p. 23. 33, 35, 

Nanina (Xesta) rareguttata (.Mou.ss.), Bali bis Flores, Adonare, Solor, p. 23, 
33. 35- 37- 

Buliminiis selayarensis Smith, Fura (Flores), p. 23. 33, 33. 

V'ögel: 

Pachyccphala orpheus jard., Timor, Semau, p. 97. 

Megapodius Duperreyi Less. Garn., Kangean, Lombok, Sumba, Flores, Banda, 
auch Neu-Guinea u. N.-.-\ustralien, p. 97, 103. 

Fig. 11. Djampea-Kalao u. kleine Sunda-Inseln, p. 119 (der Nachweis auf Flores steht 
noch ausi. 

Vögel: 

Trichoglossus Forsteni Bp., Sumbawa, p. 98. 

Myiagra rufigula W'all., Sumba, Timor, Semau, p. 98. 

Fig. 12. Salcycr u. Djampea-Kalao, p. 119. 

Mollusken: 

lielicina exserta Marts., p. 23, 35. 

Cyclotus biangulatus Marts., p. 23, 35. 

Vögel; 

khi|>idura ceicbensis Bfltt., p. 98. 

Dicacum splcndidum Bütt., p. 98. 

Cyrtostomus Teysmanni (Bütt.), p. 98. 
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Tafel V. 


Karten der Philippiiieiil)rücke. 

Fig. 13. Celebes, Philippinen, Borneo, p. 1 19 ider Nachweis auf Sangi ist bis jetzt nur fflr 
I-achesis Wagleri geliefert). 

Reptilien u. Amphibien: 

Rana leytensis Böttg., (Palawan fraglich), p. 72, 74, 78, 79 
Ra na palavanensis Blgr., (auf den Philippinen nur auf Falawan nachgewiesen), 
p. 72, 74, 78. 79. 

Rana Everetti Blgr., p. 72, 74, 78, 79. 

(Die.se drei Frösche sind nur von Nord-Borneo bekannt.) 
Pseudorhabdium longiceps (Cant.), p. 71, 73. 78, 79. 

Lachesis Wagleri (Boie). p. 72, 74, 78, 79. 

(Diese beiden Schlangen kommen ausser auf den Philippinen u. Borneo 
auch auf Sumatra u. der malayi.schen llalbin.sel vor.) 

Fig. 14. Nord- u. Wcst-Cclebcs, Philippinen, Nord-Borneo, p. 120. 

Megapodius Cumingi Dillw., p. 98. 
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Tafel VI. 


Karten der Philippiiienlir ticke. 

Fig. 15. Celebes u. Philippinen, p. 120 Uicr Nachweis auf Sangi u. Talaut steht für die 
meisten Arten noch aus). 

Reptilien; 

Lygosoma fasciatum Petrs., p. 70. 78, 79. 

Tropidophorus Gra^-i Gthr., p. 70, 78, 79. 

Coluber crythrurus (D. u. B.) lauch Palawan u. Sului. p. 71, 78, 79. 
Dendrelaphi.s lerrificiis (Petrs.l p. 71. 78. 79. 

Vögel ; 

Culicicapa helianthea iVVall.) (auch Saleyer, Palawan u. Sulu), p. 98. 

Fig. 16. Central- u. Nord-Celebes u. Philippinen, p. 120 (der Nachweis auf Sangi u. T alaut 
steht noch aus». 

.Mollusken; 

ilclicina citrinella v. Mölldfl'. u. var. celebica SS., p. 24. 41. 

Helicina la/arus Sow. (auch Sulu), p. 24. 41. 

Obba Listeri (Gray), p. 24, 41. 

Melania asperata l.am. u. var. celebicola SS., p. 23, 41 (Grenze von Central- 
u. Südo.st-Cclebes). 

Fig. 17. Nord-Celebes u. Philippinen, p- 120 (der Nachweis auf Sangi u. Talaut steht 
theilweise noch aus). 

Mollusken: 

übba inarginata (Möll.) u. vai'. sororcula Marts, (auch Sulu), p. 22. 41. 
.Melania costellaris Lea, p. 22. 41. 

Vivipara costata (Q. G.), p. 22, 41. 

Vögel; 

Chaetura celebensis (Sei.), p. 98. 

Calornis panayensis (Scop.). typische Form (auch Sulu), p. 98, 103. 

Fig. 18. Celebes u. Sangi, p. 120. 

Reptilien: 

Lygosoma infralineolatum (Gthr.), p. 70, 79. 

Vögel: 

Strix flammea Rosen bergi (Schl.), p. 98 
Prioniturus platurus (Vieill.j, (auch Talaut), .p. 98. 

Graucalus leucopygius Bp., p. 98. 

Dicrurus leucops VV'all. u. var. axillaris iSalvad.), p. 98. 

Fig. 19. Nord-Celebes u. Sangi, p. 120. 

Mollusken; 

übba mamilla (Fer.) u. var, p. 22, 41, 43. 
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Tafel VII 


Karten der Molukkenbrücke. 

Fig. 20. Celebes, Molukken, Neu-Üuinea, p. 120 (der Nachweis auf den Sula-Inseln u. Sangi 
ist noch nicht bei allen Arten erbracht). 

Reptilien: 

Enj'grus carinatus (Schn.) (ostwärts bis zu den Salomonen u. Palaus reichend), 
p. 71, 80. 

Dipsadomorphus irregularis (Merr.) (ostwärts bis zu den Salomonen), p. 71, 

79. 8o- 

Vögel: 

Alcedo moluccana (Less.) (ostwärts bis zu den Salomonen reichend, südwärts 
bis Djampea-Kalao), p. 97, 98. 99. 

Cyrtostomiis frenatus (S. Müll.), (bis Nord-Au.stralien), p. 99. 

Fig. 21. Central- u. Ost-Celebes, Molukken, Ncu-Quinea, p. 120. 

Mollusken: 

Cyclotus guttatus Pfr. (Ost-Celebes noch nicht sicher), p. 24, 44, 45. 

Nanina (Xesta) citrina (L.) u. var. fulvizona (Mouss.) (Ost-Celebes noch 
nicht sicher), p. 24, 44, 45. 

Vögel: 

Hermotimia auriceps (G. R. Gray). Ost-Celebes (Neu-Guinea fraglich), p. 99. 
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Tafel VIII 


Karlen der Molukkenbriicke. 

Fig. 22. Celebes u. Nördliche Molukken, p. 120, (der Nachweis auf Sula steht noch bei 
allen hier aufgeführten Arten aust. 

Mollusken: 

Vaginula lijiloloensis Sinir., Ilalmahera, p. 24, 44, 45. 

Reptilien: 

Testudo Forstenii Schl. u. Müll., Halinahera, p. 69, 80. 

Zamenis dipsas (Schl.t, Ilalmahera, p. 71, tto. 

V ('S g e 1 : 

Surniculus Musschenbroeki ,\. H. M., Batjan, p. 99. 

Fig. 23 - Nord-Celebes u. .Molukken, p. 120. 

Mollusken: 

ITüchomorpha (N.) ternatana iGuill.i, Nördliche Molukken, p. 22, 44, 45, 50. 
Chloritis biomphala iPfr.i, Ceram, p. 22, 44, 45, 50. 

Fig. 24. Pclinx-Banggai, Sula-Inscln u. Molukken, p. 121. 
ö g e I : 

Pachycephala clio VV'all., Buru, p. 99. 

Fdoliisoma obiense Salvad., Obi, p. 99. 

Dicrurus pectoralis Wall., Obi, p. 99. 

Ptilopus chrysorrhous (Salvad.», Ceram, p. 99. 

Fig. 25. Celebes, Peling-Banggai u. Sula-Inseln, p. 12t. 

V’ögel: 

Spilornis rufipectus J. Gd. u. var. sulaensis (Schl.l, p. too. 

Spizaetus lanceolatus Temm. Schl., p. 100. 

Baza cclebensis Schl., p. 100. 

Cacomantis viresccns iBrügg.), p. 100. 

Pelargopsis melanorhy ncha 1 Temm 1 u. var. eutreptorhy ncha Mart., p. 100. 
Macroptery.x Wallacei (J. Gd.». p 100. 

Ilypothymis puella (Wall.» u. var. Blasii Hart., p. 100. 
l.alage leucopygialis Tweedd., p. 100. 

Artamus monachu.s Bp., p. 100, 

Osmotreron Wallacei Salvad. (var. auf Djampea-Kalao. p. 97), p. 100. 
Carpophaga |>aulina iBp.). p. 100. 

.My ristici vora luctuosa (Temm.», p. 100. 

Turacaena manadensis (Q. G,|, p. 100. 

Fig. 26. Nord- u. Ost-Celebes, Peling-ßanggai u. Sula-Inseln, p. 121. 

Vögel: 

Graucalus Temmincki (S. Müll 1, p. 100. 

Calornis sulaensis Sharpe, (Ost-Celebes», p. 100, 103. 

Rallina minahassac Wall., (Nord- u. We.st-Celebes), p. 100. 

Fig. 27. Peling-Banggai u. Sula-Inseln, p. 121. 

Vögel: 

Accipiter sulaensis (Schl.), p. 100. ‘ 

Loriculus Sclateri Wall. u. var. rubra M. u. Wg., p. 100. 

Aprosmictus sulaensis Rchw., p. 100. 

Graucalus schistaccus (Sharpe», p. 100. 

Dicaeum sulaense Sharpe, p. 100. 

Zo.slerops subatrifrons M. u. Wg., p. 100. 
lole longirobtris (Wall.), p. 100. 

Basileornis galcatus A. B. M., p. 100. 

Oriolus frontalis Wall., p. 100. 
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Tafel IX. 


Kurien der Java- und Floresbrücke. 

i-'ig. 2Ö. Celebes, Java, Sumatra, Borneo, Hintcrindien u. kleine Sunda-Inseln, |>. 121. 

M o 1 1 u .s k c* n : 

l.imnaea Java ni ca Mou.>>s., li linterindion fraglidi), |). 25, 31, 33. 36. 

.'X m )>li i I) ic I): 

Bufo l)i|>orcatu.s Schl., lin den kleinen Sunda-Inseln erst auf l.umbok nach- 
gcwiesenl. p. 72, 7^, 76. 

Callula piilchra Gray, (Java u. Borneo nocli unsicher, im kleinen Sunda Gebiete 
erst von Flores bekanntt, p. 72. 74. 76. 

Vögel: 

Muscicapula hyperythra (Blyth), (in den kleinen Sunda-Inseln von Bali bis 
Sumbawa bekannti, Meyer u. Wiglesw., 135, p. 366. 

Fig. 29. Celebes, Java u. kleine Sunda-Inseln, p. (21. 

A ni i> !i i b i e n : 

Rana microdisca Böligr., (im kleinen Stindagcbict erst von Flores bekannt, auf 
DJainpea- Kalao noch nicht nachgcwie.scn ; ausser auf Java auch auf den 
Mentawei-lnseln hei Sumatra vorkointnendt, p. 72, 74. 76. 

Vögel: 

Btilopus melanocephalus (Forst. 1, (auf Celebes selbst noch nicht, sondern 
auf Saleyer nacligewie.seni, p. 96. 
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Tafel X. 


Tafel X. 


Karte der Java- und Pliilippinenbrücke. 

ig. 30. Celebes, Java, Sumatra, Philippinen, Borneo u. Hinterindien, p. 121, 122. 
Mollusken: 

Ainpullaria scutata Mouss., (aucli von Hali bekannt), p. 25, 31, 41. 

.\lelania ri<iueti Grat., (erst ini sOdlichen Ceicbc.s nachRewiesen), p. 23, 30, 41, 42. 
Planorbis eompressus llutt., (ebenso, Horneo fraglich), p. 23, 31, 41, 42. 
Reptilien u. Amphibien: 

l.ygosoma chalcideslL-), (auf Celebes selbst noch nicht, sondern aul Saleyer 
nachgewiesen, Borneo zweifelhaft), p. 70, 73, 78. 

Dipsadomorplius dendrophilus (Boie(, p. 71, 73, 78. 

Chrysopelea ornata (Shaw), p. 71, 74, 78. 

Naia bungarus Schl., p. 72, 74, 78. 

Kana erj'thraea (Seid.), p. 72, 74, 78. 

Vögel: 

Eianus hypoleucus J Cd., M. u. W’g., 135, p. 62. 

Karle der Java- und Molukkeiibrücke. 

ig. 31. Celebes, Java, Sumatra, Borneo, Hinterindien, Sangi u. Nördliche Molukken, p. 122. 
Reptilien: 

Cylindrophis rufus (Laur.), (in den Molukken von Batjan bekannt), p. 71, 73, 
79, 80, 81. 

Tropidonotus trianguligerus Boic, (von Tcrnate bekannt), p. 71, 73,79,80,81. 
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Tafel XI. 

Karten der Java- und Molukkenbrücke. 

iK- 32- Süd-, Central- u. Nördliches Südost-Celebes, Bali, Java, Sumatra, Borneo, 
Amboina, Ceram, p. 122. 

Mollusken: 

Vivipara javanica (Busch), p. 24, 31, 36, 44. 50. 

■g- 33- Celebes, Java u. Nördliche Molukken, p. 122. 

Reptilien: 

Typlilops ater Sohl., p. 70, 73, 80. 8t. 

Tropidonotus subniiniatus Schl., (auch auf dem asiatischen Festland nach- 
gewiesen), p. 71, 73, 80, 81. 
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Tafel XII. 


Karten der Idores- und Philippinenbrücke. 

Fiff. 34. Celebes, Flores, Philippinen, Borneo, Sumatra u. Hinterindien, p. 122. 

A m p li i 1> i c n ; 

O.xyglossus lacvis Gthr., p. 72. 74, 76. 

•■'g- 35- Celebes, kleine Sunda- Inseln u. Philippinen, p. 122. 

Mollusken: 

Khachis /oniilata (Pfr.i, lim kleinen Sundngebiet erst auf Timor im'hgewie.seni, 
P- 25. 33. 34- 4» ■ 

Melania uniformis Q. (>. 11. Varict.'ttcn. p. 25, 33, 41. 
k e p C i I i c n : 

Draco reliciilatus Gthr., (im kleinen Sundagebiet auf Flores. Sumba u. Lnnibok 
nachgewiesenl, p. 70, 75, 76, 78. 79. 

Karten der Flores- und Molukkenbrücke. 

Fig. 36. Celebes, kleine Sunda-Inseln. Molukken u. Neu-(iuinea, p. 122 
M 0 1 1 II s k e n : 

llelicina oxytropis Gray, (auf Celebes erst im Süden nachgewie.sen , ferner 
auf Bonerate, Flores. Timor, .Amboina, Goram, Ncu-Guinea). p. 23, 33, 44. 
keptilien: 

Lygosoma cyanurum (Les.s.(, (im kleinen Sundagebict auf Flonrs nachgewiesen. 
bis Polynesien gebend(, p. 70, 75, 76, 79, 80. 

Vogel: 

Munia moliieca (I,.) u. Varietäten (auch in Sangi, Taiaiit, Kangean 11. Sula nach- 
gewiesen, in Xeu-Guinea nicht, M. u. VVg., 135. p. 5491. p. 98, 99. 
Carpophaga rosacea (Temm.i, (auf N’eu-Guinea und den .südlichen .Molukken 
noch nicht nachgewiesen, auch Kangean, M. u. \Vg., 135, p. 6201, p. 97. 

Fig. 37. Celebes, Flores u. südliche Molukken, p. 122. 

Mollusken: 

Cyclotus politus (Sow.) u. Varietäten, p. 24. 33, 34. 44. 
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Tafel XIII 


Karten der Philippinen- und Molukkenbriicke. 

Fig. Celebes, Philippinen, Borneo, Sumatra, Hinterindien u. Molukken, p. 

K c p t i 1 i c n : 

Cyclcmys amboinensis (Daiul.l, p. 73, 7^, 7g, Ho, Ö2. 

1 lieber auch von Mollusken die in Sumatra und Hinterindien fehlende: 

Kaliella doliolum (l'fr.l, (Nord-Celebes, Philippinen, Sulu, Borneo, Marianen, 
Carolinen u. Banda), p. aa. 30, 4», >4. 46. 

Fig. 39. Celebes, Philippinen, Molukken u, Neu-Quinea, p. ia3- 

Mollusken; 

Helicina parva So\v„ (in den Molukken bis jet/t nur von Batjan u. Halmahera 
bekannt), p. ^ 46- 

Reptilien: 

Lygosoma atrocostatum (Less ), (bis Nord-Australien reichend), p. 70, 78, 79, 
80, Ü2. 

Fig. ,}o. Celebes, Philippinen u, Molukken, p. 

Mollusken; 

Clausilia moluccensis Marts, (ind. cumingiana), (in den Molukken von 
Ternate u. Halmahera, auch v. Talaut bekannt), p. ^ ^ iss- 

Reptilien u. .Amphibien: 

l.ophura amboinensis (Schlo.ss.), p. 70, 7^ 79, 80, 8a. 

Ra na varians Blgr., (in den .Molukken bis jetzt nur von Batjan bekannt, auch 
in Palawan), p. 72, 79. 80, 8a. 

Fig. ^ ■ Celebes, Sangi, Talaut u. Sula-Inseln, p. ia3. 

Vögel: 

ranygnathus Mülleri (Müll Schl.) u. var. sangirensis M. u. Wg., p.^, 100. 

Ilalcyon corumanda rufa (Wall.), p. 100. 

.Macropygia albicapilia Bp. u. var. sangirensis (Salv.id.), p. 98, 10a 
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Tafel XIV. 


Tafel XIV. 


Karle der Java-, Flores- und l’hilippinenbrücke. 

Kig. Y-i. Celebes, Java, Sumatra, Bumeo, Hinterindien, Philippinen u. kleine Sunda-Inseln. 
p. 123. 

Rcplilicn II. A in pli i bien: 

Gecko ver t i c i 1 1 a t II s l.aur., (bis Tiiiiorlaut gcheiul), p. 69, 73, 75, 78. 

Var an II. s .salvator iLaiir.l. laul' Timor fraglich), p. 70. 73, 75, 78. 

I.ycodon aiiliciis (I..I, (auf Borneo fraglicli), p. 71. 73. 76. 78, 

P.samniodynasle.s pul verulcntu.s (Boic), p. 71, 73, 76. 78. 

Khacopboriis leiicoinysta.': (Gravh.), (im kleinen Sundagebict erst auf Suinba 
nachgewieseni, p. 72, 74, 76, 79. 

Ca Hula balcata iS. Müll.), (im kleinen Sundagcbict erst auf Suniba nachgewiesen, 

I linterindien fraglich), p. 72. 74, 76, 79. 

V' ügc I ; 

.Muscicapula Wester manni Sharpe, (erst i in südlichen Celebes nachgewiesen, 

M. u. Wg., 135. p. 365). 

Osinotreroii vernans (L.t, (im kleinen Siiiidagebiet erst auf Lombok u. Sumbawa 
nacligewiesen, auch auf Kangean, M. u. Wg. 135. p. 5991. 

Karte der Flores-, Fhilijipinen- und Molukkenbrücke. ^ 

Fig. 43. Celebes, kleine Sunda-Inseln, Philippinen, Borneo, .Molukken u. Neu-Guinea, p. 123. ] 

Reptilien: i 

Lygosoina varicgatuin l'ctrs., (im kleinen Siindagebiet erst auf Timor nach- j 

gewiesen), p. 70, 73, 75, 78, 80. 82. ! 

Lygosoina smaragtiinuin (Lc.ss.i, (in Borneo noch nicht nachgewiesen), p. 70, • j 

75, 78, 80. 82. 1 
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Tafel XV. 


Karte der Java-, l'lores-, Philippinen- und Molukkenhrücke. 

Fig. 44. Celebes, Java, Sumatra, Borneo, Hinterindien, kleine Sunda-Inseln, Philippinen u. 
Molukken, p. 

K c p t i 1 i c n u. Amphibien: 

Gecko monarchus (Schl.), (im kleinen Sundageliiet fraglich), p. 69, 73, 78.80, 82. 
Calotcs crist.Ttellus (Kühl), (von Bali bis Flores noch nicht bekannti, p. 70, 
73. 75, 78, 80. 82. 

Mabuia multifasciata (Kühl), p. 70, 73, 75, 78, 80, 82. 

Typhlops braminus (Daud.), p. 70, 73, 75, 78, 80, 82. 

Python reticulatus (Schn.), p. 70, 73. 75. 78. 80. 82. 

Dendrophis pictus (Gm.), p. 71, 73, 76, 78, 80, 82, 

Dryophis prasiniis Boic, (in den Molukken bis jeUt nur in Ternatc, im kleinen 
Sundagcbietc erst in I.ombok nachgewiesen), p. 71, 73, 76, 78. 80. 82. 

Kana tigrina Daud., p. 72, 74. 76. 78. 80. 82. 

Fig. 45. Celebes u. Borneo, p. 124. 

Diese Karte gilt nach unserer heutigen Kenntniss für keine einzige Mol- 
lusken-, Amphibien-, Reptilien-, Vögel- oder Säugethierspecies (vergl. p. 32, 74, 
96, 106). 
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